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Biozönologie von Tagfaltern und Widderchen 
in einer alten Hudelandschaft

Thomas Fartmann, Münster

Gekürzte und überarbeitete Fassung einer Dissertation am Institut für Landschafts öko-
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Im Text und den Vegetationstabellen verwendete Abkürzungen:

A Assoziation
Abb. Abbildung
agg. Aggregat, Artengruppe
Alte Altenfi ls
ArnN Arnstein Nord
B Gehölze: Baumschicht; Geologie: Basalt; Nutzung: Brache
Beob. Beobachtung
Beri Beringhausen
Bunt Bunter Berg
Burg  Auf der Burg
cdt Kulm-Tonschiefer
cf. (lat. confer) vergleiche
d Differentialart unterhalb der Asso zi ati ons ebene
D Differentialart; Geologie: Diabas
Dahl  Dahlberg
Dese Desenberg
e-ak Massenkalk
Eber Eberschütz
eig.  eigene
Enke Enkenberg
et al.  (lat. et alii) und andere
e-vt  Tentakuliten-Schichten
Floh Flohrberg
Gleu Gleudenberg
Gr. Gruppe
H Hutung
HaKr Hasental-Kregenberg
Hase Hasental
Höll Hölleberg
Hopp Hoppecke
Iber Iberg (bei Hörle)
Indiv. Individuum/Individuen
K Pfl anzensoziologie: Klasse; Nutzung: Kop pel haltung
Kell Kellberg
Klg. Keimling
Kreg Kregenberg
LA Leitart
M Mahd
MD Mittleres Diemeltal
Mess Messinghausen
MESZ Mitteleuropäische Sommerzeit
min Minute/Minuten
mu Unterer Muschelkalk
n  Stichprobengröße
NN über Normalnull
O Ordnung
ö östliches
OD Oberes Diemeltal
o. J. ohne Jahr (Jahresangabe fehlt)
Oste Osterberg (bei Calenberg)
Osth Ostheim
p Irrtumswahrscheinlichkeit
Pape Papenbreite
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PF Probefl äche
Plat Plattenberg
pnV potentielle natürliche Vegetation
Quas Quast
rs 

Rangkorrelationskoeffi zient nach Spear man
RW Rinderweide 
s. siehe
S% prozentuale Stetigkeit
SA absolute Stetigkeit 
Sche  Scheffelberg
Schei Scheibenberg
schriftl. schriftlich
sect. (lat. sectio) Sektion, taxonomische Rang stufe zwischen Art und Gattung 
Siel Sielen
s. l. (lat. sensu lato) im weiteren Sinne
Somm Sommerberg
spec. (lat. species) Art
ssp.  Subspezies, Unterart
s. str. (lat. sensu stricto) im engeren Sinne
ST Strauchschicht
Stah Stahlberg
Stic Sticklenberg
Subass. Subassoziation
Subvar. Subvariante
Tab.  Tabelle
TF  Transektfl äche
u. unten
UD Unteres Diemeltal
UG Untersuchungsgebiet
UV Unterverband
V Verband
v-aP Padberger Kalk
Var. Variante
var. Varietät bei Pfl anzenarten
vgl. vergleiche
w westliches
Warm Warmberg
Weld Welda
Wiem Auf der Wiemecke
Wuls Wulsenberg
xm  Median
z Zechsteinkalk
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Zusammenfassung

Das Diemeltal stellt die letzte große Kalk mager ra sen landschaft im Nordwesten Deutsch-
lands dar. Aufgrund der Wärmegunst und Nieder schlagsarmut im Regenschatten der 
nach Westen vorgelagerten Mittelgebirge sowie der Großfl ächigkeit der Kalk-Halb-
trockenrasen weist das Diemeltal eine aus gesprochen artenreiche Tagschmetterlings- 
und Widderchen fauna auf. Bereits seit mehr als 150 Jahren hat die Hudelandschaft des 
Diemeltales das Interesse der Lepidopterologen auf sich gezogen. Dennoch sind ökolo-
gische, phä no lo gische und arealgeographische Angaben zu den Faltern nur rudimentär 
vorhanden bzw. beziehen sich meis tens auf das Imaginal stadium. Ein sinnvoller Schutz 
der Schmetterlinge ist aber nur unter Berücksichtigung aller Stadien vom Ei bis zum 
Falter möglich.

Wie in ganz Mitteleuropa sind auch die ehemals beweideten Magerrasen im Diemel-
tal in den vergangenen 150 Jahren stark zurückgegangen. Die Haupt gefährdungen in 
den letzten Jahr zehnten gingen vor allem von Auf forstungen bzw. der Nutzungsauf-
gabe aus. Diese Nutzungsänderungen hatten auch gravierende Auswirkungen auf die 
Schmetterlings fauna.

Mit der vorliegenden Arbeit wird nun erstmals eine umfassende Analyse von Areal-
geographie, Phänologie und Habitatbindung sowie von Teil aspekten der Po pulations-
struktur für das Diemel tal vorgelegt, die sowohl Prä imaginal stadien als auch Imagines 
berücksichtigt. Aufbauend auf dieser bio zönologischen Grundlage werden Aus sagen 
für das weitere Management der Magerrasen-Komplexe als Schmetter lings le bens-
räume getroffen.

Nach der pfl anzensoziologischen Methode von Braun-Blanquet wurden fast 200 
Vegetations auf nah men in den Magerrasen-Komplexen an gefertigt mit dem Ziel nach 
Möglichkeit das gesamte Spektrum der für Tagfalter- und Widderchen relevanten Ve-
getationstypen abzudecken. Die Zuordnung der vegetations kundlichen Aufnahmen zu 
syn taxonomischen Einheiten erfolgte durch pfl anzen soziologische Tabellenarbeit. 

Kalk magerrasen-Komplexe machen gegenwärtig etwa 750 ha des Diemeltales aus 
(Gesamtfl äche: ca. 40 000 ha). Der hinsichtlich der Flächen ausdehnung bedeutsamste 
Vegetationstyp der Kalkmagerrasen ist das Gentiano-Koelerietum. Der Enzian-Fieder-
zwen ken-Rasen lässt sich in Ab hängigkeit von Feuchte- bzw. Nährstoffversorgung 
in das Gentiano-Koelerietum tri  folietosum frischerer Standorte, eine typische Sub as-
soziation auf Standorten mit schlechterer Feuchte ver  sor gung und das Gentiano-Koele-
rietum cla do nietosum auf sehr trockenem Untergrund untergliedern. Regelmäßiger Be-
standteil der Kalkmagerrasen-Komplexe sind das Pruno-Ligustretum und in geringerer 
Ausdehnung das Trifolio-Agrimonietum.

Eine deutlich geringere Ausdehnung haben Magergrünland-Komplexe mit ca. 240 ha. 
Vorherrschende Pfl anzengesellschaften sind das Arrhenatheretum und das Lolio-Cyno-
suretum. 

Magerrasen-Komplexe auf silikatischem Untergrund sind vergleichsweise selten 
(25 ha); dominierende Pfl anzengesellschaften sind das Genisto-Callunetum, das Poly-
galo-Nardetum und das Diantho-Armerietum. Alle weiteren nachgewiesenen Pfl anzen-
ge sellschaften haben nur eine geringe Ausdehnung. 

Anhand von historischen Daten und eigenen Kartierungen wird eine um fassende are-
algeographische Analyse für die Tag schmetterlings- und Widderchen fauna vorgenom-
men. Aktuell treten im Diemeltal 72 Arten auf; die höchsten Werte werden mit 60 bzw. 
61 Taxa im wärmebegünstigten Mittleren und im Unteren Diemeltal erreicht. Für fast 
drei Viertel der Arten besteht eine Gefährdung auf mindestens einer der Ebenen von 
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der untersten administrativen (Regierungsbezirk) bis hin zur europäischen Stufe. Be-
sonders herauszustellen sind die europaweit bedeutsamen Bestände des europäischen 
Endemiten Maculinea rebeli. Insgesamt 21 Arten erreichen im Diemeltal aktuell ihre 
westliche bzw. nordwestliche Verbreitungsgrenze. 

Die drei Artengruppen, die als erste aufgrund des Nutzungswandels im Diemeltal aus-
starben, waren die Feuchtgrünlandbewohner, Lichtwaldwarten (Coenonympha hero, 
Glaucopsyche alexis, Pyronia tithonus und Satyrium ilicis) und Arten, die Vorposten 
ihrer Ver brei tung im Diemeltal hatten. Bis in die 1990er starben zudem eine Reihe 
von Arten der Magerrasen-Komplexe aus. Aufgrund der Klimaerwärmung und Ände-
rungen in der Landnutzung zogen sich mehrere Arten aus dem Mittleren oder Unteren 
Diemeltal in die kolline bis submontane Stufe des Oberen Die meltales zurück. Neu-
ein wanderungen bzw. Wiederbesiedlungen sind für Araschnia levana, Aricia agestis, 
Melitaea aurelia und Zygaena carniolica belegt. 

Hinsichtlich der Verbreitung im Diemeltal stellt die Grenze zwischen Oberem und 
Mittlerem bzw. Unterem Diemeltal eine markante Scheidelinie dar. Viele Arten sind 
entweder auf das eine oder das andere Teilgebiet beschränkt. Hauptgrund hierfür sind 
klimatische Faktoren.

Anhand von mehr als 105 000 beobachteten Individuen werden erstmals für 59 Fal-
terarten des Diemel tales Phänogramme auf Pentadenbasis vorgestellt. Im Diemeltal 
können insgesamt elf Phänologietypen in Ab hängigkeit von der Zahl der Generationen 
und deren Flug zeiten unterschieden werden. Wie schon bei der arealgeographischen 
Betrachtung deutlich wurde, verläuft zwischen dem Oberen und Mittleren Diemel tal 
auch eine deutliche phänologische Grenze. Die Falterarten treten im Oberen Diemeltal 
meist deutlich, teilweise bis zu einer Woche später auf. Ebenso wie es zu phänologi-
schen Verschiebungen aufgrund des Groß   klimas kommt, wirkt sich auch der jährliche 
Wit te rungsverlauf auf die Flugzeiten und Zahl der Generationen aus. So sind die war-
men 1990er Jahre sowie insbesondere die Jahre 1999 und 2000 durch sehr frühe Erstbe-
obachtungen und die Aus bildung zusätzlicher Generationen gekenn zeichnet. 

Für insgesamt 49 bzw. 37 Tagfalter- und Wid derchen arten wurden Daten zu den Wirts-
pfl anzen bzw. den Mikrohabitaten der Larvalstadien im Gelände erhoben. Viele gemein-
hin als oligo- und polyphag bezeichnete Arten weisen im Diemeltal aus geprägte Präfe-
renzen auf. Neben den mikro strukturellen und kleinklimatischen Bedingungen an den 
Wuchsorten der Rau pennahrungspfl anzen kommt der chemischen Zu sammensetzung 
bzw. der Auf schließ barkeit der Nahrung eine entscheidende Bedeutung zu. Energie- 
und wasserreiche Nahrung wird von den Raupen vieler Arten bevorzugt.

Die Larvalhabitate der meisten Arten sind sehr spezifi sch und strukturell deutlich 
defi nierbar. Im Vergleich zu den Imagines sind die Larvalstadien deutlich enger einge-
nischt. In vielen Larvalhabitaten spielt der Faktor Störung eine entscheidende Rolle, da 
z. B. durch Tritt eine bessere Erwärmung der Standorte gewährleistet wird.

Die Erfassung der Imaginalgemeinschaften erfolgte durch standardisierte Transekt-
begehungen auf insgesamt 59 Transektfl ächen, die sich auf 15 Mager rasen-Komplexe 
verteilen. Entscheidend für die Artenzahlen auf den Flächen sind die Struktur vielfalt, 
das Großklima, das Wirtspfl anzenangebot und die Vernetzung der Habitate. Die Fal-
terdichten werden dagegen vor allem durch die Nutzung, das Meso- und Mikroklima 
sowie das Blütenangebot bestimmt. Zu den Arten, die ihre höchsten Dichten auf bewei-
deten Kalkmagerrasen erreichen, zählen Zygaena purpuralis und Z. carniolica. Weit-
gehend auf brach liegende Flächen beschränkt sind Argynnis aglaja, Erebia medusa und 
Melitaea aurelia.
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Schmetterlingsgemeinschaften lassen sich sowohl auf der Ebene von Magerrasen-
Komplexen als auch von Strukturtypen benennen. Bei kleinräumiger Ska lierung lassen 
sich ausgeprägte strukturelle, und damit häufi g zusammenhängend, mikroklimatische 
Präferenzen der Imagines herausarbeiten. Sieht man von Saison- und Binnenwanderern 
ab, stellen die Vorlieben der Imagines hinsichtlich Struktur und Kleinklima häufi g 
ein Abbild der Larval habitate dar. In Abhängigkeit vom Witterungs verlauf können 
die Aufenthaltsorte der Imagines jedoch von Jahr zu Jahr schwanken. Das pfl anzen-
soziologische System ist zur Gliederung von Schmetterlings lebensräumen bestenfalls 
bis zur Ebene der Assoziation geeignet. Unterhalb davon müssen weitere Parameter vor 
allem physio gnomischer und struktureller Natur hinzugezogen werden.

Aus den Untersuchungen lassen sich folgende Habitat typen als Schwerpunkt lebens-
räume der hochgradig gefährdeten Arten benennen:

1. frühe Sukzessionsstadien wie roh boden- und schotterreiche Kalk-Halb trockenrasen, 
Kalk-Steinbrüche mit beginnender Bodenbildung und Schlag fl uren im bzw. am 
Rand von Wäldern,

2. extensiv genutztes Magergrünland und
3. lichte Wälder.

Entsprechend ist es ein vorrangiges Ziel diese Lebens raumtypen zu optimieren und de-
ren Fläche zu vergrößern. Für alle Typen werden ausführliche Empfehlungen gegeben.
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Abstract

The butterfl y and moth communities of semi-dry grassland complexes in the Die-
mel Valley. Community ecology of butterfl ies, burnets and foresters in an ancient 
pasture landscape.

The valley of the River Diemel is the last large area of calcareous grassland in the North 
West of Germany. Due to the warm climate and low precipitation in the rain shadow of 
the low mountain range to the west, as well as to the large area of semi-dry calcareous 
grassland involved, the Diemel Valley boasts an extremely rich variety of butterfl y and 
moth fauna. The pasture landscape of the Diemel Valley has attracted the interest of Le-
pidopterists for more than 150 years now. In spite of this fact, the available ecological, 
phenological and biogeographical data of the Lepidoptera are only rudimentary and 
usually relate to the adult stage. However, it is only possible to appropriately protect 
the Lepidoptera if all development stages, from the egg to the adult insect are taken into 
account.

As in the whole of Central Europe, the once grazed nutrient-poor grassland of the Die-
mel Valley have greatly decreased in area over the past 150 years. In recent decades, the 
main threats have been afforestation and discontinuation of the former land use. These 
changes in land use have also had serious effects on the Lepidoptera fauna.

This study for the fi rst time presents a comprehensive analysis of the biogeography, 
phenology and habitat selection, as well as of partial aspects of the population structure 
for the Diemel Valley, taking account of both the pre-imago stages and the imago stage. 
On the basis of these comprehensive biological data, conclusions are drawn concerning 
the further management of the semi-dry grassland complexes as Lepidoptera habitat.

In accordance with the plant community classifi cation method of Braun-Blanquet, al-
most 200 vegetation surveys were carried out in the nutrient-poor grassland complexes, 
with the aim of recording the widest possible spectrum of the vegetation types relevant 
for butterfl ies, burnets and foresters. The vegetation data are allocated to syntaxonomic 
units by means of plant community tables. 

Calcareous grassland complexes at present make up approximately 750 ha of the Die-
mel Valley (total area: approx. 40,000 ha). With regard to the area covered, the most 
signifi cant vegetation type of the calcareous grassland is the Gentiano-Koelerietum 
type. The ’Enzian-Fiederzwenken’ grassland type can be subdivided in accordance with 
moisture and nutrient content into the Gentiano-Koelerietum trifolietosum of moister 
sites, a typical subassociation on less moist sites and the Gentiano-Koelerietum clado-
nietosum subtype on very dry subsoil. Regular features of calcareous grassland com-
plexes are the Pruno-Ligustretum and, to a lesser extent, the Trifolio-Agrimonietum 
types.

Species-rich mesophile meadow and pasture complexes are signifi cantly less extensive, 
covering a total area of approximately 240 ha. Their prevailing plant communities are 
the Arrhenatheretum and the Lolio-Cynosuretum types. 

Acidic grassland complexes are comparatively rare (25 ha). Their dominant plant com-
munities are the Genisto-Callunetum, the Polygalo-Nardetum and the Diantho-Arme-
rietum types. All other recorded plant communities only have small total areas. 

On the basis of historical data and own mapping, a comprehensive geographical ana-
lysis was undertaken for the butterfl y, burnet and forester fauna. Currently, 72 species 
occur in the Diemel Valley. The greatest number of species were recorded in the warmer 
central and lower Diemel Valley with 60 respectively 61 species. Almost three-quarters 
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of the species are classifi ed as endangered on at least one geographical level, from the 
lowest (Provincial Administrative District) right up to the European level. Of particu-
lar note are the populations of European importance of the European endemic species 
Maculinea rebeli. A total of 21 species have their current western or northwestern range 
limit in the Diemel Valley. 

The three groups of species that died out fi rst as a result of changing land use in the 
Diemel Valley, were the wetland species, the open woodland species (Coenonympha 
hero, Glaucopsyche alexis, Pyronia tithonus and Satyrium ilicis) and those which had 
a distribution outpost in the Diemel Valley. In addition, a number of species of the 
semi-dry grassland complexes died out before or during the 1990s. Due to the warming 
climate and to changes in land use, several species withdrew from the central or lower 
Diemel Valley into the colline to submontane stage of the upper Diemel Valley. Proven 
new colonists or re-colonists were Araschnia levana, Aricia agestis, Melitaea aurelia 
and Zygaena carniolica. 

With regard to distribution within the Diemel Valley, the boundary between the upper 
and central/lower portions of the valley represents a marked line of demarcation. Many 
species are restricted to either one or the other sub-area. Climatic factors are the main 
reason for this.

Pentad phenograms based on more than 105,000 observed individuals of 59 species of 
Lepidoptera are presented for the Diemel Valley for the fi rst time. In the Diemel Valley, 
a total of eleven phenology types can be distinguished, dependent on the number of ge-
nerations and their emergence periods. As in the case of the geographical consideration, 
the phenological study also shows that there is a clear boundary between the upper and 
the central/lower Diemel Valley. In the upper Diemel Valley, the Lepidoptera mostly oc-
cur distinctly later, in some cases up to a week after the central valley occurrences. Just 
as phenological displacements occur as a result of the macroclimate, the annual weather 
fl uctuations also have an effect on the emergence times and numbers of each genera-
tion. Thus, the warm 1990s and particularly the years 1999 and 2000 were marked by 
extraordinarily early fi rst records and the occurrence of extra generations. 

For a total of 49 respectively 37 butterfl y and moth species, fi eld data were obtained on 
the host plants and the micro-habitats of the larval stages. Many species generally de-
scribed as oligo and polyphagous show distinct preferences in the Diemel Valley. Apart 
from the microstructural and microclimatic conditions at the growth sites of larval food 
plants, the chemical composition and the digestibility of the food is of decisive impor-
tance. The caterpillars of many species prefer food that is rich in energy and water.

The larval habitats of most species are extremely specifi c and have a clearly defi nable 
structure. Compared to the imago, the larval stages are signifi cantly more dependent on 
specifi c niches. In many larval habitats the factor of disturbance plays a crucial role; for 
instance, vegetation trampling causes better warming up of the site.

The imago communities were recorded by standardised transect walks through a total 
of 59 transect areas distributed over 15 semi-dry grassland complexes. The decisive 
factors for the number of species in the areas are the structural diversity, the macrocli-
mate, the available range of host plants and interlinking of the habitats. The Lepidop-
tera densities, on the other hand, are primarily determined by the land use, the meso 
and microclimates and the available range of fl owering plants. Zygaena purpuralis 
and Z. carniolica are among the species that attain their highest densities on grazed 
calcareous grassland. Argynnis aglaja, Erebia medusa and Melitaea aurelia are mainly 
restricted to fallow areas.
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Lepidoptera communities can be classifi ed both on the level of semi-dry grassland 
complexes and types of structure. A small-scale recording grid permits the distinct 
structural, and frequently interrelated, microclimatic preferences of the imago to be 
worked out. With the exception of seasonal long-distance and short-distance migrants, 
the preferences of the imago with regard to structure and microclimate are often iden-
tical to the larval habitats. However, depending on the weather conditions the localities 
preferred by the imago can vary from year to year. The system of plant communities is 
at best only suitable for classifying Lepidoptera habitat up to the level of association. 
Below that level, further parameters, particularly of a physiognomical and structural 
nature, have to be added.

The results of the study permit the following habitat types to be named as primary ha-
bitats of the seriously endangered species:

1. early-successional stages, such as bare ground, gravely semi-dry calcareous grass-
land, limestone quarries with initial soil formation stages and sunny rides or wood-
land clearings,

2. extensively used mesophile meadows and pastures,
3. open woodlands.

In accordance with these fi ndings, it is a top-priority objective to optimise these habitat 
types and to increase their area. Comprehensive recommendations are given for all 
habitat types.
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1 Einleitung

Die heraus ragende Bedeutung der Kalk-Halbtrockenrasen-Komplexe als Larval- und 
Imaginal habitat für Tagfalter und Widderchen wird in Mittel europa von keinem anderen 
Habitattyp erreicht (vgl. EBERT & RENNWALD 1991a, b; KRATOCHWIL & SCHWABE 2001, 
VAN SWAAY 2002). Orchideen reiche Kalkmagerrasen zählen darüber hinaus gemäß der 
Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL; 92/43/EWG, DER RAT DER EUROPÄISCHEN GE-
MEINSCHAFTEN 1992) zu den europa weit prioritär zu schützenden Lebens raum typen (vgl. 
SSY MANK et al. 1998, FARTMANN et al. 2001).

Kalk magerrasen haben im Diemeltal gegen wärtig noch eine Ausdehnung, wie sie sonst 
nur aus Süd deutschland bekannt ist (z. B. Schwäbische oder Fränkische Alb [vgl. QUIN-
GER et al. 1994, BEINLICH & PLACHTER 1995, SCHUMACHER et al. 1995]). Zugleich stellt 
das Diemeltal das letzte größere und zu sammen hängende Kalk mager rasen gebiet im 
Nord westen Deutschlands dar (vgl. Abb. 1 in SCHUMACHER et al. 1995). Bedingt durch 
die Groß fl ächig keit der Mager rasen und die Lage im Regenschatten des nach Westen 
vorgelagerten Egge gebirges bzw. Rheinischen Schieferge birges ist das Diemeltal, 
trotz der Lage im Norden Deutschlands, durch eine außer ge wöhnlich artenreiche Tag-
schmetterlings- und Widderchen fauna ge kenn zeichnet (RETZLAFF 1973, 1975; WEIGT 
1982). 

Die Literaturangaben zur Falterfauna des Diemel tales gehen jedoch selten über An-
merkungen zur Phä no logie und Verbreitung hinaus; Ausführungen zur Ha bi tat bindung 
beschränken sich meist auf das Ima gi nalstadium (AUG. SPEYER 1850, AD. SPEYER & 
AUG. SPEYER 1858, 1862; AD. SPEYER 1867, UFFELN 1908, 1914, 1926; REUHL 1972, 
1973; RETZLAFF 1973, 1975; PROJEKTGRUPPE HALBTROCKENRASEN 1993, BIERMANN 1995, 
2000). In den genannten Arbeiten wurden meist nur Teil ab schnitte untersucht, da sich 
die Auswahl des Unter suchungsraumes weniger an naturräumlichen Grenzen orientier-
te als vielmehr an administrativen. Eine Gesamt betrachtung der Mager rasenlandschaft 
des Diemeltales als Natur raum fehlt bislang. Die Padberger Schweiz im Oberlauf von 
Diemel und Hoppecke muss sogar als Terra incognita auf der »lepi dop terologischen 
Landkarte« bezeichnet werden. 

Umfassende Werke, in denen neben der Ökologie der Imagines auch die Präimaginal-
stadien eingehend berücksichtigt werden, liegen für Deut schland bislang nur aus Ba-
den-Württemberg (EBERT & RENNWALD 1991a, b; EBERT et al. 1994) und teilweise aus 
einzelnen anderen Regionen der Bundesrepublik vor (WEIDEMANN 1995, WEIDE MANN & 
KÖHLER 1996). Studien zur Larval ökologie und den Habitaten der Eier bzw. Raupen der 
Tagfalter und Widderchen im Diemel tal fehlen gänzlich.

Die Magerrasen-Komplexe des Diemeltales ver danken ihre Entstehung einer jahr-
hundertelangen Nut zung als Hudelandschaft (CURTZE 1850, SIEBERS 1911, BRÖKEL 
1984, BREDER & SCHUBERT 1993, WILKE 1996). Für das Diemeltal ist wie für weite Teile 
Mittel europas ein dramatischer Rückgang der Mager rasenfl äche in den letzten 150 
Jahren zu beobachten (vgl. QUINGER et al. 1994, BEINLICH & PLACHTER 1995, WALLISDE-
VRIES et al. 2002). Die Hauptursachen für diese Verluste sind vor allem das Brach fallen 
und die Aufforstung der Kalk-Halb trocken rasen (vgl. QUINGER et al. 1994, VAN SWAAY 
2002, WALLISDEVRIES et al. 2002). 

Die zu nehmende Fragmentierung der Kalk mager  rasen und die fehlende Nutzung haben 
einen gravierenden Rückgang vieler Tierarten zur Folge. Dies gilt in besonderer Weise 
für Tagschmetterlinge und Wid derchen (vgl. BOURN & THOMAS 2002). Die Arten beider 
Tiergruppen sind durch eine mehr oder weniger stark ausgeprägte Metapopulations-
struktur gekennzeichnet (C. D. THOMAS 1995, SETTELE & REINHARDT 1999) und somit 
in besonderer Weise von einer Ver inselung der Habitate betroffen. Darüber hinaus ist 
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ein hoher Anteil der Taxa auf frühe Sukzessions stadien angewiesen, die aufgrund feh-
lender Störungen in den Magerrasen zunehmend verloren gehen (J. A. THOMAS 1993, 
J. A. THOMAS & MORRIS 1994, BOURN & THOMAS 2002). 

Vor dem Hintergrund der oben gemachten Aus führungen lassen sich folgende Ziel-
setzungen für die Arbeit formulieren:

1. Arealgeographie
• Welche Tagfalter- und Widderchenarten kommen gegenwärtig im Diemeltal 

vor?
•  Welche Veränderungen des Arten spektrums haben sich in den letzten 150 Jahren  

ergeben und was sind mögliche Ursachen?
• Für welche Schmetterlingstaxa bildet das Die mel tal eine Verbreitungs grenze 

und wo durch lässt sich diese geographische Restriktion erklären?
2. Phänologie

• Wann und in wie vielen Generationen treten die einzelnen Falterarten im Diemel-
tal auf?

• Gibt es phänologische Unterschiede zwischen Teilabschnitten des Diemeltales 
bzw. einzelnen Untersuchungsjahren?

3. Larvalökologie
• Welche Eiablage- und Raupen nahrungs pfl an zen werden von den Tagfalter- und 

Wid derchen  arten im Diemeltal genutzt?
• Durch welche Eigenschaften sind die Larval habitate gekennzeichnet?

4. Schmetterlingsgemeinschaften
• Wie sind die Imaginalhabitate der Schmet terlings taxa beschaffen?
• Gibt es Überschneidungen zwischen Larval- bzw. Imaginalhabitat und welcher 

Form sind diese?
• Welchen Einfl uss hat die Witterung auf die Habitatbindung der Arten?
• Wodurch werden Artenvielfalt und  In di vi du en  zahlen der Falter beeinfl usst?

5. Management
• Welche Schlussfolgerungen ergeben sich aus den gewonnenen Erkenntnissen für 

das Management der Schmetterlings lebens räume im Diemeltal?

Übergeordnetes Ziel des gesamten Werkes ist die Darstellung der Biozönologie der 
Schmetterlings ge mein schaften des Diemeltales vom Ei- bis zum Adult stadium unter 
Einbeziehung der auf die Einzelarten bzw. die gesamte Zönose einwirkenden biotischen 
und abiotischen Faktoren. 

2 Untersuchungsgebiet

2.1 Lage

Das Untersuchungsgebiet (UG) liegt im nordrhein-west fälisch-hessischen Grenzgebiet 
nordwestlich von Kassel (vgl. Abb. 1) und um fasst einen ca. 39 000 ha großen und 
durch schnittlich 5–10 km breiten Aus schnitt des Diemel tales. Die Längs er streckung be-
trägt ca. 70 km und reicht von der Diemel tal sperre bei Helming hausen im Südwesten 
bis kurz vor die Mündung der Diemel in die Weser bei Helmars hausen im Nord osten 
(vgl. Abb. 2). Die Meeres höhe nimmt nahezu kontinuierlich von Südwesten mit über 
600 m NN nach Nord osten auf ca. 100 m NN ab. 

Die Grenzziehung des unter suchten Raumes richtete sich primär nach dem Vor kommen 
von größeren Mager rasen-Kom plexen inner halb des Tal systems der Diemel und deren 
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größeren Neben ge wässern. Aus diesem Grund wurden insbesondere die Tal ab schnitte 
im Unterlauf von Rhene, Hoppecke, Twiste und Warme in das UG integriert (Abb. 2). 

Der obere, südwestliche Abschnitt des UG liegt bis kurz vor Westheim auf nordrhein-
west fälischem Gebiet (Hochsauerlandkreis), der untere, nordöstliche Teil etwa ab Eber-
schütz befi ndet sich dagegen in Hessen (Landkreis Kassel). Dazwischen liegen Teile 
sowohl auf nord rhein-west fälischem (Hoch sauer landkreis, Kreis Höxter) als auch auf 
hessischem Boden (Land kreis Waldeck-Franken berg bzw. Kassel).

Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes.

2.2 Teilräume des Untersuchungsgebietes

Aufgrund der starken physio geographischen, ins be son dere klimatischen Differenzie-
rung erfolgt eine Unter teilung des UG in vier Abschnitte. Die Fest legung der in Abb. 2 
dar ge stellten Grenzen orientiert sich primär an den Nieder schlags- und Temperatur-
ver hält nissen und sekundär an natur räumlichen Ge geben heiten. Von Süd westen nach 
Nordosten können unter schieden werden: das Obere Diemeltal mit einem westlichen 
und östlichen Ab schnitt. Das westliche Obere Diemel tal umfasst die hoch gelegenen 
Ober läufe von Diemel und Hoppecke mit den höchsten Nieder schlä gen und geringsten 
Jahres mittel temperaturen des gesamten UG. 

Weiter fl ussabwärts an der Diemel folgt das um Marsberg gelegene und bereits deutlich 
mildere östliche Obere Diemeltal mit niedrigen Jahres mittel temperaturen und hohen 
Niederschlägen.

Das Mittlere Diemeltal umfasst den um Warburg gelegenen klimatischen Gunst raum 
mit relativ geringen Nieder schlägen und hohen Tem pe raturen. 
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Abb. 2: Topographie des Untersuchungsgebietes.
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Östlich von Ostheim erstreckt sich beiderseits der Diemel das durch hohe Durch schnitts-
tempera turen, aber bereits deutlich ansteigende Nieder schläge gekenn zeichnete Untere 
Diemeltal.

Eine zu sammen fassende Darstellung wichtiger Charak teristika der vier Teil abschnitte 
– die in den nach folgenden Kapiteln näher erläutert werden – ist Tab. 1 zu ent nehmen. 

Tab. 1: Vorherrschende physiogeographische Charakteristika der Teilräume des Unter su chungs-
gebietes. 

Quellen: BUNDESANSTALT FÜR GEOWISSENSCHAFTEN UND ROHSTOFFE & GEOLOGISCHE LANDES ÄMTER DER 
BRD (1979), MÜLLER-TEMME (1986), MURL NRW (1989).

2.3 Naturräumliche Gliederung, Geo mor pho logie und Geologie

Die Ausführungen zu den Grenzen der Naturräume im UG und den benachbarten 
Gebieten beruhen auf KLAUSING (1988). Textliche Darstellungen zu den einzelnen Ein-
heiten gehen, soweit nicht anders ge nannt, auf MEISEL (1959), BÜRGENER (1963) und 
HÖVER MANN (1963) zurück.

Das Diemeltal liegt am Nordrand der deutschen Mittel gebirge (vgl. Abb. 1). Im UG 
treffen drei Naturräume auf ein ander (vgl. Abb. 3): 

1. Das Bergisch-Sauer ländische Gebirge (Süder bergland) (33) als Bestandteil des 
Rheinischen Schiefergebirges mit devo nischen und karbonischen, vorzugs weise 
sauren Gesteinen im Süd westen;

2. das insbesondere durch Muschelkalk und Buntsandstein aufgebaute Hessische Berg-
land (34) im Süden und Nord osten sowie
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Abb. 3: Naturräumliche Gliederung des Untersuchungsgebietes und angrenzender Naturräume.
Quellen: MEISEL (1959), BÜRGENER (1963), HÖVER MANN (1963) und KLAUSING (1988).
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3. das vor allem durch Gesteinsformationen der Trias geprägte und teilweise mit pleis-
tozänem Löss überdeckte Weser berg land (36) im Norden.

Der von Westheim aus diemel auf wärts gelegene Teil des UG zählt als Bestand teil des 
Bergisch-Sauer ländischen Gebirges (33) zur natur räum lichen Haupt einheit des Ost-
sauer länder Gebirgs randes (332). Das durch Diemel bzw. Hoppecke und deren Neben-
ge wässer tief zertalte Schiefer-Berg land zwischen Brilon, Adorf und Obermarsberg 
wird als Pad berger Schweiz (332.70) be zeichnet. Die Pad berger Schweiz stellt den 
am stärksten reliefi erten Ab schnitt des UG dar und hebt sich deutlich von den weniger 
stark ein ge schnittenen an grenzenden Natur raum-Einheiten ab. Das Gelände fällt von 
Südwesten mit Höhen bis 600 m NN nach Nordosten auf ca. 450 m NN ab. Der über-
wiegende Teil der Padberger Schweiz liegt in 400 bis 500 m Meeres höhe, wohingegen 
die Höhen in den Talsohlen zwischen 400 bis unter 300 m NN liegen (vgl. Abb. 2). 

Die Padberger Schweiz ist durch einen Wechsel von Quarzit-, Ton- und Kiesel schiefer- 
sowie Diabas zügen des Mittel- bzw. Ober devons und des Unter karbons gekennzeichnet 
(Abb. 4). Der Nordwestteil der Padberger Schweiz um Messing hausen ist durch einen 
kleinräumigen und heterogenen Wechsel basischer und silikatischer Gesteine charak-
terisiert. Hier stehen Massen kalke mit hohen Kalkgehalten (bis 98 % CaCO3, vgl. 
FEIGE 1991) und Diabase des Mittel- und Oberdevon neben Kulmton- und Kulm kiesel-
schiefern des Unterkarbon an. 

Die Padberger Schweiz wird mit der ab Bredelar hoppecke abwärts anschließenden 
Bredelarer Kammer (mit Marsberger Diemeltal, 332.71) zum Diemel berg  land (332.7) 
zu sammen gefasst. Die Bredelarer Kammer stellt eine breite und ca. 200 bis 300 m hoch 
gelege ne Tonschiefer- und Grau wacken senke dar. Die Kulm     ton- und Kulmkieselschie-
fer des Unter karbon beider seits der Hoppecke und der Diemel zwischen Bering hausen 
und Westheim bilden die Be grenzung des Ostsauerländer Gebirgsrandes. 

Östlich und nordöstlich folgt auf das Diemel berg land das Hessische Berg- und Senken-
land (34). Der inner halb des UG gelegene Teil des Naturraumes zählt zur Waldecker 
Tafel (340), die sich in das Waldecker Gefi l de (340.0) im Westen und den Waldecker 
Wald (340.1) im Osten untergliedern lässt. Das Waldecker Gefi lde (340.0) liegt östlich 
der Linie Marsberg-Giers hagen. Es handelt sich hierbei um ein offenes Zechstein- und 
Bunt sandstein-Saumland des nord östlichen Rheinischen Schiefer gebirges. Als Bestand-
teil des Roten Landes (340.00) wird der im UG gelegene Teil zwischen Rhene, Diemel 
und Orpe der welligen Ober mars berger Hochfl äche (340.000) zu ge rechnet. Der west-
liche Teil der Obermarsberger Hoch fl äche wird von Zechstein-Massen kalken und -do-
lomiten gebildet. Im Osten der Obermarsberger Hoch fl äche dominieren Formationen 
des Unteren Buntsandsteins. Die waldarme Landschaft fällt von Westen zur Orpe hin 
von 450 bis auf etwa 300 m NN ein. Links und rechts der Orpe folgt als Bestand teil des 
Waldecker Waldes (340.1) der von Norden nach Süden ver laufende und weitgehend 
bewaldete Buntsand stein rücken des Orpe waldes (340.10). 

Etwa auf der Höhe von Westheim verlässt die Diemel das Diemel bergland und geht in 
die Ost wal decker Randsenken (341) über. Die natur räum liche Haupteinheit ist eine 5 
bis 10 km breite Senken-, Graben- und Bruch schollen zone mit kleiner Kam merung. 
Die mittleren Höhen liegen bei 200 bis 300 m NN. 

Das Wrexer Diemel tal (341.00) zählt zur Mittel diemel senke (341.0). Kommen im Wes-
ten bei West heim noch Zech stein-Schaum kalke mit Kalk mager rasen an den Hängen 
vor, so werden die Hänge weiter östlich sanfter und gehen in Bunt sand stein über. Im 
weiteren Verlauf des Diemeltales schließen sich die Rhoder Senken (341.1) mit Gräben 
und Senken sowie meist bewaldeten Bunt sand stein- und Muschel kalk rücken an. Inner-



28

Abb. 4: Geologie des Untersuchungsgebietes. Kleinste Darstellungsgröße ist 20 ha. 

Quellen: BUNDESANSTALT FÜR GEOWISSENSCHAFTEN UND ROHSTOFFE & GEOLOGISCHE LANDESÄMTER DER 
BRD (1979), GEOLOGISCHES LANDESAMT NRW (1985, 1988a, 1998).
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halb des UG können mit Stock (341.11), Rhoder Grund (341.12), Eichholz (341.13) 
und Volkmarser Graben (341.14) mehrere Unter ein heiten unterschieden werden.

Weiter dem Lauf der Diemel folgend verlässt der Fluss das Hessische Berg- und Sen-
kenland und tritt unterhalb von Wrexen in das Obere Weser bergland (36) ein. Ein klei-
ner Teil des UG ragt bei Scherfede in die sich nach Norden erstreckende Egge (363). Es 
handelt sich hierbei um die zum öst lichen Egge-Vor land (363.2) zählende Rim becker 
Platte (363.26). Die Muschelkalk-Platte setzt sich aus fl ach welligen Hochfl ächen, stei-
len Bergen und Rücken sowie tief eingeschnittenen Tälern zu sammen. Mit geringem 
Flächenanteil ist nörd lich von Westheim auch die Paderborner Hoch fl äche (362) mit 
den Zech stein formationen des Essenthoer Feldes (362.12) angeschnitten.

Die ebene und weitgehend waldlose Warburger Börde (360) liegt beiderseits der 
mittleren Diemel. Die Börde wird von einer Muschel kalk-Keuper-Schüssel mit Löss-
überlagerung auf gebaut. Während das nordwestlich von Warburg gelegene Die mel-
becken (360.0) fl ach gewellt ist und von Bachge rin nen durch zogen wird, ist die süd-
östlich an Warburg an schließende Diemel börde (360.1) durch ein leb hafteres Relief 
gekenn zeichnet. Die Diemel hat hier ein 40–60 m tief einge schnittenes Kasten tal aus 
der Muschel kalk land schaft heraus modelliert. Die südliche Fortsetzung – die Steiger-
platte (360.2) – liegt nur zu geringen Teilen inner halb des UG und ist stärker bewal-
det. 

Bei Haueda tritt die Diemel schließlich in das Ober wäl der Land (361) ein. Der als 
Liebenauer Berg land (Be ver-Diemel-Kalk berg land, 361.02) be zeichnete Raum ist 
Bestandteil des sich nach Norden an schlie ßenden Brakeler Kalkgebietes (361.0). Das 
Muschel kalkgebiet ist stark zertalt und auf den Rücken stocken zu meist Buchen wälder; 
ackerfähiges Land ist kaum vor handen. Insbesondere der Untere Muschel kalk (mu) mit 
seinen Wellenkalken bildet hier steile Schichtstufen aus. Die Mergel- und Kalk gesteine 
des anschließenden Mittleren Muschelkalk (mm) sind dagegen meist weniger stark 
geböscht (SCHUCHT 1935).

Nordwestlich an das Liebe nauer Berg land schließt sich das Borgentreicher Land (361.1) 
mit der Borgen treicher Börde (361.10) und den Ossendorfer Platten (361.11) an. Mar-
kantes Wahr zeichen der Borgen treicher Börde ist der 345 m NN hohe basaltische Vul-
kankegel des Desen berges nord östlich von Warburg. Ansonsten werden 300 m NN nur 
selten überschritten. Die von Löss bedeckte Keuper mulde ist durch ertragreiche Böden 
gekenn zeichnet und wird fast aus schließlich acker baulich genutzt.

Etwa bei Eberschütz verlässt die Diemel das Obere Weserbergland und durchquert wie-
der das Hessische Berg- und Senkenland (34). Das Untere Diemel tal bis Helmarshausen 
gehört zur natur räum lichen Haupteinheit der Westhessischen Senke (343). Es handelt 
sich hierbei um die Untereinheit der Hof geismarer Rötsenke (343.4). Nach Osten 
wird die Senke, bestehend aus der aue lehm gefüllten Diemel niederung und den löss-
überdeckten Röt mergel hängen, durch den Steil anstieg des Reinhards waldes begrenzt. 

2.4 Böden

Über devonischen Massen-, Zechstein- oder Muschel kal ken dominiert die Rendzina 
(vgl. GEOLOGISCHES LAN DES AMT NRW 1988b, 1993; FARRENSCHON & SKUPIN 1991). 
Die Rendzina-Böden sind ausge sprochene Tro cken standorte und zu gleich der vor-
herrschende Bodentyp, auf dem die Kalk mager rasen im UG zu fi nden sind. Die fl ach- 
bis mittel gründigen Ton- und Lehmböden haben meist einen aus geprägten humosen 
und steinreichen Aufl  age horizont (A-Horizont) über dem anstehenden Festgestein (C-
Horizont). Die nutzbare Wasser kapazität ist meist sehr gering bis gering (GEOLOGISCHES 
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LANDESAMT NRW 1988b, 1993). Aufgrund der Flachgründigkeit und des ungünstigen 
Wasser haushaltes steht der größte Teil der Rendzinen trotz des guten C/N-Ver hältnisses 
unter Wald (FARRENSCHON & SKUPIN 1991). 

Insbesondere an steilen Kalk hängen, in den Sohlen von Kalk stein brüchen oder ab-
geschobenen Stein bruch partien sind Syroseme mit lückig vor handenem oder gering-
mächtigem Aufl  age horizont und bei fort ge schrittener Boden bildung Syrosem-Rendzi-
nen (Proto rendzinen) zu fi nden (vgl. KUNTZE et al. 1988). Die Vegetation ist auf diesen 
– häufi g wechsel trockenen – Rohboden-Standorten meist spär lich, viel fach handelt es 
sich um Initial stadien von Trocken rasen. 

Bei sich fortsetzender Bodenbildung geht die Rendzina schließlich in die Terra fusca 
über. Bei der Terra fusca kommt es durch Lösungs verwitterung des Kalk steins zur Aus-
bildung eines Ton-Horizontes (T-Horizont) mit einem Tonanteil von über 45 % (vgl. 
SCHACHT SCHABEL et al. 1998). Der Flächen anteil der Terra fusca ist im UG gering. 

Weiter verbreitet sind die Kalk-Braun erden im Diemel tal. Sie bedecken den größten 
Anteil der Kalk standorte. Neben dem humosen Aufl  age horizont weisen die Brauner-
den einen mehr oder weniger stark durch Lösungsverwitterung ver braunten bzw. ver-
lehmten B-Horizont auf. Aufgrund des deutlich mächtigeren Solums und der damit ver-
bundenen höheren nutzbaren Wasser kapazität werden die Böden vielfach ackerbau lich 
genutzt (GEO LO GISCHES LANDESAMT NRW 1988b, 1993). BONESS (1990) ermittelte für die 
Kalk magerrasen an der Unteren Diemel zwischen Lamerden und Deisel folgende An-
teile der Bodentypen unter den Kalk mager rasen: 34 % Rendzina, 21 % Syrosem, 20 % 
Kalk-Braunerde, 11 % Braunerde-Rendzina und 14 % sonstige Boden typen.

Auf silikatischen Gesteinen sind vor allem Ranker-Braun erden und basenarme Braun-
erden zu fi nden. Eigentliche Ranker haben nur relativ geringe Flächen anteile. Sie sind 
vor allem lokal auf fl ach gründigen Standorten um Felsen verbreitet und hier teilweise 
mit Silikatsyrosemen verzahnt. An der artigen Standorten tragen sie oft Silikat mager-
rasen-Vegetation. 

Der vorherrschende Boden typ in dem zum Rheinischen Schiefergebirge gehörenden 
Teil des UG sind aber basenarme Braunerden und Ranker-Braunerden. Es handelt sich 
um sandige bis schluffi ge Lehm böden. Auf Rücken und an steilen Hängen sind die Bö-
den meist nur mittel- bis fl achgründig mit ent sprechend geringmächtigem Verbraunungs-
horizont. Über Mittlerem Buntsandstein sind vielfach Pod solierungen zu beobachten. 
Die Böden sind über wiegend von Wald bedeckt (FARRENSCHON & SKUPIN 1991).

Auf den Lössablagerungen im Mittleren und Unte ren Diemel tal haben sich Para braun-
erden und  klein fl ä    chig Pararendzinen entwickelt (GEO LO GISCHES LAN DES   AMT NRW 
1988b, 1993). Para braunerden sind durch Ton     ver lagerungen gekenn zeichnet. Als 
schluffi ge Lehm   böden weisen sie bei Boden zahlen zwischen 50 und 90 eine hohe 
Boden fruchtbarkeit auf und werden überwiegend acker baulich genutzt (GEOLOGISCHES 
LANDESAMT NRW 1988b, 1993; SCHACHT SCHABEL et al. 1998).

Die Para rendzina ist wie der Ranker oder die Rendzina durch ein A/C-Profi l ge-
kennzeichnet. Hier liegt der humose Oberboden allerdings nicht einem Fest gestein 
auf, sondern dem pleistozänen Locker gestein Löss, aus dem er sich ent wickelt hat. 
Auf grund der Tief gründig keit, der ausreichenden Durch lüftung und der guten Nähr-
stoffversorgung ist auf Para rend zinen eine intensive acker bauliche Nutzung möglich 
(SCHACHTSCHABEL et al. 1998). Nach BONESS (1990) sind im Diemeltal auch teilweise 
Para rendzinen Standorte von Kalk mager rasen.

In den Auen herrschen semiterrestrische Böden (Grund wasserböden) vor. Die Auen 
der kleineren Fließ gewässer werden aufgrund der nur geringen Grund  wasser stands-
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schwankungen von Gleyen einge nommen (GEOLOGISCHES LANDESAMT NRW 1988b), die 
als Grünland genutzt werden. 

Innerhalb der Auen von Diemel und Hoppecke bestimmen dagegen Auenböden das Bild. 
Im Jahres verlauf können die Auenböden beträchtlichen Wasser standschwankungen 
unterliegen (GEO LOGISCHES LANDESAMT NRW 1988b, 1993). Während Hoch wasser-
perioden kann es zu Über stauungen und den damit ver bundenen Sedimentations- und 
Akkumulations  prozessen kommen.

2.5 Klima

2.5.1 Makroklima

Diemel- und Hoppecketal liegen innerhalb der sub atlantischen Klimaregion (vgl. 
MÜLLER-WILLE 1981) und zählen zum Klimabereich des westlichen Mittel deutschlands 
(MURL NRW 1989). Das Witterungs geschehen wird vor allem durch die aus westlicher 
und südwestlicher Richtung herantransportierten maritimen Luftmassen be stimmt (vgl. 
MÜLLER-TEMME 1986). Das Klima des UG wird darüber hinaus im wesentlichen durch 
zwei Faktoren geprägt: 

• die Lage im Regenschatten der im Südwesten bzw. Westen vor gelagerten Gebirgs-
züge des Süder  berg landes bzw. der Egge (vgl. Abb. 1) und

• die Meereshöhe und deren Einfl uss auf das Klima innerhalb des UG.

Durch die Überlagerung der von Südwest nach Nord ost abnehmenden Höhe im UG (vgl. 
Kap. 2.1) und die räumlich unterschiedlich stark aus geprägten Luv- und Leeeffekte unter-
liegt das Gebiet einer starken klimatischen Differenzierung. 

Die mittleren Jahres niederschläge nehmen ent sprechend der Höhe von Südwest nach 
Nord ost im Diemeltal ab. Die höchsten Nieder schläge werden mit 1 000 bis 1 100 mm 
in den Hoch lagen des Oberen Diemeltales zwischen Messing hausen und Diemeltal sperre 
erreicht (vgl. Abb. 5). Sie sinken bis in den Marsberger Raum auf 750 bis 800 mm und 
erreichen inner halb des UG im Mittleren Diemel tal südlich von Warburg ihr absolutes 
Minimum mit einem langjährigen Mittel von 600 bis 650 mm/a. Die Umgebung von War-
burg ist die nie    der   schlags ärmste Region Westfalens (MÜLLER-TEM ME 1986). Insbesondere 
in diesem Raum kommen, bedingt durch die Lage im Lee der Egge, föhnartige Effekte mit 
abnehmender Bewölkung, höherer Sonnen schein dauer und geringeren Nieder schlägen 
zum Tragen (PLETSCH 1989). Weiter östlich – im Unteren Die mel  tal – nehmen die Nieder-
schläge bedingt durch Steigungs regen vor Reinhards wald und Solling wieder bis auf 800 
bis 850 mm zu. 

Das Nieder schlagsmaximum liegt für mittel eu ro päische Verhältnisse typisch im Hoch-
sommer, zumeist im Juli; in den Hoch lagen auch im August oder im Winter. Das Nieder-
schlags-Minimum fällt zumeist in den März (MÜLLER-TEMME 1986). Handelt es sich im 
Sommer häufi g um konvektive Niederschläge in Form von Gewittern, so herrschen die 
restliche Zeit des Jahres advektive Niederschläge vor. 

Analog dem skizzierten Bild der Niederschlags ver teilung wird die Temperatur abfolge 
in west-östlicher Richtung grob durch die Meereshöhe vorgezeichnet. Typisch für das 
subatlantische Klima des Unter su chungs  raumes sind die mit Ausnahme der Hoch lagen 
milden Winter und kühlen Sommer. Der wärmste Mo nat ist in der Regel der Juli mit mitt-
leren Durchschnittstemperaturen zwischen 16 bis 18 °C (westliches Oberes Diemeltal: 14 
bis 16 °C), der kälteste der Januar bei Werten zwischen 1 bis –1 °C (westliches Oberes 
Diemeltal: –1 bis –2 °C) (MURL NRW 1989). Die daraus resultierende geringe Jahres-
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Abb. 5: Mittlere jährliche Niederschläge im Untersuchungs gebiet und ökologische Klimadiagram-
me nach WALTER & LIETH (1960) für die Stationen Brilon und Hof geis mar-Beberbeck. 

Quellen: Niederschlagskarte anhand von langjährigen Mittelwerten für den Zeitraum 1951–1980 
nach MURL NRW (1989). Klimadiagramme nach lang jährigen Mittelwerten für den Zeit-
raum 1961–1990 aus MÜLLER-WESTERMEIER (1996).
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amplitude der Temperatur nimmt von West nach Ost von ca. 15,5 bis auf 17 °C zu (vgl. 
MURL NRW 1989, SCHMIDT 2000).

Während auf den höchsten Erhebungen des Oberen Diemeltales um Messinghausen nur 
Jahres mittel temperaturen von 6 bis 6,5 °C erreicht werden, steigen sie bis nach Marsberg 
auf 7,5 bis 8 °C (Abb. 6). Dieses Bild ändert sich bis etwa zur Linie Ammen hausen–Rho-
den nicht. Östlich dieses Ab schnitts liegen die Mittelwerte nahezu überall zwischen 8 bis 
8,5 °C. Entlang der Diemel zieht sich dieser Wärme keil bis nach West heim. Die höchsten 
Temperaturen werden mit 8,5 bis 9 °C im Jahres mittel im Diemeltal unterhalb von Lie-
benau erreicht. Deutlich kälter sind hier die Höhen züge um Langenthal und westlich von 
Deisel mit Werten zwischen 7,5 bis 8,5 °C. 

Innerhalb des UG liegen für keine Klima station sowohl langjährige Mittel der Temperatur 
als auch des Nieder schlages vor. Aus diesem Grund sind ökologische Klima diagramme 
nach WALTER & LIETH (1960) für die beiden dem UG nächstgelegenen Stationen angefer-
tigt worden. 

Die Station Brilon (472 m NN) befi ndet sich westlich des Hoppecke tales auf der Briloner 
Hoch fl äche. Mit einer Jahresmitteltemperatur von 7,3 °C weist die Station ähnliche Ver-
hältnisse auf wie große Teile des Oberen Diemeltales. Bei mittleren Jahres nieder schlägen 
von 1 122 mm bewegen sich die Werte bereits an der Obergrenze der sonst nur im west-
lichen Oberen Diemeltal erreichten Summen. Die mittleren Nieder schläge erreichen in 
allen Monaten die Monats-Maximalwerte des Mittleren und Unteren Diemel tales. Das 
Maximum liegt, typisch für die Hoch lagen des Rothaargebirges, nicht im Sommer, son-
dern im Winter (vgl. MÜLLER-TEMME 1986).

Die Klima station Hof geismar-Beberbeck (242 m NN) liegt südöstlich des UG in den Aus-
läufern des Reinhards waldes und dient als Re fe renz  station für das Untere Diemeltal. Die 
Jahres mittel tem  peratur liegt bei 7,7 °C, der mittlere Jahres nie der schlag beträgt 809 mm. 
Das Nieder schlags maximum fällt in den Sommer (Juni) mit einem Nebenmaximum im 
Winter. 

2.5.2 Langfristige Klimaschwankungen

Um die Faunenveränderungen der letzten 150 Jahre im Diemeltal interpretieren zu kön-
nen ist neben einer detaillierten Analyse der Nutzungsgeschichte (vgl. Kap. 2.7) eine 
Betrachtung der Klima schwankungen seit der Mitte des 19. Jh. notwendig. 

Für den Zeitraum von etwa 1850 bis in die heutige Zeit ist für die Nordhalbkugel ein 
signifi kanter Anstieg des Nieder schlages und der Temperatur  zu beobachten (FRANKEN-
BERG & KAPPAS 1991, RAPP 1994, RAPP & SCHÖNWIESE 1996). Von 1891 bis 1990 ist 
für Deutschland eine Zu nahme der Nieder schläge um ca. 9 % fest zu stellen. Für das 
Diemel tal beträgt die Zunahme ca. 100 mm. Die Nieder schlags gewinne entfallen dabei 
vor allem auf die Herbst- und Winter monate. Im Sommer sind keine nennens werten 
Änderungen fest zu stellen. Die Luft temperatur ist im gleichen Zeit raum im Diemel-
tal um etwa 0,7–0,8 °C angestiegen und entspricht damit ungefähr den für die Nord-
hemisphäre bekannten Werten (RAPP & SCHÖNWIESE 1996). 

Dieser Anstieg von Temperatur und Niederschlag verlief keineswegs gleichförmig: So 
sind die Jahres mitteltemperaturen seit Mitte des 19. Jh. bis 1890 in Deutschland und auf 
der Nordhalbkugel zunächst durch eine deutliche Temperaturabnahme gekenn zeich net. 
Die Periode etwa zwischen 1880–1900 war die kälteste des gesamten Be trachtungs zeit-
raumes (FRAN KEN BERG & KAPPAS 1991, RAPP 1994). Danach setzte trotz mehr oder we-
niger starken Schwankungen ein allmählicher Anstieg der Temperaturen ein. Längere 
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Abb. 6: Jahresmitteltemperatur im Untersuchungs gebiet. 

Quelle: Temperaturkarte anhand von extrapolierten langjährigen Mittelwerten für den Zeitraum 
1951–1980 nach MURL NRW (1989). 



Jahr °C mm 

1996 6,5 685 

1997 8,2 641 

1998 8,4 988 

1999 8,9 832 

2000 9,4 768 

Langjähriges Mittel 7,7 809 
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aus ge sprochen warme Zeiträume waren die Jahre von Mitte 1940 bis Anfang 1950 und 
insbesondere die – mit Ausnahme des Jahres 1996 – allesamt sehr warmen bis heißen 
Jahre des letzten Jahrzehnts des 20. Jh. (ULLRICH & RAPP 2000).

2.5.3 Witterung

Da die Populationsentwicklung von Schmetterlingen nicht nur vom Witterungs ge-
schehen während der Le bens  phase der jeweiligen Generation abhängt, sondern häufi g 
auch durch die klimatischen Ver hältnisse des Vorjahres oder der Vorjahre geprägt wird 
(POLLARD 1988, WARREN 1992, POLLARD & YATES 1993), werden hier der Witterungs-
verlauf der beiden Jahre vor der Unter suchung (1996–l997) sowie der drei Haupt unter-
suchungsjahre (1998–2000) dar ge stellt. Als Bezugs station dient exemplarisch die 
Wetter station Hof geis mar-Beberbeck.

Das Jahr 1996 fi el im Vergleich zum langjährigen Mittel kühler aus (vgl. Tab. 2, 
Abb. 7a). Mit einer Jahres mitteltemperatur von 6,5 °C lag es um 1,2 °C unter dem lang-
jährigen Mittel. Besonders ins Gewicht fi elen hierbei die sehr kalten Wintermonate zu 
Beginn des Jahres und der Winter 1996/1997. Aber auch im Juni, Juli und September 
lagen die Temperaturen unter den langjährigen Mittel werten. Die Nieder schläge fi elen 
mit nur 685 mm im Vergleich zum lang jährigen Mittel von 809 mm gering aus (vgl. 
Tab. 2, Abb. 7b). Mit Ausnahme der Monate August, Oktober und November – die sehr 
regen reich waren – lagen die Werte meist deutlich unter dem Durch schnitt.

Tab. 2: Jahresmitteltemperaturen und Jahresniederschläge der Jahre 1996–2000 sowie lang jährige 
Mittelwerte (1961–1990) für die Klimastation Hofgeismar-Beberbeck (242 m NN). 

Quellen: Originaldaten DEUTSCHER WETTERDIENST (schriftl. 2001), MÜLLER-WESTERMEIER (1996).

Alle nachfolgenden Jahre waren über durch schnitt lich warm mit ansteigender Tendenz. 
Im Jahr 1997 lag die Jahres mitteltemperatur mit 8,2 °C bereits 0,5 °C über dem lang-
jährigen Mittel. In den folgenden Jahren stiegen die Temperaturen weiter auf 8,4 °C 
(1998), 8,9 °C (1999) und schließlich 9,4 °C (2000). 

Das Jahr 1997 war zunächst durch einen sehr milden Spätwinter (Februar und März) 
gekenn zeichnet. Die Werte der weiteren Monate ent sprachen, mit Ausnahme des sehr 
heißen Augusts, meist dem lang jährigen Mittelwert. Die Jahres nieder schläge lagen mit 
641 mm deutlich unter den viel jährigen Werten. Nur der Februar fi el durch über durch-
schnittliche Niederschläge auf. 

Eine detailliertere Betrachtung des Witterungs ver laufs in den Jahren 1998 und 1999 
ist für die Inter pretation der Transekt unter suchungen not wendig (vgl. Kap. 7.2). Daher 
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werden in beiden Jahren zu sätzlich Tages werte der Temperatur und des Nieder schlags 
für den Untersuchungszeitraum vom 28. April bis zum 09. September berück sichtigt 
(vgl. Abb. 8a, b). 

Abb. 7: Monatsmitteltemperatur (a) und Monatsniederschläge (b) für den Zeitraum 1996–2000 
und langjährige Mittelwerte (1961–1990) für die Klimastation Hofgeismar-Beberbeck 
(242 m NN). 

Quellen: Originaldaten DEUTSCHER WETTERDIENST (schriftl. 2001), MÜLLER-WESTERMEIER (1996). 

Das Jahr 1998 begann mit einem sehr milden Winter und Temperaturen, die auch in den 
nach folgenden Monaten über dem langjährigen Mittel lagen. Hinsichtlich der Nieder-
schläge war es das nieder schlagsreichste Jahr des gesamten Unter suchungs zeitraumes 
und lag mit 988 mm deutlich über dem langjährigen Mittel. Besonders ergiebige Nieder-
schläge fi elen in den Früh jahrsmonaten März und April sowie in den Spätsommer- und 
Herbst monaten September–November. Innerhalb der gesamten Untersuchungsperiode 
von Ende April bis Anfang September des Jahres 1998 gab es nur zwei längere Pha-
sen ohne Regen. Dies waren einerseits die Wärme periode vom 07.  bis 20. Mai und 
anderer seits der warme Abschnitt vom 06. bis zum 19. August. Neben diesen beiden 
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Abb. 8: Tagesniederschläge und mittlere Tagestemperatur vom 28. April bis 09. September der 
Jahre 1998 (a) und 1999 (b) für die Klimastation Hofgeismar-Beberbeck (242 m NN). 

Quelle: Originaldaten DEUTSCHER WETTERDIENST (schriftl. 2001).

Schön wetter zeit räumen gab es sowohl Anfang Juni als auch Mitte Juli zwei vier tägige 
Abschnitte ohne Nieder schlag, was sofort wieder einen starken Anstieg der Tages mittel-
temperaturen zur Folge hatte. Ansonsten fi elen die ganze Zeit über – meist täglich 
– mehr oder weniger er giebige Niederschläge. Die Tageswerte der Temperatur lagen 
den gesamten Sommer über nur selten deutlich über 20 °C. Der Juli und August fi elen 
relativ kühl aus. Die übrigen Monate entsprachen weit gehend dem lang jährigen Bild. 

Im Jahr 1999 lagen die Temperaturmittelwerte fast aller Monate über dem langjäh-
rigen Mittel, besonders deutlich galt dies für das milde Frühjahr und die sehr heißen 
Monate Juli und September. Die gesamte Unter suchungs periode 1999 war deutlich 
nieder schlags ärmer und wärmer als die des Jahres 1998. Auch war die Niederschlag-
häufi gkeit geringer. Im Zeit raum von Mai bis Juli fi el weniger Niederschlag als im 
langjährigen Mittel. Im Schnitt wurde an 15 Tagen pro Monat Niederschlag in geringer 
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Menge regis triert. Ab Ende Mai traten dann auch immer wieder ergiebige Gewitter-
nieder schläge auf. Die 20 °C-Temperatur marke wurde ab Ende Mai bis Anfang August 
häufi g überschritten. Ausgedehnte Schön wetter perioden gab es Ende Mai und Ende 
Juli/Anfang August. Die Jahresnieder schläge ent sprachen mit 832 mm weitgehend 
dem langjährigen Mittel. Über durch schnittlich ergiebige Nieder schläge entfi elen auf 
die Winter monate. 

Durch besonders hohe Temperaturen in allen Monaten – mit Ausnahme des regenrei-
chen Julis – war das Jahr 2000 gekennzeichnet. In den Winter monaten lagen die Werte 
vielfach um 2–3 °C über dem viel jährigen Mittel. Innerhalb der Vegetations periode 
fi elen der April und Mai als besonders warm auf. Mit 768 mm ist das Jahr 2000 relativ 
niederschlagsarm und daher – mit Ausnahme des Junis – auch die gesamte Vegetations-
periode.

2.6 Potentielle natürliche Vegetation

Bislang war der Einfl uss großer Herbivoren auf die Ve  getation (vgl. Kap. 2.7) innerhalb 
des theoretischen Kon  zeptes der potentiellen natür lichen Vegetation (pnV) nicht be-
rücksichtigt. Daher wird für das UG auf die Aus führungen von BURRICHTER et al. (1988) 
und ergänzend von FREDE (1996) zurückgegriffen.

Das Diemel tal ist zum überwiegenden Teil ein potentielles Buchen waldgebiet (vgl. 
BUDDE & BROCKHAUS 1954, POTT & HÜPPE 1991). Darüber hinaus sind innerhalb der 
Auen und im Taleinschnitt der Hoppecke weitere Wald ge sellschaften zu er warten. 

Die Buchenwälder des UG lassen sich einerseits auf  grund des geologischen Aus-
gangs gesteins und an de rer seits hin sichtlich der Höhe über NN differenzieren. Der 
vor herrschende Buchen waldtyp wäre der Wald   meister-Buchen wald (Galio-Fagetum). 
Diese artenreichen Buchen wälder stocken auf Kalk unter grund oder basen reichen Ba-
salten. Vor kommens schwer punk te im UG liegen um Messing hausen, entlang der Linie 
Westheim-Marsberg-Giers hagen, um Warburg sowie im Unteren Diemeltal. Typisch 
für die Bestände ist eine an anspruchsvollen Basi phyten reiche Kraut schicht. 

Nord westlich von Messing hausen ist klein fl ächig der Zahnwurz-Buchen wald (Denta-
rio-Fagetum) zu erwarten. Hierbei handelt es sich um eine Höhenform der basen reichen 
Buchenwälder (vgl. RENNWALD 2000), wie sie für Höhenlagen von über 500 m NN im 
Süder bergland typisch ist. Kenn zeichnend für das Dentario-Fa getum ist das Auftreten 
montaner Arten wie Den taria bulbifera oder Polygonatum verticillatum. In der Baum-
schicht sind Esche und Berg-Ahorn beigemischt.

Innerhalb der Kalklandschaften des UG ist regel mäßig – aber meist in geringer Aus-
dehnung – mit Orchideen-Buchenwäldern (Carici-Fagetum) zu rechnen. Zur syn taxo-
nomischen Stellung des Seslerio-Fagetum im Mittelgebirgsraum sei auf RENN WALD 
(2000) und SCHMIDT (2000) verwiesen. Das Carici-Fagetum besiedelt vor allem fl ach-
gründige und südexponierte Kalkhänge. Der Buche ist in der Baum schicht häufi g die 
Elsbeere beigemischt. Die Krautschicht zeichnet sich durch eine Reihe thermophiler 
Arten aus: Typische Vertreter sind die Orchideen Ce phalanthera damasonium, Cepha-
lanthera rubra, Epipactis atrorubens und Neottia nidus-avis oder die Seggen Carex 
digitata oder Carex montana.

In den Löss-Börden um Warburg ist der Flatter gras-Buchen wald (Milio-Fagetum) zu 
erwarten. Das Milio-Fagetum vermittelt hinsichtlich seiner Trophie an  sprüche zwischen 
den azidophytischen Buchen wäl dern und den Kalk-Buchenwäldern. Die Baum schicht 
wird beherrscht von der Buche. In der Kraut schicht dominieren mesotraphente Arten 
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wie Anemone nemorosa, Milium effusum, Oxalis acetosella oder Polygonatum mul-
tifl orum.

Potentielle Standorte des Hainsimsen-Buchen  wal des (Luzulo-Fagetum) liegen südlich 
von Messing hausen, um Rhoden und um Warburg. Das Luzulo-Fagetum besiedelt vor 
allem basenarme Sandsteine, Grauwacken und Tonschiefer. Kenn zeichnend für diesen 
Hallenwald ist die Strauch armut und eine wenig deckende Azidophyten-Krautschicht. 
In Ab hängig keit von der Nährstoffversorgung der Standorte kann zwischen einem ar-
tenarmen und -reichen Hainsimsen-Bu chenwald unterschieden werden. Analog zum 
Galio-Fagetum kommt es auch beim Luzulo-Fagetum zur Aus bildung einer Höhen form 
ab ca. 500 m NN. Cha rak teristisch für solche Bestände sind Höhen-Dif fe rentialarten 
wie Polygonatum verticillatum oder Blechnum spicant.

In allen größeren Auenabschnitten des UG bildet der arten reiche Eichen-Hainbuchen-
wald die pnV. Das artenreiche Stellario-Carpinetum ist gegenüber anderen Eichen-
Hainbuchenwald-Sub assoziationen zunächst durch seinen Gehölzreichtum gekenn-
zeichnet. Neben Stiel-Eiche und Hainbuche treten Esche, Vogel-Kirsche, Buche oder 
Berg- und Feld-Ahorn auf. Während die Strauchschicht meist spärlich, aber artenreich 
ist, ist eine üppige Kraut schicht vorhanden. Sie ist durch Arten mit hohen Standort-
ansprüchen gekennzeichnet, zu denen Stachys sylvatica, Primula elatior, Arum macu-
latum, Sanicula europaea oder Ranunculus au ricomus zählen.

Silber- und Bruchweiden-Auen wälder (Salicetum albae bzw. Salicetum fragilis) stel-
len die pnV in der Aue der Unteren Diemel dar. Die Bestände werden vor allem durch 
die Baumweiden Salix fragilis, Salix × rubens und Salix alba aufgebaut. In der Kraut-
schicht herrschen hoch wüchsige Nitrophyten vor.

Entlang der kleineren Fließgewässer vor allem des Obe ren Diemeltales dürften Hain-
mieren-Schwarz erlen-Wäl der (Stellario-Alnetum) stocken. Die Baum schicht wird vor 
allem durch die Schwarzerle ge bildet und in der Krautschicht herrschen Arten wie Ae go-
podium podagraria, Elymus caninus, Petasites hybridus und Stellaria nemorum vor.

Im steil eingeschnittenen Tal der Hoppecke wird die pnV kleinräumig sowohl an schat-
tigen Hängen als auch teilweise in der Aue von luftfeuchten Schlucht wäldern des Fra-
xino-Aceretum gebildet. Typische Arten der Baum schicht sind Berg-Ahorn, Berg-Ulme 
und Esche (vgl. NEITZKE 1989). Besonders charakteris tisch für die Schluchtwälder des 
Hoppecketales ist die Häufi gkeit von Lunaria rediviva in der Krautschicht.

2.7 Nutzung

2.7.1 Historische Nutzung

Über den Zustand der mitteleuropäischen Land schaft vor dem Beginn der stärkeren 
menschlichen In an spruchnahme wird in jüngster Zeit heftig diskutiert (vgl. BUNZEL-
DRÜKE et al. 1994, GERKEN 1996, VERA 1999, 2000). Bislang galt die Lehrbuch-Meinung 
von Mitteleuropa als einem eintönigen »Waldland, wenn nicht der Mensch das bunte 
Mosaik der Äcker und Heiden, Wiesen oder Weiden ge schaffen und den Wald im Laufe 
von Jahrtausenden immer mehr zurück ge drängt hätte. Nur die salzigen Marschen (…) 
wind ge fegten Dünen (…) manche Moore (…) einige Fels schroffen (…) Stein schutt-
halden und Lawinen bahnen würden auch dann waldfrei bleiben« (ELLENBERG 1996: 24). 
Vertreter der »Mega-Herbivoren-Theorie« gehen dagegen von einer parkartigen Land-
schaft in West- und Mittel  europa aus, die durch den Einfl uss großer pfl an zen    fressender 
Säuger entstanden ist, bevor der Mensch die Wildbestände reduzierte (vgl. BUNZEL-
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DRÜKE et al. 1994, BUNZEL-DRÜKE 1997a, VERA 1999, 2000). VERA (2000) formuliert in 
seiner Kreis lauf theorie (»theory of cyclical vegetation turnover«) einen fort währenden 
Kreislauf aus beweideten Flächen, auf denen sich bewehrte (dornige/stachelige) Ge-
hölze etablieren, in deren Schutz Bäume Fuß fassen können. Sie leiten die weitere Ent-
wicklung zum Wald ein, der durch Katastrophen (z. B. Wind wurf) wieder auf ge lichtet 
werden kann und schließlich als Weide grund dient. Dieser Zyklus dürfte erst durch die 
Ausrottung eines großen Teils der europäischen Groß tier arten am Ende des Pleistozäns 
bzw. im frühen Holozän gebremst oder zum Erliegen ge kommen sein (vgl. BUNZEL-
DRÜKE 1997a, b). 

Gekoppelt mit dem Rückgang der Großsäuger ist die seit der Jung steinzeit wachsende 
Be völkerung und der Übergang vom Sammler und Jäger zum sesshaften bzw. halb-
sesshaften Bauern und Vieh züchter. Die damit verbundene an steigende bäuerliche 
Land nahme führte zu einer Öffnung des Waldes (vgl. ELLENBERG 1996). 

Die fruchtbaren Lössgebiete der Warburger Börde und die angrenzenden Mittelgebirgs-
räume zählen zum Alt siedelland und wurden bereits im Früh- und Mittel neo lithikum 
besiedelt (SCHWEINS 1961, LINKE 1976, BRÖKEL 1984, JOCKENHÖVEL 1990). JOCKENHÖ-
VEL (1990) geht von einer allmählichen Auflichtung der Wälder durch Wald weide und 
Schneitel wirtschaft durch die Band keramiker bereits zu Beginn des Neolithikums aus. 
Die Löss standorte wurden ackerbaulich genutzt. 

Bei den um die Siedlungen im Unteren Diemeltal gelegenen Waldungen dürfte es sich 
nach JÄGER (1951) aufgrund der seit Jahrhunderten betriebenen Wald hude bereits um 
ca. 500 n. Chr. um sehr lichte Wälder gehandelt haben. Die Wälder in der Aue sind als 
Sumpfwälder einzu ordnen. 

Großfl ächige Veränderungen des Land schafts bil des traten in Mitteleuropa aller-
dings erst mit den beiden großen Rodungsperioden zwischen 500–800 bzw. 1000–
1300 n. Chr. auf (MÜLLER-WILLE 1981, JAHN 1996). Für die linke Seite des Unteren Die-
meltales bei Tren del burg sind um fang reiche Rodungen auf Mu schel   kalkböden durch 
das Benediktiner-Kloster Hel marshausen im 12. Jh. belegt (PFAFF 1910, 1911). Etwa 
zur gleichen Zeit wurde bei Scherfede das Zisterzienser-Kloster Hardehausen gegrün-
det und in der Folgezeit kam es auch hier zu groß fl ächigen Ab holzungen (vgl. SCHWEINS 
1961, MÜLLER-WILLE 1981). PFUHL (1935) nennt den Ausgang des 12. Jh. als Ende der 
großen Rodungen im östlichen West falen. Nach der mittelalterlichen Wüstungs periode 
im 13.–15. Jh. aufgrund von Pestepidemien und Hungers nöten mit einer teilweisen Aus-
breitung der Wald vegetation (MÜLLER-WILLE 1981, JAHN 1996) – die auch das Diemeltal 
betraf (JÄGER 1951, SCHWEINS 1961, TÖNSMEYER 1992) – ist im Diemel tal von einer fort-
währenden Zu rück drängung des Waldes zu Gunsten der offenen Land schaft bis zum 
Beginn des 19. Jh. aus zugehen. 

Der Wald hatte in den zurückliegenden Jahr hun derten eine vielfältige Bedeutung als 
Weidegrund für das Vieh sowie als Lieferant von Holz, Streu und Früchten (vgl. ELLEN-
BERG 1996). Die Waldweide beschränkte sich nicht nur auf Bucheckern- und Eichelmast 
für Schweine, sondern auch auf die Gras hude für Rinder, Pferde und Schafe. Um 1600 
wurden im un mittelbar an das UG angrenzenden Reinhards wald auf einer Fläche von 
ca. 24 000 ha bis zu 20 000 Schweine gehütet. Im 18. und 19. Jh. erstreckte sich die 
Waldhude von Anfang Mai bis Ende August. Anschließend wurde das Vieh auf die 
Stoppel felder getrieben (JÄGER 1951). 

Neben der Rodung des Waldes zur Gewinnung von Ackerland bestand ein großer Holz-
bedarf für die Metall- und Glashütten (JÄGER 1951, MÜLLER-WILLE 1981, ELLENBERG 
1996). Die Metall verhüttung lässt sich für den Mars berger Raum bis ca. 770 n. Chr. 
(STADT MARSBERG 2002) und für das ehemalige Fürsten tum Waldeck bis in die Mitte 
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des 13. Jh. zurückverfolgen (vgl. CURTZE 1850). Bereits vor dem drei ßig jährigen Krieg 
betrieb z. B. Marsberg einen lebhaften Handel mit Eisen. Die für die Eisen hütten benö-
tigte Holzkohle wurde vor allem aus den städtischen Waldungen bezogen (vgl. SIEBERS 
1911). 

Der überwiegende Teil der Wälder war im 18. und 19. Jh. als Mittelwald mit Buchen- 
oder Eichen-Über häl   tern als Mastbäumen anzusprechen (BUDDE & BROCK   HAUS 1954). 
Daneben war auch die Nieder wald wirtschaft verbreitet (POTT 1985). Insbesondere an 
steilen und fl ach gründigen Hängen war sie von Bedeutung (vgl. ELLENBERG 1996). 
Nieder wälder größeren Ausmaßes werden für das 19. Jh. aus dem Fürsten tum Waldeck 
(CURTZE 1850) und für die Um gebung von Marsberg (BRÖKEL 1984) angegeben. 

Die Dreifelderwirtschaft ist erst ab dem 16. Jh. für das Diemeltal belegt. Im typischen 
Fall sah der drei jährige Nutzungsrhythmus eine Abfolge von Winter getreide, Sommer-
getreide und Brache vor. Ungenutzte Felder (Brachen) wurden beweidet (gehütet) (JÄ-
GER 1951). Die Landnutzung auf Gemeinde ebene wurde durch den Flurzwang geregelt. 
Aufgrund der kleinen Parzellierung der Felder inner halb der Gewanne und der zumeist 
fehlenden Zuwegungen, war innerhalb eines Gewannes eine ein heitliche Fruchtfolge 
(z. B. Brache) vorgeschrieben (MÜLLER-WILLE 1981, BRÖKEL 1984). Zudem gab es die 
sog. »Wildländer«: Äcker, die aufgrund der Flach gründigkeit des Bodens meist erst 
spät urbar gemacht wurden und eine deutlich längere Brache phase benötigten, um über-
haupt Erträge zu liefern. Die Wildländer hatten mit unter Flächenanteile von über 30 % 
an der gesamten Acker fl äche (BRÖKEL 1984). 

Um dem fortwährenden Nährstoffentzug auf den Acker fl ächen zu begegnen, wurden ei-
nerseits die Schafe nachts auf den abgeernteten Feldern gepfercht. Andererseits wurde 
Laub in den Wäldern gesammelt und als Winter-Stalleinstreu genutzt, um es anschlie-
ßend auf den Ackerfl ächen als Dünger aus zubringen (vgl. SIEBERS 1911). Die Laub streu-
düngung ist noch bis zum Beginn des 20. Jh. vereinzelt aus dem UG überliefert (BRÖKEL 
1984). Da die Stall- und Pferch düngung allein nicht aus reichte, wurde mindestens seit 
dem 16. Jh. Mergel düngung praktiziert (LUCAN & EGER 1996). Alte Mergel gruben sind 
auch heute noch im UG zu fi nden.

Über Jahrhunderte war die Drei felder wirtschaft nahezu ausschließlich durch Getreide-
anbau geprägt. Erst seit Mitte des 18. Jh. hielt neben Klee- und Es parsette anbau auch 
die An pfl anzung der Kartoffel Ein zug (CURTZE 1850, JÄGER 1951, MÜLLER-WILLE 1981, 
BRÖKEL 1984). Klee wurde vielfach auch auf den Bra che feldern eingesät. Der Esparset-
te-Anbau (Onobrychis viciifolia) war vor zugs weise den fl ach gründigen Kalk stand  orten 
vorbehalten (JÄGER 1951). Durch Ab wechs lung der Frucht folge (Leguminosen anbau) 
konnte die Ertrags fähigkeit des Bodens ge steigert und gleich zeitig der Anteil des 
Brachlandes ver ringert werden. Das Verbot der Nach weide der Kleefelder – 1785 im 
Fürstentum Waldeck (CURTZE 1850) bzw. 1802 im Marsberger Raum (BRÖKEL 1984) 
– sollte ebenfalls die Erträge steigern. Ab der zweiten Hälfte des 19. Jh. wurde mit 
der Entwicklung des Kunst düngers ein weiterer Schritt zur Abkehr von der Drei felder-
wirtschaft eingeleitet. Bis um 1850 war diese Wirtschaftsweise noch weit ver breitet 
(BRÖKEL 1850). Auf hoffernen Flächen wurde noch in den 1930er Jahren in den ost west-
fälischen Muschel kalk land schaften die Drei felder wirt schaft mit der Fruchtfolge Bra-
che–Weizen–Hafer praktiziert. Vielfach stand die Brache aber im drei jährigen Wechsel 
mit Klee-Einsaaten (PFUHL 1935).

Durch den Anbau der Kartoffel löste die Schweine-Stall fütterung immer mehr die 
Schweine hude im Wald ab (JÄGER 1951). Die größte Aus dehnung erreichte die Wald-
weide im UG ver mutlich im 18. Jh. Für die Mitte des 19. Jh. schreibt CURTZE (1850: 
169): »Die Schweine zucht war in früheren Jahrhunderten wahr scheinlich bedeutender 
als jetzt. Die Waldmast kam damals, wo die Eichen- und Buchen stämme noch älter 
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waren und also ge wöhnlicher Früchte gaben, häufi ger vor.« Es kam zur Trennung von 
Wald und Weide.

Neben den ausgedehnten Waldweiden verfügten die Dorfschaften und Gemeinden 
außer halb des Waldes über groß fl ächige Allmendweiden (vgl. CURTZE 1850, SIEBERS 
1911, BRÖKEL 1984, WILKE 1996). Schaf huden sind seit mindestens tausend Jahren in 
größerer Ausdehnung aus dem UG belegt. Für einzelne Flächen, die auch heute noch 
einer extensiven Beweidung unterliegen, lässt sich die Nutzung als Hude über mehrere 
Jahr hunderte zurückverfolgen (z. B. Auf der Wie mecke bei Marsberg bis 1572 [BREDER 
& SCHUBERT 1993] oder Wulsenberg bei Marsberg bis 1668 [BRÖKEL 1984]). In aller 
Regel handelt es sich um fl achgründige Standorte – vielfach in Hanglage –, die nach 
der Rodung nicht sinnvoll acker baulich genutzt werden konnten. Die Herden wurden 
vom Frühjahr bis zum Spätherbst im Freien gehalten. Die vor allem auf den Kalkhän-
gen großfl ächig ver breiteten Wacholder heiden, die sog. »Triescher« oder »Dreisch«, 
wurden im 19. Jh. zunehmend anderen Nutzungen zugeführt. So dienten die Flächen 
teilweise dem Esparsette- bzw. Luzerneanbau oder wurden mit Obstbäumen bepfl anzt 
(JÄGER 1951). 

Durch bessere Ackerbaumethoden (Mineral dün gung, Stallfütterung und Separation 
s. u.) und die ver mehrte Einfuhr von Wolle aus Übersee (GEMMEKE 1975, WILKE 1996) 
gingen die Schaf bestände deutlich zurück. Während CURTZE (1850) bzw. BRÖKEL (1984) 
für den Zeit raum 1830 bis 1850 davon ausgehen, dass die Schafhutungen (und ver-
mutlich auch Ziegen hu tungen) im Waldecker bzw. Marsberger Raum bereits deutlich 
zurückgegangen sind, trifft dies für Ostwestfalen erst nach der Mitte des 19. Jh. zu 
(GEMMEKE 1975). Einer seits erfolgte dies zu Gunsten von Ackerland, wie es BRÖKEL 
(1984) schildert, und andererseits wurden ehemalige Hutungen aufge forstet. 

Wiesen waren vor allem auf die Auen von Diemel und deren Nebenfl üssen sowie mit 
kleinerem Flächen anteil auf die Hochebenen beschränkt (PFUHL 1935, BRÖKEL 1984, 
LUCAN & EGER 1996). Auf Muschelkalk-Untergrund spielten Wiesen keine Rolle (PFUHL 
1935). Je nach Feuchte versorgung der Standorte wurden erste Be- und Ent wässerungs-
systeme entwickelt (PFUHL 1935, JÄGER 1951, BRÖKEL 1984). Wiesen dienten nach der 
Mahd auch als Herbst- und Frühjahrsweide (BRÖKEL 1984).

Aus großen Teilen des Diemeltales sind Wein- und Hopfen anbau urkundlich belegt 
bzw. lassen sich aus Ge markungs namen ableiten (z. B. Hopfen berg bei Lie benau) 
(CURTZE 1850, JÄGER 1951, BRÖKEL 1984). Der Schwer punkt des Anbaus dürfte im 13. 
und 14. Jh. mit relativ mildem Klima gewesen sein (BRÖKEL 1984). Die letzten Hinwei-
se auf Weinanbau im Raum reichen bis zum Beginn des 18. Jh. (CURTZE 1850). 

Der Abbau von Steinen – im UG besonders Kalk stein und Diabas (vgl. z. B. BÜRGENER 
1963) – lässt sich bis ins Mittelalter zurückverfolgen (SCHMIDT 2000). Zunächst in Form 
kleiner Stein brüche wird der Ge steinsabbau im UG ab dem 19. Jh. in größerem Stile bis 
in die heutige Zeit betrieben. 

Mit dem Beginn des 19. Jh. dürfte im Diemeltal und angrenzenden Räumen vermutlich 
der höchste Devastierungs grad in den Wäldern aufgrund der jahr hunderte langen an-
thropo-zoogenen Nutzung erreicht worden sein. Erste Maßnahmen zum nachhaltigen 
Schutz des Waldes wurden bereits seit dem 14. Jh. im Diemel tal ergriffen. So wurde 
z. B. immer wieder versucht die Ziegenhaltung zu unterbinden bzw. einzudämmen 
(vgl. CURTZE 1850, PFUHL 1935, JÄGER 1951, LUCAN & EGER 1996). Bereits 1693 wurde 
für das Fürstentum Waldeck bestimmt, dass die Dorfschaften Eichen auf »gemeinen 
Huden« nach pfl anzen sollten und 1741 regelte eine Verordnung die Anlage von »Eichel-
kämpen« bzw. auf Triften sollte durch »Besamen Holz gezogen« werden (CURTZE 1850: 
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117–118). Die Eichelmast war bis 1753 überall im Fürstentum erlaubt, erst im 19. Jh. 
wurden nachhaltige Maßnahmen zur Ein dämmung er griffen (CURTZE 1850). 

Im 19. Jh. ging man zur geregelten Forstwirtschaft über. In Hessen beginnend und in 
Westfalen sich fort setzend hielten die Buchen hoch wald wirtschaft und Fichten anpfl an-
zungen Einzug (BUDDE & BROCKHAUS 1954, MÜLLER-WILLE 1981). Insbesondere Hu-
tungen mussten den Forsten weichen. Groß fl ächige Auf fors tungen erfolgten z. B. im 
Egge-Gebirge oder dem Oberen Die meltal (vgl. CURTZE 1850, BUDDE & BROCKHAUS 
1954, SCHWEINS 1961, LUCAN & EGER 1996). 

Die historische Kulturlandschaft des Diemeltales im 18. und 19. Jh. war eine offene 
und waldarme Land schaft, wie aus Karten oder Texten hervorgeht (BRÖKEL 1984, 
BROHL 1990, NITSCHE & BULTMANN 1995, LUCAN & EGER 1996). So hebt CURTZE 
(1850: 64) die »recht hübsche Rundsicht« des Quastes bei Rhoden hervor. Heute ist der 
Quast nahezu voll ständig bewaldet. Bis Mitte des 19. Jh. waren die Dörfer umgeben 
von Acker fl uren mit hofnahen Dung- und abgelegenen Außenfeldern, die im Rahmen 
der Dreifelderwirtschaft genutzt wurden (vgl. BUDDE & BROCKHAUS 1954). Weiter ab-
seits der Dörfer oder auf fl ach gründigen Hängen lagen die Wild länder und mit großem 
Flächen anteil die Hutungen. Die Wiesen befanden sich vor allem in den Flussauen und 
waren vermutlich vielfach dem Feucht grün land zuzuordnen. Die überwiegend lichten 
Waldungen wurden als Hude-, Mittel- oder Nieder wälder genutzt. Zu diesem Zeit punkt 
dürfte nahezu die gesamte Landschaft einen Lebens raum für Schmetterlinge dargestellt 
haben: angefangen bei den Wäldern bis hin zu den Acker fl ächen.

Zwischen 1830 und 1900 wurde im UG die unter dem Namen »Markenteilung«, »Se-
paration« oder »Konsolidation« bekannte Umgestaltung des Besitz parzellengefüges 
durch geführt (vgl. BRÖKEL 1984). Die Allmenden wurden bei gleichzeitigem Ausbau 
des Wegenetzes zu sehends aufgelöst und in Privat besitz überführt. 

In den folgenden Jahrzehnten kam es schrittweise einerseits zur Intensivierung der 
Landnutzung im über wiegenden Teil des Offenlandes und andererseits zu geringeren 
Nutzungsintensitäten bzw. Umtriebs zeiten innerhalb des Waldes. Dadurch sank der 
Anteil an für Schmetterlinge geeigneten Lebensräumen. Nach dem 2. Welt krieg waren 
vermutlich der größte Teil des Ackerlandes und auch große Teile des Grünlandes im 
Diemeltal nur noch von unter geordneter Bedeutung als Lebens raum für Schmetterlin-
ge. Die Schwer punkt lebens räume waren zu dieser Zeit sicherlich die trotz rück läufi ger 
Tendenz aus ge dehnten Magerrasen, das magere Grünland, Stein brüche (die zu dieser 
Zeit auch neu entstanden) und die noch vorhandenen lichten Wälder. Feuchtes Grün-
land dürfte bereits zu dieser Zeit nur noch eine unter geordnete Rolle im Diemel tal 
gespielt haben.

Die seit dem Beginn des 19. Jh. rück läufi ge Ent wicklung der Magerrasen im Die-
meltal lässt sich anhand der Schafbestände im Raum nachvollziehen. Von 1873 bis 
1914 ging der Schafbestand in Hessen um 70 % zurück (WILKE 1996). Der Großteil 
der west fälischen Schaf bestände entfi el auf den west fälischen Kernraum der Schaf-
zucht: auf Ostwest falen (vgl. GEM MEKE 1975). Konnten in West falen im Jahre 1864 
noch ca. 636 000 Schafe gezählt werden, so sanken die Werte von 225 000 im Jahre 
1900 auf 132 000 (1914) bis zu 83 000 Tieren anno 1927 (vgl. Tab. 3). Der Rück gang 
der Schaf zahlen ist jeweils nach den beiden Welt kriegen und zur Zeit des 3. Reiches 
(aufgrund der Autarkie bestrebungen) durch kleine Anstiege unter brochen (Tab. 3, vgl. 
GEMMEKE 1975). Nach den Aus führungen von SCHUCHT (1935) waren die ver bliebenen 
ost west fälischen Magerrasen auf Muschel kalk in den 1930er Jahren noch stark genutzt 
(SCHUCHT 1935). Sowohl in Hessen als auch in Westfalen erreichte die Schaf zucht Mitte 
der 1960er Jahre ihren Tiefpunkt (GEMMEKE 1975). Der Schaf bestand lag 1965 in West-
falen bei nur noch etwa 61 000 Schafen (vgl. Tab. 3). Verbunden mit dem Rück gang 



Jahr Schafe

1864 636 000

1900 225 000

1914 132 000

1927 83 000

1948 204 000

1955 82 000

1965 61 000

1974 87 000

1999 146 000
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der Schaf bestände ist das Brachfallen großer Teile der Mager rasen im Die mel  tal und 
deren Auf forstung mit Kiefern (Pinus syl vestris und Pinus nigra) (vgl. SCHUBERT 1989a, 
HOZAK & MEYER 1998). Diese Ent wicklung hielt bis in die Mitte der 1980er Jahre an. 
Neben dem Verlust von Mager rasenfl äche kam es auch häufi g zu einer Um stellung 
der Beweidung von der eher extensiven Hüte haltung zur intensiven, aber weniger 
arbeitsauf wendigen Kop pel haltung (WILKE 1996).

Seit Ende der 1980er Jahre wurde dem Rückgang der Mager rasen und den damit korres-
pon dierenden geringen Schaf beständen im Diemeltal von Seiten des ehren amtlichen 
und behördlichen Natur schutzes entgegen gewirkt. So wurden Ent buschungs maß-
nahmen durch geführt, Beweidungs konzepte erstellt und umgesetzt (GERKEN & MEYER 
1994, SCHUBERT 1994, HO ZAK & MEYER 1998). Dem Trend in Westfalen folgend (vgl. 
Tab. 3) stiegen auch im Diemeltal die Schaf bestände wieder und die Nutzungsintensität 
auf den Mager rasen nahm zu.

2.7.2 Heutige Nutzung

Aufbauend auf den Ausführungen zur Nutzungs geschichte im UG soll nun detaillierter 
auf die aktuelle Ausstattung und Nutzung – insbesondere der für die Tagschmetterlings- 
und Widderchenfauna relevanten Biotoptypen – im Diemeltal eingegangen werden. 

Wald macht ca. ein Drittel des Unter suchungs gebietes aus. Besonders hoch ist der An-
teil des Waldes im westlichen Oberen Diemeltal; ansonsten sind die Wald-Komplexe 
gleich mäßig über das Gebiet ver teilt. Der Verbreitungs schwerpunkt der Wälder liegt 
auf den Höhenrücken und Gebirgs zügen. Wald arm sind die Diemel aue, die Börden und 
die Ober mars berger Hochfl äche. Es dominieren Hoch wälder, auf Kalkuntergrund vor 
allem Buchen-, bei saurem Aus gangs gestein Fichten wälder. Die Waldbestände sind 
meist durch eine hohe Deckung der Kronen schicht gekenn zeichnet und somit sehr 
dunkel. Ehemalige Hutungen innerhalb von Wäldern mit noch erkennbarer Hude wald-
struktur treten nur noch kleinfl ächig auf und sind größten teils ohne Nutzung, z. B. im 
Eichholz bei Welda. Nicht mehr genutzte ehemalige Buchen niederwälder gibt es in 
größerer Aus dehnung im westlichen Oberen Diemeltal bei Messing hausen.

Tab. 3: Entwicklung der Schafbestände in Westfalen.

Quellen: GEMMEKE (1975), LANDESAMT FÜR DATEN VERARBEITUNG UND STATISTIK NRW (2001).
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Im östlichen Oberen, dem Mittleren und Unteren Diemeltal stockt angrenzend an beste-
hende Mager rasen auf ehemaligen Triftstandorten häufi g Kiefern forst (Pinus sylvestris 
oder Pinus nigra). Ausgehend von diesen Forsten dringt die Kiefer bei fehlender Be-
 wirt schaftung durch Anemochorie stark in die Mager rasen ein. 

Ackerbau prägt die Börden und die Ober mars berger Hoch fl äche. Mit Ausnahme des 
östlichen Oberen Die meltales sind auf den gut dränierten, aber nicht zu fl achgründigen 
und steilen Standorten im gesamten UG regelmäßig Acker fl ächen zu fi nden.

Der Verbreitungsschwerpunkt des intensiv genutzten Dauer grünlandes liegt im west-
lichen Oberen Diemel tal und in den Auen- und Niederungsgebieten. Feucht grün land ist 
im betrachteten Ab schnitt des Diemeltales nahezu nicht mehr existent.

Eine ausführliche Darstellung der Verbreitung und Nutzungs verhältnisse ist für die 
Komplexe der Mager rasen, des mageren Grünlandes und der Stein brüche not wendig, 
da sie die wichtigsten Schmetterlings lebensräume im Diemeltal darstellen. 

Als Komplex werden hier und nachfolgend Flächen gefasst, in denen ein Biotop- oder Vegetations-
typ dominiert und andere typische Kontakt einheiten mit geringerem Flächenanteil vor handen 
sind. Auf das Beispiel der Kalk mager rasen-Komplexe bezogen bedeutet dies, dass neben dem 
eigentlichen Kalk mager rasen (Fes tuco-Brometea-Gesellschaften) auch magere Weiden und Wie-
sen (Molinio-Arrhenatheretea), typische Ver buschungs stadien (Prunetalia), lichte Waldbestände 
mit Kalk mager rasen vegetation in der Krautschicht oder kleine Stein brüche zum Komplex gestellt 
wurden. Dies gilt, sofern sie deutlich geringere Flächenanteile haben als die Kalk mager rasen und 
sie an diese unmittelbar an grenzen bzw. in diese integriert sind. Die Erfassung der einzelnen Flä-
chen erfolgte im Rahmen der bio zönologischen Untersuchungen in den Jahren 1998–2000 (vgl. 
Kap. 4, 5, 6 und 7). Insbesondere bei den Kalkmagerrasen wurde versucht alle Flächen im UG in 
Au genschein zu nehmen. Die Grundlage für die Suche nach potentiellen Flächen waren vorhandene 
Kataster (vgl. HGON 1987, SCHU BERT 1989b, PROJEKT GRUPPE HALB TROCKEN RASEN 1993) oder die 
An gaben von Gebiets kennern (BIERMANN mdl., HOZAK mdl., SCHULTE mdl.). Nach der Abgrenzung 
im Gelände wurden die Flächen in einem Geographischen Informationssystem (ArcView 3.2) 
digitalisiert und die Flächen berechnungen durch ge  führt. Insbesondere an steilen Hängen ist die 
tatsächliche Flä chengröße größer als dies aus zweidimensionalen Karten zu ermitteln ist (vgl. auch 
BRUELHEIDE 1992). Vor dem Hinter grund ver gleichender larvalökologischer Studien (vgl. Kap. 6) 
ist eine grobe Quantifi zierung der Expositionsverhältnisse sinnvoll. Aus diesem Grund wurden die 
Makro inklinations verhältnisse der Kalk mager rasen-Komplexe anhand von topografi schen Karten 
abgeschätzt. 

Bei Stein bruch-Komplexen wurden nur die unbewaldeten Stein brüche berücksichtigt. 
Zu den Kalk stein bruch-Komplexen sind sowohl die Steinbrüche im Kalk gestein als 
auch in basisch verwitternden Diabasen zusammengefasst worden. Die Stein brüche 
sind vielfach durch Initialstadien der Mager rasen vegetation ge kennzeichnet. Aufgrund 
der häufi g geringen Vegetations de ckung, anderen mikro klimatischen Ver hältnissen und 
der daraus folgenden gegenüber den Mager rasen abweichenden Bedeutung aus tier-
ökologischer Sicht ist eine gesonderte Behandlung notwendig.

Die für die Schmetterlingsfauna mit Abstand be deut samsten Lebensraumtypen sind die 
Kalk mager rasen-Komplexe. Insgesamt sind aktuell 145 Kalk mager rasen-Komplexe 
mit einer Gesamtfl äche von ca. 750 ha im Diemel tal vorhanden (Abb. 9). Dies ent-
spricht einem Flächen anteil von fast 2 % des Unter suchungs ge bietes. Genutz te Flächen 
überwiegen mit ca. 410 ha (55 % Flächen anteil) leicht gegen über brach liegenden mit 
etwa 340 ha (45 %) (vgl. Tab. 4). Unter den Nutzungsformen dominiert die Hüte be-
weidung mit Schafen und Ziegen, die sich auf ca. 290 ha erstreckt. Hierbei ist allerdings 
zu berück sichtigen, dass insbesondere auf größeren Flächen einzelne Partien kaum oder 
nur sehr unregelmäßig beweidet werden. Die Auswirkungen sind häufi g denen der Bra-
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Abb. 9a-d: Vorkommen von Offenland-Vegetations-Komplexen im Untersuchungsgebiet. 

Quelle: eigene Erhebungen.



Nutzung     Fläche 

 ha %

Brache 340 45

Huteweide (Schafe/Ziegen) 290 39

Koppelweide (Schafe/Ziegen) 75 10

Rinderweide 30 4

Pferdeweide 10 1

Mahd 5 1
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Abb. 9e: Vorkommen von Offenland-Vegetations-Komplexen im Untersuchungsgebiet. 

Quelle: eigene Erhebungen.

Tab. 4: Aktuelle Nutzung der Kalkmagerrasen-Komplexe im Unter suchungs gebiet. 

Quelle: eigene Erhebungen.

che ähnlich und die effektiv beweidete Fläche dürfte deutlich geringer angesetzt werden 
als es die Werte suggerieren. Eine genaue Quantifi zierung der exakten Beweidungs-
intensität ist für das gesamte UG nicht möglich. Deutlich hinter der Hütehaltung 
folgt mit einer Fläche von etwa 75 ha oder 10 % die Koppel haltung von Schafen und 
insbesondere Ziegen. Hierbei ist besonders zu berücksichtigen, dass einzelne Flächen 
nicht in jedem Jahr be weidet werden. Von unter geordneter Bedeutung sind Pferde- und 
Rinderbeweidung sowie die Mahd als Pfl ege maß nahme. Viele Flächen werden zudem 
mehr oder weniger regelmäßig mechanisch freigestellt. 

Hinsichtlich der Expositionsverhältnisse dominieren im UG Südhänge; sie machen 
etwa 47 % der Ge samt fl äche aus. Danach folgen Westhänge mit ca. 28 % und Osthänge 
mit 18 %. Nordhänge spielen nur eine untergeordnete Rolle; sie haben einen Anteil von 
etwa 7 %.
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Deutliche Unterschiede bestehen sowohl hinsichtlich Anzahl als auch Größe der Kom-
plexe inner halb der Teilabschnitte des UG. Der Schwer punkt der Kalkmagerrasenver-
breitung liegt im Unteren Diemeltal (vgl. Abb. 9). Dieser Teil des UG ist durch eine gro-
ße Zahl an Kalkmagerrasen gekenn zeichnet, die zudem durch ihre Größe auf fallen. Bei 
einer Fläche der Kalk ma gerrasen-Komplexe von ca. 435 ha, machen allein die beiden 
größten und unmittelbar aneinander gren zen   den Komplexe des Hölle- und Stahlbergs 
bei Langen  thal über 100 ha aus. Darüber hinaus sind weitere fünf Flächen über 20 ha 
und acht über 10 ha groß. Die Distanzen zu den nächstgelegenen Magerrasen sind mit 
meist weniger als 500 m gering. Die Kalk mager rasen des Unteren Diemeltales – wie 
auch des Mittleren Diemel tales – wachsen vorzugsweise auf Unterem Muschel kalk, 
vereinzelt auch auf Röt (Oberer Buntsandstein) oder Mittlerem Muschelkalk (vgl. auch 
BULTMANN 1993). Der Anteil zwischen genutzten und ungenutzten Kalkmagerrasen 
ent spricht ungefähr dem Durchschnitt des UG. Intensiv beweidete Flächen haben aber 
nur einen geringen Flächenanteil. Häufi ger Bestandteil der Kalkmager rasen-Komplexe 
zwischen Eberschütz und Langenthal sind fl ach gründige Ackerbrachen, die sich durch 
Beweidung zu Mager weiden oder teilweise Kalk mager rasen ent wickelt haben. 

Das mittlere Diemeltal weist ebenfalls eine Viel zahl von Kalkmagerrasen auf, doch 
sind die Flächen meist erheblich kleiner und stärker isoliert. Die 10-ha-Grenze wird 
nur von sechs Komplexen knapp über schritten. Die Gesamtfl äche beläuft sich etwa 
auf 225 ha. Im Mittleren Diemeltal wird der Großteil der Kalk mager rasen genutzt. Die 
Koppel haltung ist auf diesen Teilabschnitt des UG und mit geringeren Anteilen auch 
auf das Untere Diemel tal beschränkt. Durch eine besonders regelmäßige und groß-
fl ächige Hüte beweidung ist der Raum um Welda gekenn zeichnet.

Im Oberen Diemeltal konzentrieren sich die Kalk mager rasen auf drei Räume: die 
Zechsteinkalke um Westheim, die Zechsteinkalke östlich von Marsberg und die Mas-
senkalke um Messing hausen. Die Kalk mager rasen-Komplexe des östlichen Oberen 
Diemeltales haben eine Ausdehnung von etwa 85 ha, wobei drei Flächen knapp über 
10 ha groß sind. Typisch für die Zech stein-Kalkmagerrasen in diesem Raum sind die 
Felsklippen innerhalb der Magerrasen. Der über wie gende Teil der Flächen unterliegt 
einer regel mäßigen Hütehaltung mit Schafen und Ziegen. 

Die Gesamtgröße der Kalkmagerrasen-Kom plexe des westlichen Oberen Diemeltales 
beläuft sich auf etwa 5 ha. Sieht man von kleineren mit Rindern be weideten Partien 
ab, liegen alle Flächen brach. Die Kalk magerrasen bei Messinghausen sind die höchst-
gelegenen des UG mit 380–530 m NN.

Silikatmagerrasen-Komplexe spielen im gesamten UG mit ca. 25 ha nur eine unterge-
ordnete Rolle. Größere Vorkommen liegen nur im Oberen Diemeltal, ins besondere im 
westlichen Teil. Der über wiegende Teil der Flächen wird entweder mit Schafen oder mit 
Rindern beweidet. Eine Besonderheit des Raumes östlich von Marsberg (z. B. Wulsen-
berg und Hasen tal) ist die klein räumige Verzahnung von Silikat- und Kalk mager rasen. 

Offene Kalksteinbruch-Komplexe nehmen 85 ha im UG ein und sind in allen Teil-
abschnitten des Unter su chungs   raumes vertreten. Beweidung fi ndet in den au ßer    halb 
der Kalkmagerrasen-Komplexe liegenden Stein   brüche nicht statt. Die größeren Stein-
brüche werden teilweise noch industriell genutzt.

Offene Silikatsteinbruch-Komplexe sind fast nur im Unteren Diemel tal mit geringer 
Flächenausdehnung (10 ha) vorhanden. Eine Nutzung erfolgt hier in aller Regel nicht.

Nach den Kalkmagerrasen-Komplexen sind die Magergrünland-Komplexe mit etwa 
240 ha der fl ächen mäßig bedeutendste Lebensraumtyp für Schmetterlinge im Diemel-
tal. Das Haupt vor kommens gebiet des mageren Grünlandes ist das westliche Obere 
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Diemeltal. Das Verhältnis zwischen Brachen und beweideten Flächen ist nahezu aus-
ge glichen. 

3 Vegetation

Die Bedeutung der Pfl anzensoziologie für die An sprache des Standortpotentials hat 
in der Land- und Forst wirtschaft eine lange Tradition (vgl. ELLENBERG 1954, 1967; 
DIERSCHKE 1994). Aber auch in der Bio zönologie können Pflanzengesell schaften viele 
für die Fauna wichtige Eigenschaften eines Standortes ab bilden (vgl. KRATOCHWIL 1987, 
WILMANNS 1987, MATTES 1996, FARTMANN 1997a, KRATOCHWIL & SCHWABE 2001). Un-
abhängig von den inzwischen häufi ger durch geführten Koinzidenz betrachtungen zwi-
schen Tier ge mein schaft und Phyto zönose (z. B. KRATOCHWIL 1984, 1987; KRATOCHWIL 
& ASSMANN 1996) kann aus der Kenntnis der Pflanzen gesellschaft eine Vielzahl von aus 
lepi dop tero logischer Sicht wertvollen In for ma tionen abgeleitet werden. Zunächst bietet 
die An sprache der Pfl anzen gesellschaft die Möglichkeit einer detaillierten Standortcha-
rakterisierung (Boden, Klima, Was ser  haushalt, Nähr stoffversorgung). Da rüber hinaus 
liefern Vegetations auf nahmen einerseits Infor mationen über das Vor kommen und die 
Häufi gkeit von Wirts- und Nektar pfl anzen und anderer seits geben sie die strukturellen 
und damit auch mikro klimatischen Verhältnisse am Standort wieder.

3.1 Methoden

3.1.1 Bestimmung und Nomenklatur

Die Bestimmung der Höheren Pfl anzen erfolgte anhand der Floren von ROTHMALER 
(1988), OBERDORFER (1990) und WEBER (1995). Für Süß gräser dienten die Schlüssel von 
HUBBARD (1985) sowie KLAPP & OPITZ VON BOBBERFELD (1990) als Ergänzung. Nicht-
blühende Exemplare der Gattung Allium konnten mit FOERSTER (1988) determiniert 
werden. Bei Alchemilla hybrida agg. und Alchemilla vulgaris agg. wurden zusätzlich 
FOERSTER (o. J.) und SEBALD (1992) zu Rate gezogen. 

Sofern möglich, wurde versucht die Gefäßpfl anzen bis auf Kleinartniveau zu bestim-
men. Keine Auf trennung erfolgte bei folgenden bestimmungs kritischen Sippen: Cen-
taurea jacea s. l., Crataegus laevigata s. l., Cra taegus monogyna s. l., Festuca rubra 
agg., Leucanthemum vulgare agg., Ranunculus auricomus agg., Rosa canina s. l., Rosa 
corymbifera s. l., Taraxacum sect. Ruderalia und Taraxacum sect. Erythrosperma. 
Aus dem Festuca ovina-Aggregat wurde nur Festuca brevipila abgetrennt. Wie eigene 
Stichproben und die Unter suchungen von BO NESS (1990) zeigen, dürfte die klar vorherr-
schende Sippe in den Kalkmagerrasen Festuca guestfalica sein.

Die Determination der Moose basiert auf SMITH (1980), FRAHM & FREY (1992) und 
LANDWEHR (1980, 1984). Hypnum cupressiforme var. cupressiforme und H. cupressifor-
me var. lacunosum sind aufgrund fl ießender Übergänge zu H. cupressiforme zusammen-
gefasst worden. Auf den Kalk standorten handelt es sich vor allem um H. cupressiforme 
var. lacunosum (vgl. auch BULT MANN 1993, SCHMIDT 2000). Weissia-Arten konnten 
wegen fehlender Sporogone häufi g nur bis zur Gattung be stimmt werden.

Als Grundlage für die Bestimmung der Flechten diente WIRTH (1995a, b). Cladonia 
furcata wurde nicht in die Unterarten C. furcata ssp. furcata und C. furcata ssp. sub-
rangiformis unterteilt. 
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Die Nomenklatur folgt bei den Höheren Pfl anzen WISSKIRCHEN & HAEUPLER (1998). Für 
Moose gilt KO PERSKI et al. (2000) und für Flechten WIRTH (1995a, b).

3.1.2 Vegetationsaufnahmen

Einerseits sollten durch die vegetationskundlichen Unter suchungen alle für Tagfalter 
und Widderchen relevanten und mit größerem Flächenanteil ver tretenen Offenland-
Vegetationstypen und lichten Wald bestände innerhalb der Magerrasen-Komplexe des 
Diemeltales durch repräsentative Aufnahmen ab gedeckt werden. Andererseits galt es, 
alle Transekt fl ächen (nähere Ausführungen s. Kap. 7.2) aus führ licher durch Vegetations-
aufnahmen zu charakterisieren. 

Hierzu wurden in den Vegetations perioden 1998 bis 2000 insgesamt 188 pfl anzen-
soziologische Auf nahmen angefertigt. Das wichtigste Kriterium für die Aus wahl der 
Aufnahmefl äche war eine größt mögliche fl oristisch-soziologische Homogenität (vgl. 
DIERSCHKE 1994). Für die Aufnahmen innerhalb der Transekt flächen galt darüber 
hinaus, dass es sich um einen repräsentativen Ausschnitt der Fläche handeln sollte. 
Die Größe der Aufnahmefl ächen orientierte sich am Mi ni mumareal des untersuchten 
Vegetations bestandes und entspricht den bei DIERSCHKE (1994) auf geführten Werten. 
Für alle Phanerogamen und auf dem Erdboden wachsenden Kryptogamen inner halb der 
Auf nah mefl ächen wurde die Art mächtig keit nach der Methode von BRAUN-BLANQUET 
(1964) geschätzt. Die Auf nahmeskala stellt eine ver feinerte Braun-Blanquet-Skala nach 
BARKMAN et al. (1964) mit einer stärkeren Unter teilung der Stufe 2 in »2m«, »2a«, und 
»2b« dar. Für jede Fläche wurden die Lage, das Teil unter suchungsgebiet, die Aufnahme-
fl ächen größe, das geologische Ausgangsgestein, die Meeres höhe, die Exposition und 
Inklination sowie die Nutzung auf ge nommen. 

Darüber hinaus erfolgte eine detaillierte Erfassung von Struktur parametern: Hierzu 
zählen die Gesamt deckung, die Deckung und Höhe ver schiedener Schichten (Baum-, 
Strauch-, Moos- und Kraut schicht), die Streu-, Grus- und Steinbedeckung sowie der 
Anteil an offenem Boden und Felsen. 

Die Strauch schicht wurde in drei Teilschichten auf ge gliedert: Die 1. Strauchschicht 
(ST1) umfasst Sträucher und Bäume mit Höhen größer 1,5 m bis 6 m. Die 2. Strauch-
schicht (ST2) deckt den Bereich über 50 cm bis 1,5 m ab und die 3. Strauchschicht 
er streckt sich von 30 cm bis 50 cm. Bäume wurden bei einer Höhe von über 6 bis 15 m 
der 2. Baum schicht und darüber der 1. Baumschicht zugeordnet. Bei der Kraut schicht-
höhe erfolgte eine Unterteilung einerseits zwischen der mittleren Vegetations höhe 
(durch schnittliche Höhe der Feldschicht) und andererseits – sofern vorhanden – der 
Ober höhe der über diesen Horizont hinaus ragenden Höheren Pfl anzen (Überhälter 
der Krautschicht). Die Trennung zwischen Grus und Steinen geschah an hand der Korn-
größen: Der Durch messer von Steinen liegt über 6,3 cm, der von Grus darunter (AG 
BODEN 1994).

3.1.3 Pfl anzensoziologische Tabellenarbeit

Das Vorgehen bei der pfl anzensoziologischen Tabellen ar  beit entspricht den bei DIERSCH-
KE et al. (1973), DIERSSEN (1990) und DIERSCHKE (1994) beschriebenen Methoden. Die 
Defi nitionen für Kenn- und Trenn taxa gehen auf DENGLER & BERG (2000) zurück. Als 
Dif fe rential art eines Syntaxons wird demnach eine Sippe bezeichnet, die gegenüber 
einem anderen Syntaxon gleichen Ranges eine mindestens doppelt so hohe prozen-
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Syntaxon Referenzautoren 

Thlaspietea rotundifolii SEIBERT (1998)

Festuco-Brometea SCHMIDT (2000)

Koelerio-Corynephoretea KORNECK (1993), DENGLER (1994, 2000), KRATZERT &
DENGLER (1999)

Molinio-Arrhenatheretea DIERSCHKE (1990, 1997) 

Trifolio-Geranietea sanguinei MÜLLER (1993)

Epilobietea angustifolii OBERDORFER (1993)

Calluno-Ulicetea PEPPLER (1992), PEPPLER-LISBACH & PETERSEN (2000)

Rhamno-Prunetea WEBER (1999)

Erico-Pinetea HÖLZEL (1996), SCHMIDT (2000)

Tab. 5: Pfl anzensoziologische Referenzwerke für die syntaxonomische Einordnung der Vegetati-
onsaufnahmen.

tuale Stetigkeit aufweist. Eine Charakter art eines Syntaxons erfüllt das Differential-
art kriterium gegen über allen anderen Syntaxa gleichen Ranges inner halb einer For-
mation. Ab weichend von BERGMEIER et al. (1990) und DENGLER & BERG (2000) erfolgt 
in Anlehnung an WEBER (1999) neben der Einteilung in die drei Formationsklassen 
Kryptogamen-, Kraut- und Ge hölz vegetation eine Unter teilung der gehölz do mi nier ten 
Vegetation in Wälder und Gebüsche. Die Grenz ziehung zwischen Gebüschen und krau-
tiger Vegetation erfolgt bei Strauch schicht deckungen von zusammen mehr als 25 % in 
der 1. und/oder 2. Strauchschicht (> 150–600 cm bzw. > 50–150 cm) zu Gunsten der 
Gebüsche (vgl. auch DENGLER & BERG 2000, SCHMIDT 2000). Bei einer alleinigen De-
ckung der 3. Strauch schicht (30–50 cm) von über 50 % werden die Bestände ebenfalls 
der Gebüsch vegetation zuge rechnet. Für Saum ge sell schaften der Trifolio-Geranietea 
wer den Deckungen der 2. und 3. Strauchschicht bis zu 50 % toleriert.

Auf die Verwendung von Nebenrangstufen von der Assoziation aufwärts (z. B. 
Unter verbände) wird weitgehend ver zichtet (vgl. auch RENNWALD 2000). Im Sinne 
von DENGLER & BERG (2000) ist jedes Syntaxon von der Assoziation aufwärts durch 
Charakter arten gegenüber allen gleichrangigen Syntaxa derselben Formation gekenn-
zeichnet oder es handelt sich um das Zentral syntaxon (ohne eigene Kennarten). Typen, 
denen oberhalb der Assoziations ebene eigene Charakterarten fehlen, werden als »Ge-
sellschaft« bezeichnet (vgl. PEPPLER-LISBACH & PETERSEN 2001). Für die Abgrenzung 
der Rang stufen von der Assoziation bis zur Klasse wurde vor allem auf die in der 
Literatur bekannten Kenn- und Trenn arten zurück gegriffen. Die ver wen deten Referenz-
werke für die einzelnen Klassen sind Tabelle 5 zu entnehmen. Für die Abgrenzung der 
Unter ein heiten der Assoziation stand die Heraus arbeitung von Differential arten im 
Vordergrund. Hierbei wurden mehrere Gliederungs stränge verfolgt (vgl. BERGMEIER et 
al. 1990, PEPPLER 1992, HÄRDTLE 1995). Die Rangstufen »Subassoziation«, »Variante«, 
und »Sub variante« kennzeichnen edaphische Differenzierungen (z. B. Wasserhaushalt, 
Nähr stoff ver sorgung und Basensättigung). Geographisch bedingte Einheiten werden 
als »Vikariante« und höhen bedingte als »Höhenform« bezeichnet. Darüber hinaus war 
es ein Ziel die aus tierökologischer Sicht bedeutsamen strukturellen Komponenten 
zu kenn zeichnen. Solche strukturellen Einheiten werden wertfrei als »Ausbildung« 
be zeichnet. Dominanzbestände erhalten die Titel »Fazies«. Syn dynamische Differen-
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zierungen sind mit dem Begriff der »Phase« belegt und stehen ebenfalls häufi g für 
besondere strukturelle Ausprägung (z. B. Ver buschungs-Phase). 

Die wissenschaftliche Nomenklatur und teilweise auch die deutsche Benennung 
der Syntaxa folgt bis auf Assoziations ebene dem aktuellen Verzeichnis der Pfl anzen-
gesellschaften Deutschlands von RENNWALD (2000). 

3.2 Pfl anzengesellschaften der Magerrasen-Kom  plexe

Eine vollständige Übersicht der besprochenen Pfl anze ngesellschaften – mit Einordnung 
in das hierarchische System – befi ndet sich im Anhang (s. An hang 1). Die Gliederung 
der Einheiten im Text weicht teilweise von RENN WALD (2000) ab. So werden z. B. die 
Festuco-Bro metea und Koelerio-Corynephoretea unter dem Unterpunkt Magerrasen 
abgehandelt. Diese Anordnung von lückigen zu höherwüchsigen und dichteren Ve ge-
tations beständen wurde auch konsequent in den Ve ge tationstabellen beibehalten.

3.2.1 Schuttfl uren und Felsspalten

3.2.1.1 Streifenfarn-Gesellschaften der Fels spal ten und Mauer fugen – 
Asplenietea tri cho manis (BR.-BL. in MEIER et BR.-BL. 1934) OBERD. 1977

Fels spaltengesellschaften der Asplenietea tri cho ma nis treten nur äußerst kleinfl ächig in 
den Mager rasen-Komplexen des UG auf und sind weit gehend auf das Obere Diemeltal 
beschränkt. Da sie für Tag schmet terlinge von untergeordneter Be deutung sind, sind sie 
nicht durch Aufnahmen belegt und werden hier nur kurz vorgestellt. 

Kleinfl ächig tritt die Asplenium trichomanes-Asplenium ruta-muraria-Gesellschaft auf 
Zechstein-Felsen innerhalb der Magerrasen um Marsberg auf (z. B. Kre gen berg, vgl. 
auch BUDDE & BROCKHAUS 1954, BER THEL MANN et al. 1995). Die Silikatfelsen in diesem 
Raum (z. B. Wulsenberg, Auf der Wiemecke) werden teilweise vom Sileno-Asplenie-
tum septentrionalis besiedelt (vgl. auch POTT 1992).

3.2.1.2 Täschelkraut-Steinschuttgesellschaften – Thlaspietea rotundifolii 
BR.-BL. 1948 

Die feinerdearmen Steinschutthalden sind im Diemel tal durch zwei Ordnungen ver-
treten: Einer seits die wärmeliebenden Rauhgras-Kalk schutt gesell schaften der Galio-
Parietarietalia mit dem Ver band Stipion calamagrostis und andererseits die Gelbhohl-
zahn-Silikatschuttgesellschaften (Galeopsietalia segetum), die durch das Galeopsion 
segetum repräsentiert werden. Die unter suchten Schuttfl urgesellschaften sind durch 
ihre geringen Artenzahlen verbunden mit einer geringen Kraut schichtdeckung und die 
Vorherrschaft meist einer Art gekennzeichnet. Die Differenzierung in einzelne Einhei-
ten beruht auf fl oristischen Kriterien, die sich in der ökologischen Trennung zwischen 
Kalk- und Silikatsubstraten, der Stabilität der Halden und den Besonnungs- bzw. Luft-
feuchte ver hält nis sen widerspiegeln. Sowohl die Kalk- als auch die Silikat schutt halden 
sind nur sehr lokal und kleinfl ächig im Gebiet verbreitet. 
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Wärmeliebende Rauhgras-Kalk schutt gesell schaf ten – Stipion calamagrostis JENNY-
LIPS ex BR.-BL. et al. 1952 (vgl. Veg.-Tab. 1, Anhang)

Im Diemeltal kommt das Stipion calamagrostis mit drei Gesellschaften vor: dem 
Gymnocarpietum ro bertiani, dem Galeopsietum angustifoliae und der Vin cetoxicum 
hirundinaria-Gesellschaft. Durch Auf nah men belegt ist nur das Galeopsietum angus-
tifoliae. 

Das Gymnocarpietum robertiani besiedelt frische Grobschutthalden in halbschattiger 
Lage (vgl. SEIBERT 1998). Bestandsprägende Art ist Gymnocarpium robertianum. 
Aufgrund der Ansprüche hin sichtlich der Luftfeuchtigkeit tritt die Gesellschaft nur im 
niederschlagsreichen Oberen Diemeltal auf. Kleine Vorkommen befi nden sich z. B. am 
Wulsenberg (vgl. auch ROGGE 1986). 

Am weitesten – wenngleich kleinfl ächig – unter den Kalk schutt halden ver breitet ist 
das Galeopsietum angustifoliae (vgl. Veg.-Tab. 1) im Diemel tal. Die artenarme Gesell-
schaft des Schmal blättrigen Hohl zahns be siedelt schwach bewegte und gut besonnte 
Fein schutt halden. Die differenzierenden bzw. kenn zeichnenden Sippen sind Galeopsis 
angustifolia und Teu crium botrys. Als Begleiter treten Hieracium pilosella, Brachy-
podium pinnatum, Sanguisorba minor ssp. minor und Taraxacum sect. Ruderalia 
regelmäßig auf. Die Kraut schicht deckung ist meist sehr gering (hier 15–40 %), der 
Grus anteil dagegen sehr hoch (hier 50–80 %).

Das Bild der Vincetoxicum hirundinaria-Gesell schaft wird durch das dominante Auf-
treten der weiß blü hen den Schwalben wurz bestimmt. Die Vincetoxicum-Halden sind 
zur Ruhe gekommen und stellen meist nur ein kurzes Stadium während der weiteren 
Entwicklung zu Mager rasen-, Saum- oder Gebüsch gesellschaften dar (vgl. SEIBERT 
1998). Vor kommen existieren z. B. am Sticklenberg bei Messing hausen im Westteil des 
Oberen Diemeltales. 

Gelbhohlzahn-Silikatschuttgesellschaften – Ga le op sietalia segetum OBERD. et SEIBERT 
in OBERD. 1977 (vgl. Veg.-Tab. 2, Anhang)

Die kleinfl ächigen Vorkommen von Silikat schutt halden sind auf das Obere Diemeltal 
beschränkt. Die beiden Aufnahmen stammen von einer durch Straßenbau entstandenen 
Silikat schutt halde im äußersten Südwesten des UG bei der Ortschaft Hoppecke (vgl. 
Veg.-Tab. 2). Bei mehreren Arten – insbesondere den Basen zeigern Sanguisorba minor 
s. l. und Anthyllis vulneraria s. l. – ist von einer Ansaat oder Ver schleppung auszuge-
hen.

Die gesamte Klasse der Thlaspietea ist – vor allem außerhalb der Alpen – nur schlecht 
durch Kenn arten charakterisiert. Obwohl Charakterarten höherer Syntaxa fehlen, wird 
die hier als Sanguisorba minor-Anthyllis vulneraria-Gesellschaft be zeichnete arten-
arme Einheit zum Galeopsion gestellt, da sie fl oristisch und ökologisch un mittelbar 
zur Gelbhohlzahn-Gesellschaft vermittelt. In den feinerdereicheren Partien zwischen 
Felsen und Steinen wachsen die aspekt be stimmenden Arten Sanguisorba minor s. l., 
Anthyllis vulneraria s. l. und Festuca brevipila. Die Kraut schicht deckung ist mit 30 % 
gering. 

Durch höhere Feinbodenanteile und damit verbunden höhere Artenzahlen (24 im 
Gegensatz zu 16) sowie höhere Kraut- und Kryptogamenschichtdeckungen (40 bzw. 
20 %) ist das Epilobio-Galeopsietum segetum ge kenn zeichnet. Den Blühaspekt be-
stimmt Galeopsis se ge tum. Die subatlantische Gesellschaft tritt im UG an ihrer östli-
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chen Ver breitungs grenze auf (vgl. SEIBERT 1998). Aus gedehnte Vorkommen befi nden 
sich südlich des Rot haar gebirgskammes in der Medebacher Bucht (eig. Beob.).

3.2.2 Magerrasen

3.2.2.1 Schwingel-Trespen-Trockenrasen – Fes tu co-Brometea BR.-BL. et TX. 
in BR.-BL. 1949

Kalk magerrasen sind im UG lediglich durch Gesell schaften des Bromion vertreten. 
Subkontinentale und kontinentale Florenelemente spielen im Diemel tal nur eine 
untergeordnete Rolle. Etwas häufi ger treten sie weiter südlich im Trocken gebiet um 
den Eder see auf. Steppenrasen der Festucetalia valesiacae sind dagegen erst an der 
Ostabdachung der Mittelgebirge im Harzvorland oder dem Thüringer Becken zu fi nden 
(vgl. z. B. JANDT 1999). Arten des Xerobromion fehlen im UG ebenfalls – die nächst-
gelegenen Vorkommen des Verbandes befi nden sich wieder um im mittel deutschen 
Trocken gebiet (vgl. auch JANDT 1999, SCHMIDT 2000). 

Enzian-Fiederzwenken-Rasen – Gentiano-Koe lerietum pyramidatae KNAPP ex BORN-
KAMM 1960 (vgl. Veg.-Tab. 3, 4 und 5; Kartentasche)

Der Enzian-Fiederzwenken-Rasen ist in allen Land   schafts ausschnitten des Diemeltales 
mit an ste hen dem Kalk gestein verbreitet. Das Vorkommen des Gen tiano-Koelerietum 
ist weitgehend deckungs gleich mit der in Abb. 9a dargestellten Karte, wenn gleich die 
Flächenanteile deutlich geringer sind. Weitere Assoziationen der Halbtrockenrasen des 
Bromion, wie das Brometum oder das Polygalo-Seslerietum fehlen im UG (vgl. auch 
SCHMIDT 2000). 

Das Gentiano-Koelerietum ist im UG pfl anzen sozio logisch von der Klasse bis zum Ver-
band gut gekenn zeichnet. Insbesondere Klassen-Kennarten sind reichlich vertreten. Die 
höchste Stetigkeit – und zumeist auch hohe Artmächtigkeiten – weisen Brachypodium 
pinnatum, Sanguisorba minor ssp. minor, Cirsium acaule, Carex caryophyllea und 
Pimpinella saxifraga auf. Die höchste Präsenz unter den Charakterarten der Ordnung 
er reichen Potentilla tabernaemontani und Scabiosa columbaria. Hochstete Kenn- und 
Differential arten des Verbandes sind Carex fl acca, Linum catharticum, Ranunculus 
bulbosus und Ctenidium molluscum. Die einzige Kennart der Assoziation – Koeleria 
pyramidata (vgl. Ausführungen bei SCHMIDT 2000) – fehlt fast keiner Aufnahme, er-
reicht aber selten hohe Deckungen. Zur typischen Artenkombination zählt eine Reihe 
von Magerkeitszeigern. In fast allen Auf nahmen kommen Festuca ovina agg., Lotus 
corniculatus, Briza media und Hieracium pilosella vor. 

Die Enzian-Fiederzwenken-Rasen sind im Gebiet durch zwei Vikarianten vertreten, 
die aber nicht gesondert in den Tabellen dargestellt sind. Die Thymus pulegioides-Vi-
kariante wird von SCHMIDT (2000) als typisch für niederschlagsreiche Regionen ange-
geben. Die Differentialarten sind Galium pumilum s. str. und Thymus pulegioides ssp. 
pulegioides. Beide Arten sind regel mäßig in den Kalkmagerrasen des Diemeltales zu 
fi nden. Die für die nieder schlagsärmeren Räume (z. B. Mittel deut sches Trocken gebiet) 
charakteristische Vikariante von Thymus praecox verfügt im UG nur über zwei der 
sechs bei SCHMIDT (2000) genannten Differential arten. Salvia pratensis ist selten und 
besiedelt vor allem das Wärmegebiet des Mittleren Diemeltales. Deutlich weiter ver-
breitet, aber zerstreut, tritt Thymus praecox ssp. praecox in den Kalk magerrasen auf. 
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Die Schwer punkt vor kom men liegen auf den Zechsteinkalken des westlichen Teils des 
Oberen Diemeltales um Marsberg.

Von entscheidender Bedeutung für die Unter glie derung des Gentiano-Koelerietum 
ist die Wasser versorgung und die damit korres pondierende Stick stoffmineralisierung 
(vgl. LEUSCHNER 1989, SCHMIDT 2000). Im Unter suchungs gebiet können drei Sub as so zi-
ationen unter schieden werden (vgl. z. B. BRUELHEIDE 1991, BULTMANN 1993, SCHMIDT 
1994). Mit ab neh mender Boden trocken heit sind dies das Gentiano-Koe lerietum cla-
donietosum, typicum und tri fo lietosum. Entsprechend diesem Trocken heits gradienten 
ist eine Zunahme der Kraut schicht deckung und der Vegetations höhen sowie eine Ab-
nahme der offenen Flächen (offener Boden, Grus und Steine) zu beo bachten. 

Die fl echtenreiche Subassoziation ist durch tro cken  heits unempfi ndliche Lücken-
pioniere wie die Kryp to  gamen Cladonia rangiformis, Cladonia symphycarpa oder  Pe l-
tigera rufescens gekenn zeichnet (vgl. Veg.-Tab. 3). Da rüber hinaus spielen auch Thero-
phyten wie Acinos arvensis oder Arenaria serpyllifolia agg. eine Rolle. Typisch für das 
Gentiano-Koelerietum cladonietosum des Diemeltales ist zudem die hohe Stetigkeit 
und mit unter hohe Deckung der Sukkulenten Sedum sexangulare (vgl. auch BULTMANN 
1993). In der Flechten-Sub as soziation benachbarter Räume, wie dem Meißner-Vor land 
(BRUELHEIDE 1991) oder dem Werratal (SCHMIDT 1994), spielt die Art keine Rolle. Im 
Vergleich zu den beiden anderen Sub assoziationen fallen die sehr hohe Ste tigkeit und 
teilweise auch hohe Deckung der Bro me talia-Art Potentilla tabernaemontani (vgl. 
auch BULT MANN 1993) und von Hieracium pilosella auf.

Typisch für das Gentiano-Koelerietum cla do ni etosum sind die niedrigwüchsigen und 
lückigen Bestände. Die Krautschicht deckung ist gering und liegt meist zwischen 
50–70 %, bei einem Mittel von ca. 60 %. Eine Streuaufl age ist kaum vorhanden (durch-
schnittlich 3 %). Dafür ist die Kryptogamenschicht immer vorhanden und meist üppig 
ent wickelt (30 % Deckung im Mittel). Offener Boden und offene Grusabschnitte fehlen 
kaum einer der Auf nahmen. Durchschnittlich nehmen sie jeweils ca. 10 % der Fläche 
ein. Vereinzelt können Steine eingestreut sein. Die Kraut schichthöhe ist mit einem 
Schnitt von 9 cm sehr niedrig. 

Die Standorte der Flechten-Subassoziation sind auf fl achgründige Böden mit einem ge-
ringen Wasser vor rat beschränkt. Die Untereinheit wächst vor zugs weise auf Südhängen, 
kann aber auch an Ost- und West hängen sowie in ebener Lage auf treten. An Nordhän-
gen fehlt die Subassoziation dagegen (vgl. auch SCHMIDT 2000).

Die fl echtenreiche Untereinheit des Enzian-Fieder zwenken-Rasens tritt lokal und 
kleinfl ächig im Unteren und Mittleren Diemeltal auf. Im Oberen Diemel tal scheint 
sie weitestgehend zu fehlen. Hierfür dürfte es vor allem zwei Gründe geben: Erstens 
sind die Zechstein- und Massenkalke des Oberen Diemeltales weniger klüftig als die 
Muschelkalke des Unteren und Mittleren Diemeltales und können somit das Nieder-
schlagswasser besser halten. Zweitens sind die Niederschläge in diesem Raum deutlich 
höher. Der Haupt grund dürfte die bessere Wasser versorgung der fl ach gründigen Stand-
orte aufgrund der höheren Nieder schläge sein. Auch GERINGHOFF & DANIELS (1994) 
konnten auf den Massenkalken der unmittelbar angrenzenden und nie der schlags reichen 
Briloner Hoch fl äche keine eigenständige Flechten-Sub assoziation ausweisen. 

Auf besonders fl achgründigen bzw. grusigen und damit feinerdearmen Standorten 
– häufi g mit hohem Fels anteil – tritt die Variante von Poa compressa auf (vgl. Veg.-
Tab. 3, Nr. 1–3). Sie leitet zu den Kalk-Fels grus fl uren des Alysso-Sedion über. Die 
höchste Stetigkeit unter den Differentialarten weist die namens gebende Art Poa com-
pressa auf.
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Der überwiegende Teil der Aufnahmen zählt zur Typischen Variante (vgl. Veg.-Tab. 3, 
Nr. 4–14), der ei  gene Differentialarten fehlen. Auf den tief grün di geren und zudem 
oberfl ächlich leicht ver sauerten Böden folgt die Variante von Dicranum scoparium 
(vgl. Veg.-Tab. 3, Nr. 15–19). Der Differential artenblock wird einerseits von Säure-
zeigern wie Danthonia decumbens, Dicranum scoparium, Antennaria dioica, Calluna 
vulgaris und Polygala vulgaris ssp. oxyptera gebildet, die meist auch als Kenn arten von 
Calluno-Ulicetea-Gesellschaften gelten. Andererseits handelt es sich um Frische zeiger, 
die vor allem im Wirtschaftsgrünland vorkommen, wie Prunella vulgaris, Trifolium 
repens und Trifolium pratense. 

Im Vergleich zu den anderen Varianten fällt die hohe Kraut schichtdeckung mit Werten 
von 70–95 % auf. Bei den Standorten handelt es sich vor allem um nur schwach geneig-
te Hänge; im vor liegenden Fall ausnahmslos um Ost- bis Süd süd osthänge.

Die Dicranum-Variante siedelt im Vergleich zu den anderen Varianten auf frische-
ren und stärker versauerten Standorten. Eine leichte oberfl ächliche Ver sau erung der 
Wuchsorte der Variante von Dicranum sco parium konnte BULT MANN (1993) durch pH-
Messungen für das Untere Diemel tal nach weisen (weitere Aus führungen s. u., Gentia-
no-Koelerietum typicum, Danthonia-Variante). 

Gegenüber den anderen Subassoziationen ist das Gentiano-Koelerietum typicum (vgl. 
Veg.-Tab. 4) negativ durch das Fehlen der Differential arten gekenn zeichnet. Sowohl 
hinsichtlich des Wasser haushaltes als auch der strukturellen Ver hältnisse ver mittelt 
die Typische Sub assoziation zwischen der Sub assoziation von Trifolium pratense und 
der Flechten-Unter einheit des En zian-Fieder zwenken-Rasens. Varianten konnten nicht 
abge grenzt werden, dafür sind aber auf struktureller Ebene weiter gehende Differen-
zierungen möglich. Zu nächst kann zwischen einer schotterreichen und einer schotter-
armen Aus bildung unterschieden werden. 

Die schotterreichen Bestände (vgl. Veg.-Tab. 4, Nr. 1–15) sind durch geringe Kraut-
schicht deckungen (um 50 % im Mittel) und einen hohen Skelettanteil sowie offene 
Boden stellen mit jeweils fast 20 % im Schnitt gekennzeichnet. Die Bedeckung mit 
krautiger Vegetation liegt damit sogar unter den Mittelwerten in den Beständen der 
Flechten-Subassoziation (ca. 60 %) und der Anteil an offenem Boden bzw. Schotter ist 
fast doppelt so hoch. Kryptogamen haben nur eine untergeordnete Bedeutung in diesen 
Beständen, sie erreichen mit einer durchschnittlichen Deckung von etwa 10 % nur etwa 
die Hälfte des Gentiano-Koelerietum cladonietosum. 

Die Standorte der schotterreichen Ausbildung des Gentiano-Koelerietum typicum sind 
ebenso fl ach grün dig wie die der Flechten-Subassoziation. Ein ent schei dender Unter-
schied besteht allerdings in den In kli nations verhältnissen. Die Hänge sind nahezu alle 
südexponiert und meist ausgesprochen steil mit Werten zwischen 17 und 40°. Die dar-
aus resultierende Instabilität des Substrates wird teilweise durch Be weidung noch ver-
stärkt und dürfte der Hauptgrund für das Fehlen des großen Teils der Differentialarten 
der Flechten-Sub assoziation sein.

Sowohl in der schotterreichen als auch in der schot ter armen Ausbildung des Gentia-
no-Koe le ri etum ty pi cum treten Sesleria-Fazies-Bestände auf. Die syn taxonomische 
Stellung der Blaugras-Rasen in den nördlichen deutschen Mittel gebirgen wurde erst 
jüngst von SCHMIDT (2000) ein gehender untersucht. Demnach tritt Sesleria albicans 
im Diemeltal innerhalb von Rasen gesell schaften nur im Gentiano-Koelerietum oder 
der Hippo crepis comosa-Sesleria albicans-Gesellschaft (Bro me talia) auf. Das teilwei-
se aus dem Diemeltal angegebene Polygalo-Seslerietum (FREDE 1987) dürfte diesen 
Gesell schaften zuzuordnen sein, da die Differential arten des Polygalo-Seslerietum 
weitest gehend fehlen und die stärker mesophilen Trennarten des Gen tiano-Koelerietum 
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(bei SCHMIDT [2000] jeweils auf Unter verbandsebene getrennt) vor handen sind. Das 
Polygalo-Seslerietum tritt erst im Südharz und dem Rand des Thüringer Beckens auf 
(weiter gehende Ausführungen s. SCHMIDT 2000). 

Nach SCHMIDT (2000) sind die Vorkommen von Sesleria albicans auf die Typische und 
die Cladonia-Sub as soziation beschränkt, da das Blaugras in seiner Kon kurrenz kraft 
den hochwüchsigen Arten der Trifolium-Subassoziation (s. u.) unterlegen ist. Aus dem 
UG sind nur Vorkommen aus der Typischen Sub assoziation belegt. Das Blaugras kann 
an nicht zu steilen Hängen relativ dichte Rasen im Gentiano-Koelerietum bilden. Sesle-
ria albicans ist recht weide fest, da die Art kaum verbissen wird. 

Die von SCHMIDT (2000) auch aus dem Diemeltal beschriebene Hippocrepis-Sesleria-
Gesell schaft konnte nicht durch eigene Aufnahmen belegt werden. Ihr fehlen die Ver-
bands-Kenn- und Differential arten. Die Gesell schaft kommt klein fl ächig auch in den 
nachfolgend genannten Gebieten vor.

Das Blaugras hat im Diemeltal eine disjunkte Verbreitung: Im Unteren Diemeltal besie-
delt die Art am Bunten Berg, den Eberschützer Klippen und dem Dingel bei Eber schütz 
Muschelkalk-Standorte (vgl. auch NITSCHE et al. 1988). Darüber hinaus gibt es Vorkom-
men im Oberen Diemeltal auf Zech stein kalken bei Marsberg und den Massenkalken 
um Messing hausen.

Strukturell deutlich abgesetzt vom Gentiano-Koe    lerietum cladonietosum und den 
schotterreichen Ausbildungen der Typischen Sub assoziation ist die schotterarme Aus-
bildung des Gentiano-Koe le rietum typicum. Die Krautschicht erreicht mit einer De-
ckung von im Mittel über 80 % ihre bislang höchsten Werte. Die Kryptogamenschicht 
liegt mit Werten von durchschnittlich fast 30 % sogar um un gefähr 10 %-Punkte über 
den Werten der Cladonia-Unter ein heit. Die Streudeckung hat auf ca. 7 % im Schnitt 
zuge nommen und offener Boden bzw. Schotter machen zusammen keine 10 % mehr 
aus.

Die Standortverhältnisse sind bei der schotter armen Ausbildung am wenigsten extrem 
von allen bislang besprochenen Untereinheiten. Die von der Gesell schaft besiedelten 
Hänge sind zwar meistens steil, dafür sind sie aber nicht nur süd-, sondern auch ost- 
und westexponiert. Auch die Bodenentwicklung ist meistens weiter fortgeschritten. Die 
daraus folgende bessere Wasserversorgung und die damit korres pon die ren de günstigere 
Nährstoffversorgung (vgl. LEUSCHNER 1989, SCHMIDT 2000) sind die Haupt gründe für 
die üppiger entwickelte Kraut schicht.  

Bis auf den westlichen Teil des Oberen Diemeltales tritt das Gentiano-Koelerietum ty-
picum in allen Teil räumen des UG auf. Als Grund für das Fehlen in der Umgebung von 
Messinghausen können wieder die hohen Niederschläge dieses Teil ge bietes an gesehen 
werden (s. o.). Darüber hinaus könnte auch die fehlende Nutzung des über wiegenden 
Teils der Kalk mager rasen in diesem Raum (vgl. Kap. 2.7) und die daraus resultieren-
den hoch wüchsigen und durch ein frischeres Mikroklima gekenn zeichneten Bestände 
verantwortlich sein. 

Auf den frischeren Standorten wird das Gentiano-Koelerietum typicum durch die 
Gentiano-Koe le ri etum trifolietosum ersetzt (vgl. Veg.-Tab. 5). In der Literatur werden 
ver gleichbare Untereinheiten auch als Trisetum fl avescens-Subassoziation (BULTMANN 
1993) oder Arrhenatherum elatius-Subassoziation (BRUEL HEIDE 1991, SCHMIDT 1994, 
2000) be zeichnet. Wie schon SCHMIDT (2000) ausführt, ist auch in den eigenen Aufnah-
men Trifolium pratense die mit Ab stand steteste Trennart und so mit am ge eignetsten 
zur Benennung der Sub as so ziation. Das Gentiano-Koelerietum trifolietosum ist neben 
der namens gebenden Sippe durch eine Reihe weiterer Arten – vor allem des Wirtschafts-
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grünlandes – gut differenziert. Am häufi gsten sind Scleropodium purum, Agrostis capil-
laris, Trisetum fl avescens, Calliergonella cuspidata und Dacytlis glomerata s. str. mit 
über 30 % Stetigkeit. 

In struktureller Hinsicht knüpfen die Bestände un mit telbar an die schotterarme Aus-
bildung des Gen tiano-Koelerietum typicum an. Die mittlere Kraut schichtdeckung liegt 
ebenfalls knapp über 80 % und offene Flächen haben auch nur noch geringe Anteile 
mit ca. 5 % beim offenen Boden sowie einer Grus de ckung von ca. 2 %. Gegenüber der 
Typischen Sub assoziation hebt sich die Trifolium-Subassoziation physiognomisch vor 
allem durch die sehr hohen Kryptogamenschichtdeckungen mit durch schnittlich über 
40 % ab. Mit einer mittleren Wuchs höhe der Krautschicht von etwa 14 cm und einer 
durchschnittlichen Artenzahl von ca. 46 Sippen werden in der Subassoziation von Tri-
folium pratense die höchsten Werte innerhalb der Kalk mager rasen er reicht.

Das Gentiano-Koelerietum trifolietosum besiedelt tiefgründigere Böden und kommt 
in allen Ex po sitionen (auch an Nordhängen) vor. Die be siedelten Hänge sind meist 
schwach bis stark geneigt; steile Partien mit mehr als 20° Neigung werden kaum ge-
nutzt. 

Anhand der Bodenreaktion können im Gentiano-Koe lerietum trifolietosum eine 
Variante von Dan thonia decumbens auf oberfl ächlich leicht ver sauerten Standorten 
und eine Typische Variante auf neutralem bis alkalischem Untergrund unter schieden 
werden. Untereinheiten oberfl ächlich ver sauerter Standorte werden in der Literatur 
wieder holt beschrieben (vgl. z. B. BORNKAMM 1960, MÖSELER 1989, BULT MANN 1993, 
SCHULTE 1994, BECKER 1996), syn taxo nomisch aber teilweise anders bewertet als in der 
vor liegenden Arbeit. Die Variante von Danthonia decumbens ist durch eine Reihe von 
azidophilen Arten gut differenziert, die zudem meist in hoher Deckung auf treten (vgl. 
Veg.-Tab. 5, Nr. 1–13). Hochstet sind Danthonia decumbens, Calluna vulgaris, Anten-
naria dioica und die Moose Di cra num scoparium oder Pleurozium schreberi. 

Wie bereits MÖSELER (1989) und BULTMANN (1993) darstellen, liegt der Schwerpunkt 
der Einheit ober fl äch lich versauerter Standorte im Gentiano-Koelerietum trifolietosum. 
Auf den frischeren Standorten kommt es in Folge schnellerer Lösungs verwitterung zur 
Aus waschung des Kalks (vgl. MÖSELER 1989, BULT MANN 1993). Die Danthonia-Va-
riante tritt nahezu aus nahms los auf Plateaulagen oder nicht zu steilen Hängen (meist 
deutlich < 20° Hangneigung) auf (vgl. auch BULTMANN 1993). An den Hängen kann 
eine Ver sau erung kaum statt fi nden, da durch Erosion immer wieder kalkhaltiger Boden 
freigelegt wird. Ausnahmen bilden Erosionsrinnen in denen es zur Einschwemmung 
von versauertern Bodenbestandteilen aus den Hochfl ächen kommt.

Die Verbreitungsschwerpunkte der Danthonia-Variante des Enzian-Fiederzwenken-
Rasens liegen einer seits auf den Muschelkalkstandorten um Deisel (Unteres Diemel-
tal) und andererseits auf den Zech stein kalken im Oberen Diemeltal bei Westheim und 
Marsberg. In beiden Räumen liegen die Nieder schläge bei mindestens 700 mm im Jahr 
(vgl. Abb. 5). In den nieder schlagsarmen Gebieten des Diemeltales fehlt die Un ter-
 einheit. Neben der edaphisch und mikro kli ma tisch bedingten Feuchte dürfte also auch 
die Nieder schlagsverteilung eine entscheidende Rolle spielen.

Die Typische Variante des Gentiano-Koe le ri etum trifolietosum ist vor allem negativ 
durch das Fehlen des Danthonia-Differential arten blocks ge kenn  zeichnet (vgl. Veg.-
Tab. 5, Nr. 14–38). Hinsichtlich der Struk  tur para meter besteht weitgehende Über ein-
stim mung mit der Danthonia-Variante. Messungen von BULT MANN (1993) im Unteren 
Diemeltal ergaben schwach alkalische pH-Werte für diese Variante. 

In beiden Varianten des Gentiano-Koelerietum trifolietosum kann eine Sub variante 
von Parnassia palustris abgegrenzt werden (vgl. Veg.-Tab. 5, Nr. 12–13, 37–38). Als 
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Differential arten der wechselfrischen bis wech sel feuchten Standorte treten im eigenen 
Auf nahme material mit Euphrasia rostkoviana ssp. rostkoviana, Parnassia palustris 
und Ranunculus polyanthemophyllus drei Trennarten stet auf. Die bei BULTMANN 
(1993) aufgeführte Art Rhinanthus angustifolius ssp. angustifolius hat zwar nach eige-
ner Anschauung in den Kalk mager rasen des Diemeltales ebenfalls ihren Schwer punkt 
in dieser Subvariante, aufgrund zu geringer Stetigkeit kommt sie als Differentialart aber 
nicht in Frage. Das ebenfalls genannte Moos Rhytidiadelphus triquetrus greift dagegen 
auch auf andere Untereinheiten über.

Besiedelt werden ausnahmslos absonnige Nord hänge (vgl. auch BULTMANN 1993). Die 
Ver breitungs schwer  punkte der Parnassia-Subvariante liegen bei Dei sel (Auf der Burg 
und Flohrberg) und Eber schütz (Eberschützer Klippen) im Unteren Diemel tal.

Bei geringer Intensität der Nutzung oder fehlender Bewirtschaftung ist in allen Sub-
assoziationen eine Verbuschung zu beobachten. Die Haupt art in diesen Ver buschungs-
Phasen in den beiden untersten Strauch schicht stockwerken (bis 150 cm Höhe) ist die 
poly kor monbildende Schlehe. Weiterhin sind Crataegus mo no gyna s. l., Rosa rubigi-
nosa, Rosa canina s. l. und Ligustrum vulgare zu nennen. Auf schotter reichen, insta-
bilen Hängen kann auch Cornus sanguinea von Bedeutung sein. Stocken angrenzend 
an die Gentiano-Koelerieten Kie fern forsten, so spielt auch Pinus sylvestris eine große 
Rolle. Vor allem in der 1. und 2. Strauchschicht (> 50 cm bis 600 cm) erlangt häufi g 
der Wacholder (Juniperus communis ssp. communis) eine hohe Bedeutung. Besonders 
im Unteren Diemeltal zwi schen Ostheim und Sielen tritt er vielfach land schaftsprägend 
auf. 

Dominanzbestände im Gentiano-Koelerietum (vgl. Veg.-Tab. 6, Kartentasche)

Bei geringer Nutzungsintensität oder fehlender Bewirtschaftung treten innerhalb des 
Gentiano-Koelerietum oder an den Rändern hiervon bzw. im Über  gang zu Gebüschen 
mit geringerer Verbiss in tensität wiederholt Dominanzbestände auf. Derartige Fazies-
Bildungen können im gesamten Diemel tal innerhalb der Kalkmagerrasen-Komplexe 
beobachtet werden. Pfl anzen soziologisch sind die Einheiten meist nicht sinnvoll einzu-
ordnen; vielfach handelt es sich um Abbaustadien des Gentiano-Koelerietum. Aufgrund 
der geringen Störungs intensität und der damit verbundenen Streu akkumulation liegt die 
Artenzahl selten über 30 Sippen.

Eigene Mikrohabitate stellen Ameisenhaufen dar. Bei Beweidung werden sie häufi g 
von kurzrasigen Thymus-Polstern überzogen. Unter Brache bedingungen dominiert 
meist Brachypodium pinnatum (vgl. Veg.-Tab. 6, Nr. 2–3), Galium album kann aber 
ebenfalls hohe Deckungen erreichen (Veg.-Tab. 6, Nr. 1). 

Der Hauptdominanzbildner auf ehemaligen Gen ti ano-Koelerietum-Standorten im Die-
meltal wie in wei ten Teilen Mitteleuropas ist Brachypodium pinnatum (vgl. Veg.-Tab. 
6, Nr. 4–5). Besonders üppig entfaltet sind die Fiederzwenken-Dominanzbestände an 
Nord- und Osthängen mit einem frischen Mikro klima. Vergleichbare Bestände werden 
von LANGE (2001) auch als Brachypodium pinnatum-Säume bezeichnet.

Dort, wo in den Aus gangsbeständen auch Bromus erectus vertreten ist, kann die 
Art nach dem Brach fallen ebenfalls zur Dominanz gelangen (vgl. Veg.-Tab. 6, Nr. 
6–7). Aufgrund der geringen Verbreitung der Aufrechten Trespe im Diemeltal sind die 
Flächen anteile von Bromus erectus-Dominanz-Beständen aber gering. 

Auf frischen, sehr nährstoffreichen und brachliegenden Standorten kann der Glatthafer 
dominant auftreten (vgl. BERG & MAHN 1990, FARTMANN 1997b, GUNNEMANN & FART-
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MANN 2001). Eine pflanzenso zio logische Zuordnung zu einer Klasse ist nicht möglich. 
Die Bestände sind sehr artenarm und neben der hohen Deckung von Arrhenatherum 
elatius durch eine dichte Streuschicht gekennzeichnet (vgl. Veg.-Tab. 6, Nr. 8). Solche 
Flächen sind zerstreut am Rande von Kalk magerrasen in meist geringer Ausdehnung 
im Gebiet zu fi nden.

Calamagrostis epigejos-Dominanz-Bestände sind im Diemeltal recht selten (vgl. Veg.-
Tab. 6, Nr. 9–10). Das Land-Reitgras tritt vor allem an Ruderalstellen oder an leicht 
beschatteten Standorten auf. 

3.2.2.2 Mauerpfeffer-Pionierrasen, Sandrasen und Fels band gesellschaften – 
Koelerio-Cory nephoretea KLIKA in KLIKA et NO VÁK 1941

Die Ausdehnung von Festgestein-Silikatmagerrasen der Klasse Koelerio-Corynephore-
tea ist im Diemeltal sehr gering. Nicht näher untersucht wurden klein fl ächige Vorkom-
men des Thero-Airion. So kommt z. B. auf oberfl ächlich versauerten Muschel kalken 
am Stahlberg im Unteren Diemeltal auf wenigen Quadratmetern das Airo-Festucetum 
ovinae mit Aira caryo phyllea und Vulpia bromoides vor. Auf Silikat grus hängen auf der 
Fläche Auf der Wiemecke (Ostteil des Oberen Diemeltales) tritt das Airetum praecocis 
in ebenfalls geringer Ausdehnung auf. Die behandelten Gesellschaften umfassen Asso-
ziationen aus den Ordnungen Festuco-Sedetalia und Sedo-Scleranthetalia. 

Azidophile Schafschwingel-Fluren – Plantagini-Festucion PASSARGE 1964 (vgl. Veg.-
Tab. 7, Kartentasche)

Schafschwingelreiche azidophile Magerrasen mit hoch stetem Vorkommen von Ceras-
tium arvense ssp. arvense und Dianthus deltoides sind von den Sand standorten Nord- 
und Süddeutschlands hin reichend belegt (vgl. HOHENESTER 1960, KRAUSCH 1968, JECKEL 
1984, SCHRÖ DER 1989, DENGLER 1994). Für die Silikatmittel gebirge fehlt bislang eine 
um fassende Zusammenschau zu den durchaus ver gleichbaren und teilweise ebenfalls 
regelmäßig an zu treffenden Magerrasen mit Heidenelke. Eine aus führliche Diskussion 
dieser Problematik befi ndet sich bei GREGOR (2001). Obwohl eher sub kon tinental ver-
breitete Kennarten der Festuco-Sedetalia und des Plantagini-Festucion fehlen, werden 
die Bestände aufgrund der großen fl oristischen und physiognomischen Ähnlichkeit mit 
den Heidenelken-Fluren der Sande des Flachlandes provisorisch als Diantho-Armerie-
tum bezeichnet. Hochstet und teilweise in hoher Deckung sind die Kenn- bzw. Trenn-
arten des Heidenelken-Rasens Dianthus deltoides bzw. Cerastium arvense ssp. arvense 
vertreten (vgl. Veg.-Tab. 7, Nr. 7). Unter den Kennarten der Klasse sind die Moose 
Ceratodon purpureus ssp. purpureus und Brachy thecium albicans häufi g. Bei den 
Begleitern erreicht eine Reihe von mesophilen Arten bzw. Magerkeitszeigern hohe De-
ckungen. Besonders häufi g und oft bestandsprägend sind Achillea millefolium, Agrostis 
capillaris, Festuca ovina agg., Festuca rubra agg., Hieracium pilosella, Pimpinella sa-
xifraga, Rumex acetosa und Thymus pulegioides ssp. pulegioides. In aller Regel handelt 
es sich um lückige Rasen mit einem hohen Moosanteil. Das Diantho-Armerietum ist 
nur auf Silikat standorten im Oberen Diemeltal zu fi nden. Die Bestände kommen meist 
kleinfl ächig in Felsnähe inmitten des mageren Grünlandes vor. 
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Felsband- und Felsgrusgesellschaften – Sedo-Scle ranthetalia BR.-BL. 1955 (vgl. Veg.-
Tab. 7, Kar tentasche)

Über das gesamte Diemeltal verteilt, aber nahezu immer in sehr geringer Ausdehnung, 
treten Felsgrus-Gesellschaften der Sedo-Scleranthetalia auf. Da die wenigen Vorkom-
men des Cerastietum pumili nicht durch eigene Aufnahmen belegt sind, sei auf BULT-
MANN (1993) verwiesen. 

Im Vergleich zu anderen Kalklandschaften in den deutschen Mittelgebirgen (vgl. z. B. 
BRUELHEIDE 1991) tritt die Saxifraga tridactylites-Poa compressa-Gesellschaft im Die-
meltal selten auf. Die Fingersteinbrech-Platt halm ripsengras-Gesell schaft kommt z. B. 
am De sen berg im Mittleren Diemeltal auf Basaltuntergrund vor (vgl. Veg.-Tab. 7, Nr. 
1–2). Differentialarten sind die beiden namensgebenden Sippen Saxifraga tridactylites 
und Poa compressa. Ist die Gesellschaft auf Verbandsebe ne relativ schlecht charakteri-
siert, so sind Ord nungs charakterarten wie Arenaria serpyllifolia agg., Sedum album und 
Teucrium botrys häufi ger präsent. Unter der Vielzahl der Klassenkennarten dominieren 
Therophyten wie Erophila verna s. l., Myosotis stricta, Trifolium arvense, Trifolium 
campestre und Veronica arvensis oder Moose wie Brachythecium albicans oder Cerato-
don purpureus ssp. purpureus.

Die Bestände sind meist lückig bis sehr lückig und haben eine gut ausgebildete Kryp-
togamenschicht. Die Saxifraga tridactylites-Poa compressa-Gesellschaft besiedelt 
feinerdearme Böden. Am Desenberg steht die Gesellschaft in unmittelbarem Kontakt 
zu anderen Sedo-Scle ran thetalia-Gesellschaften (s. u.) oder mageren Weiden.

Lokal gelangen Sedum rupestre und Sedum spurium an den Basaltstandorten des 
Desenbergs zur Dominanz (vgl. Veg.-Tab. 7, Nr. 3). Strukturell bestehen große Ähn-
lichkeiten zur Saxifraga tridactylites-Poa compressa-Gesellschaft. Im Vergleich zu 
dieser ist die Zahl und Deckung der Koelerio-Corynephoretea-Arten in der Sedum ru-
pestre-Sedum spurium-Gesellschaft erheblich hö her. Hohe Deckungen erreichen z. B. 
die Klassen-Charakter arten Acinos arvensis, Cerastium semidecandrum und Potentilla 
argentea agg. 

An gestörten Standorten gelangt Bromus tectorum zur Dominanz (vgl. Veg.-Tab. 7, 
Nr. 4). In Folge von Gehölz beseitigungen hat sich Bromus tectorum in den Silikat-
Felsgrusgesellschaften ausgebreitet. Obwohl Bromus tectorum eine Sisymbrietalia-
Ordnungs cha rakter art ist (z. B. OBERDORFER 1990, DENGLER 1994), wird die Bromus 
tectorum-Gesellschaft aufgrund der Vielzahl der Sedo-Scleranthetalia- und Koelerio-
Corynephoretea-Arten als ruderalisierte Ausbildung einer Sedo-Scleranthetalia-Ge-
sellschaft aufgefasst.

3.2.3 Grünland

3.2.3.1 Wirtschaftsgrünland – 
Molinio-Arrhenatheretea TX. 1937

Gesellschaften der Molinio-Arrhenatheretea sind im Diemeltal vor allem durch das 
Arrhenatherion und Cynosurion vertreten. Feucht wiesen oder Hoch stau den fl uren der 
Molinietalia fehlen weitgehend. Goldhaferwiesen (Polygono-Trisetion) fehlen ebenso; 
sie sind auf das höhergelegene Rot haar gebirge beschränkt (vgl. VIGANO 1997). 

Durch intensive Düngung, Vielschnittregime oder Mähweide-Wechselwirtschaft (s. 
auch DIERSCHKE 1997) sind viele Cynosurion- und Arrhenatherion-Gesell schaften als 
Lebensraum für Schmetterlinge von geringer Bedeutung. Auf eine Darstellung solcher 
Bestände wird verzichtet. 
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Glatthafer-Wiesen – Arrhenatheretum elatioris BRAUN 1915 (vgl. Veg.-Tab. 8, Karten-
tasche)

Der Verbreitungsschwerpunkt artenreicher Glatt hafer-Wiesen ist der Westteil des Obe-
ren Diemeltales. Aber auch in anderen Teilgebieten tritt das Arrhe na the retum, z. B. an 
tiefgründigeren Hang füßen oder auf Plateaus, im Kontakt zu Kalk mager rasen auf.

Kennarten des Arrhenatheretum und des Verbandes sind Arrhenatherum elatius und 
Galium album. Unter Brache bedingungen erreicht insbesondere der konkurrenz kräftige 
Glatthafer hohe Deckungen (vgl. Veg.-Tab. 8, Nr. 1). Darüber hinaus ist eine Reihe 
von Gräsern wie Dactylis glomerata s. str., Trisetum fl avescens und Holcus lanatus 
am Be stands aufbau beteiligt. Weitere stete Kenn- und Trennarten auf Ordnungs- und 
Klassen ebene sind Achillea millefolium, Leucanthemum vulgare agg., Rumex acetosa 
oder Veronica chamaedrys ssp. chamaedrys. Unter den Begleitern fehlen Galium ver-
um s. str., Festuca rubra agg. und das Moos Rhytidiadelphus squarrosus in kaum einer 
Aufnahme.

Sowohl Kraut- als auch Kryptogamenschicht sind durch hohe Deckungen (90–100 bzw. 
20–70 %) gekennzeichnet. Nur in sehr dichten Beständen – z. B. bei Glatthafer-Domi-
nanz (vgl. Veg.-Tab. 8, Nr. 1) – fallen die Moose weitgehend aus. 

Trotz der wenigen Aufnahmen ist eine weiter gehende Unterteilung möglich. Aufgrund 
der Aus führungen von LISBACH & PEPPLER-LISBACH (1996) sowie DIERSCHKE (1997) 
können hinsichtlich der Nährstoff- und Wasserversorgung drei Sub assoziations grup-
pen unterschieden werden: 1. die Sub as so zi ations gruppe von Briza media auf mageren 
und wenig gedüngten, frischen bis zeitweilig trockenen Standorten; 2. die Typische 
Sub assoziations gruppe auf mittleren Standorten mit guter Wasser versorgung und 3. die 
Subassoziations gruppe von Silene fl os-cuculi auf nähr stoffreichen, wechsel feuchten bis 
feuchten Böden. 

Durch Aufnahmen aus dem UG sind sowohl Bestände der Typischen als auch der Sub-
assoziations gruppe von Briza media nachgewiesen. Die magere Unter einheit der Glatt-
hafer-Wiese ist durch Mager keits- bzw. Basenzeiger wie Briza media, Festuca ovina 
agg., Knautia arvensis s. str., Linum catharticum, Pimpinella saxifraga, Poa angusti-
folia und Ranunculus bulbosus gekennzeichnet (vgl. Veg.-Tab. 8, Nr. 1–4). Zudem hat 
eine Reihe weiterer Arten – vor allem der Festuco-Bro metea – wie Medicago lupulina, 
Sanguisorba minor ssp. minor oder Brachypodium pinnatum hier ihren Schwerpunkt. 
Entsprechend den Beschreibungen von LISBACH & PEPPLER-LISBACH (1996) können die 
Aufnahmen größtenteils zum Arrhenatheretum brometosum gestellt werden. Mit einer 
mittleren Artenzahl von 42 erreichen die Bestände die Werte der Kalkmagerrasen (vgl. 
Veg.-Tab. 3, 4 und 5). Die Standorte sind sehr schwach sauer. Im Vergleich zum Gen-
tiano-Koelerietum sind sowohl die Feuchte- als auch die Stick stoff versorgung deutlich 
besser.

Durch erheblich geringere Artenzahlen sind die Bestände der Typischen Subassozi-
ationsgruppe mit im Schnitt 31 Sippen gekenn zeichnet. Besonders hohe Deckungen 
weisen Rhytidiadelphus squarrosus und Festuca rubra agg. auf. Die Standorte haben 
im Vergleich zu den Wuchsorten von Beständen der Sub as so zi ations gruppe von Briza 
media eine bessere Feuchte- und Stickstoffversorgung. Die Standorte sind als mäßig bis 
schwach sauer anzu sprechen. 
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Weißklee-Wiesenkammgras-Weiderasen – Lolio perennis-Cynosuretum cristati TX. 
1937 (vgl. Veg.-Tab. 9, Kartentasche)
Artenreiche Magerweiden des Cynosurion treten im gesamten Diemeltal auf. Die 
Ver brei tungs schwer punk te sind das Untere Diemeltal und der Westteil des Oberen 
Diemeltales. 

Die Bestände im Unteren Diemeltal liegen häufi g inner halb oder am Rande von Kalk-
magerrasen-Komplexen. Das Lolio-Cynosuretum siedelt hier auf auf ge düngten ehema-
ligen Kalkmagerrasen-Standorten, an Tritt- und Fahrstellen innerhalb der Mager rasen 
(vgl. BULTMANN 1993) und inzwischen auch häufi ger auf ehemaligen Äckern, die in 
Beweidungs systeme integriert sind. Die Bestände weichen aber aufgrund der meist 
intensiven Beweidung und der damit verbundenen Boden verdichtung fl oristisch und 
strukturell stark von den unter suchten Vorkommen im Oberen Die mel tal ab. So errei-
chen z. B. Lolium perenne oder Bellis perennis sehr hohe Deckungen (vgl. BULTMANN 
1993). Sieht man von den Trifolium pratense-Blüh as pekten ab, sind die Weiden recht 
blumenarm. Aufgrund der unter geordneten Bedeutung als Lebensraum für den Großteil 
der Schmetterlinge sind die Bestände nicht untersucht worden (weitere Aus führungen 
s. BULTMANN 1993). 
Anders verhält es sich mit den extensiv genutzten Lolio-Cynosureten des westlichen 
Oberen Diemeltales. Sie zählen zu den bedeut samsten Schmetterlings lebens räumen 
in diesem Teilgebiet. Floristisch sind sie relativ schwach charakterisiert (vgl. Veg.-
Tab. 9, s. auch DIERSCHKE 1997). Unter den Kennarten des Verbandes, die zugleich 
Assoziations-Charakter arten sind, ist nur Cynosurus cristatus in allen Aufnahmen – al-
lerdings mit geringer Deckung – vertreten. Auf Ordnungs- und Klassen ebene bereitet 
die Zuordnung dagegen keine Probleme. Hochstet sind Leucanthemum vulgare agg., 
Cynosurus cristatus, Holcus lanatus, Rumex acetosa und Trifolium repens. Die häufi g-
sten Begleiter sind Anthoxanthum odoratum s. str., Plantago lanceolata und das Moos 
Rhy tidiadelphus squarrosus. Alle Aufnahmen zählen zur Sub as soziations gruppe von 
Hypochaeris radicata (vgl. DIERSCH KE 1997). Für diese arten reichen Mager weiden wird 
in der pfl anzen soziologischen Literatur auch häufi g der Name Festuco commutatae-
Cynosuretum angegeben (z. B. BUDDE & BROCKHAUS 1954). Im Gegensatz zu intensiv 
beweideten Lolio-Cynosureten mit einer kurz rasigen Struktur, in die allen falls höher-
wüchsige Geil stellen eingestreut sind, weisen die extensiven Rin der weiden des Oberen 
Diemeltales eine heterogene Vegetationsstruktur mit aus ge prägten Blüh aspekten z. B. 
von Lotus corniculatus, Leucanthemum vulgare agg. oder Trifolium pratense auf. Mit 
einer mittleren Artenzahl von 41 handelt es sich um sehr artenreiche Mager weiden (vgl. 
DIERSCHKE 1997).
Bei Kalkuntergrund löst das magere Lolio-Cy no  suretum auf tiefgründigeren Standorten 
das Gen ti ano-Koelerietum ab (z. B. Sticklenberg bei Mes singhau sen). Ansonsten steht 
es oft im Kontakt zum Arrhenatheretum, zu dem es fl ießende Über gänge gibt.

3.2.4 Säume und Schlagfl uren

3.2.4.1 Thermophile Mittelklee-Blut storch schna bel-Saum gesell schaften – 
Trifolio-Ge ranietea sanguinei TH. MÜLLER 1962

An den Rändern von Gebüschen, an Waldrändern oder an Wegen innerhalb der Mager-
rasen-Komplexe sind regelmäßig im gesamten Diemeltal wärme liebende Saum gesell-
schaften ausgebildet. Im Gebiet ist die Klasse der Trifolio-Geranietea durch zwei Ver-
bände vertreten: die mesophilen Mittelklee-Saum gesellschaften des Trifolion medii und 
die azidophilen Wiesenwachtelweizen-Säume des Melampyrion. Das Geranion sangu-
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inei fehlt im Gebiet. Bestenfalls auf Klassenebene als Saum gesellschaft anzusprechen 
sind die Fragaria viridis- und die Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft (s. u.). 

Knack-Erdbeeren- und Schwalbenwurz-Saum ge sellschaften – Fragaria viridis- und 
Vin ce toxicum hirundinaria-Gesellschaft (vgl. Veg.-Tab. 10, Kartentasche)

Kennarten der Klasse bzw. Ordnung fehlen beiden Gesell schaften nahezu komplett. 
Dennoch werden die Fragaria viridis- und die Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft 
zu den Saumgesellschaften der Trifolio-Geranietea gestellt, da es sich bei den beiden 
namensgebenden und dominanten Arten um Kennarten des Geranion sanguinei han-
delt. Neben der in allen Aufnahmen in hoher Deckung auftretenden Fiederzwenke 
können als weitere Ver saumungs zeiger Agrimonia eu pa toria, Fragaria vesca (nicht in 
den Aufnahmen), Hy pe ricum perforatum, Primula veris, Veronica teucrium und Viola 
hirta gewertet werden. Die Krautschichtdeckung ist in den Aufnahmen meist hoch. 
Eine Strauchschicht ist stets vorhanden und häufi g gut ausgebildet. Unter den Be-
gleitern herrschen Magerkeitszeiger und Arten der Kalkmagerrasen wie z. B. Sangui-
sorba minor ssp. minor, Festuca ovina agg., Koeleria pyramidata und Potentilla ta ber-
naemontani vor. Hieraus wird die ver mittelnde Stellung zwi schen dem Gentiano-Koe-
lerietum und dem Pru no-Ligustretum deutlich. Auf grund des Öko ton charakters sind 
die Gesell schaften mit 39 bis 55 Sippen sehr artenreich. Die Verbreitung sowohl der 
Fragaria viridis- als auch der Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft ist weit gehend 
auf das Untere und Mittlere Diemeltal beschränkt.

Die Fragaria viridis-Gesellschaft erlangt nur auf den Kalkmagerrasen des Unteren 
Diemeltales z. B. am Stahl- und Hölleberg sowie auf der Fläche Auf der Burg größere 
Bedeutung (vgl. Veg.-Tab. 10, Nr. 1–3). Hier tritt die Gesellschaft in Plateaulagen bei 
fehlender bis geringer Nutzung im Übergang des Gentiano-Koelerietum trifolietosum 
in der Variante von Dan thonia decumbens zu den Gebüschen des Pruno-Li gustretum 
auf. Die beiden dominanten Pfl anzenarten sind stets Brachypodium pinnatum und Fra-
garia viridis.

Auf klüftigen und besser drainierten Böden entfaltet sich die Vincetoxicum hirundi-
naria-Gesell schaft (vgl. Veg.-Tab. 10, Nr. 4–5). Diese Saum ge sell schaft nimmt eine 
Über gangsstellung zwischen der Vincetoxicum hi run dinaria-Gesellschaft der Kalk-
schutt halden (vgl. Kap. 3.2.1.2) und dem Pruno-Ligustretum ein. Im Vergleich zu den 
Schwalben wurz-Schutthalden sind die Schwalben wurz-Säume feinerdereicher. 

Mittelklee-Saumgesellschaften – Trifolion medii TH. MÜLLER 1962 (vgl. Veg.-Tab. 11, 
Kartentasche)

Unter den zum Trifolion medii zählenden Saum gesellschaften können im Diemeltal 
zwei Einheiten unterschieden werden: Mit Abstand am häufi gsten ist das Trifolio-Agri-
monietum. Die Assoziation ist über das gesamte Diemeltal verbreitet. Mit geringen 
Flächen anteilen und nur lokaler Verbreitung tritt das Vicietum sylvaticae auf. Die Wald-
wicken-Schleier gesellschaft kommt nur im Oberen Diemeltal (z. B. am Padberg, am 
Arnstein und im Hoppecketal) vor. Vicia sylvatica tritt innerhalb der Gesellschaft häufi g 
aspektbestimmend auf. Da die Vorkommen meist kleinfl ächig sind und nur teilweise an 
die Mager rasen-Komplexe an grenzen, sind keine Aufnahmen angefertigt worden. 

Das Trifolio-Agrimonietum ist die Zentral as so ziation des Verbandes. Agrimonia eupato-
ria ist die einzige Kennart der Gesellschaft, tritt aber auch in anderen Trifolion-Gesell-
schaften regelmäßig auf (vgl. MÜLLER 1993). Im eigenen Aufnahmematerial ist Agrimo-
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nia eupatoria hochstet, aber mit geringer Artmächtigkeit ver treten. Aspekt bestimmend 
sind dagegen mal Origanum vulgare, mal Clinopodium vulgare. Als weitere Kennart 
der Ordnung bzw. der Klasse ist Viola hirta häufi g. Unter den Begleitern erreichen be-
sonders Brachypodium pin na tum oder Hypericum perforatum sowie die Moose Brachy-
thecium rutabulum und Scleropodium purum hohe Deckungen. Je nach Nutzungsge-
schichte kann der Gehölz anteil mitunter recht hoch sein und bei 40 bis 50 % in der 2. 
bzw. 3. Strauchschicht liegen. Die Kraut schicht ist nahezu immer dicht geschlossen und 
hoch wüchsig. Die Kryptogamenschicht ist ebenfalls sehr gut aus gebildet. Aufgrund der 
ökologischen Über gangs stellung zwischen Rasengesellschaften – vor allem des Gen-
tiano-Koe lerietum – und Gebüsch gesell schaften (hier meist des Pruno-Ligustretum) 
sind die Artenzahlen mit 41 Sippen je Aufnahme im Schnitt recht hoch. Bestände 
des Trifolio-Agrimonietum treten besonders auf tief gründigeren Standorten auf, die 
denen des Gentiano-Koelerietum trifolietosum ver gleichbar sind (vgl. Kap. 3.2.2.1). 
Die Gesell schaft etabliert sich vor allem auf brach  liegenden und schwach beweideten 
Kalk mager rasen oder auf Kahlschlägen auf potentiellen Kalk mager rasen-Standorten, 
die anschließend nicht genutzt werden. Aus lepidopterologischer Sicht bedeutsam sind 
die ausgeprägten Blühaspekte von Origanum vulgare und Clinopodium vulgare ab Juli, 
wenn das Blütenangebot auf den Kalkmagerrasen zu nehmend geringer wird.

Aufgrund der wenigen Aufnahmen soll keine Auf gliederung in Untereinheiten vorge-
nommen werden. Es werden nur drei Ausbildungen vor gestellt: Auf Standorten mit 
geringem Fein boden anteil können Kalk pionierrasen des Alysso-Sedion ohne den Um-
weg über das Gentiano-Koelerietum direkt durch das Trifolio-Agrimonietum abgebaut 
werden (vgl. Veg.-Tab. 11, Nr. 1). Die Typische Ausbildung (vgl. Veg.-Tab. 11, Nr. 
2–9) ent spricht weitgehend dem zuvor skizzierten und aus der Literatur bekannten Bild 
(TÜRK & MEIEROTT 1992, MÜLLER 1993). Darüber hinaus tritt Rubus caesius neben Ori-
ganum vulgare und Clino podium vulgare als Faziesbildner in einigen Auf nahmen auf 
(vgl. Veg.-Tab. 11, Nr. 10–12). Bei allen drei Aufnahmen handelt es sich um Flächen, 
die mechanisch entbuscht und anschließend nicht oder kaum beweidet wurden. 

Wiesenwachtelweizen-Saumgesellschaften – Me lam pyrion pratensis PASSARGE 1979 
(vgl. Veg.-Tab. 12, Anhang)

Azidophile Saumgesellschaften treten entsprechend der Verbreitung saurer Gesteine 
vor allem im Oberen Diemeltal auf. Die einzige und auch nur klein fl ächig in den Ma-
gerrasen-Komplexen vor kommende Assoziation ist das Teucrietum scorodoniae. Im 
typischen Fall handelt es sich bei der Salbeigamander-Saumgesellschaft um artenarme, 
von Teucrium scorodonia dominierte Bestände (vgl. Veg.-Tab. 12, Nr. 1; s. auch POTT 
1992, MÜLLER 1993). In den eigenen Aufnahmen sind neben Säurezeigern wie Teu-
crium scorodonia oder Deschampsia fl exuosa auch Arten basenreicher Standorte wie 
Brachypodium pinnatum und Helianthemum nummularium ssp. obscurum vorhanden. 
Dies ist auf den klein räumigen Wechsel von Zechsteinkalken und Kulm  tonschiefern 
zurückzuführen, wie er im Marsberger Raum häufi ger zu beobachten ist. Neben diesen 
Durchdringungen von Kalkmagerrasen und azidophilen Säumen treten auch Überlage-
rungen mit Gebüschen auf, die zu den Prunetalia überleiten (vgl. Veg.-Tab. 12, Nr. 2).

3.2.4.2 Schlagfl urgesellschaften – Epilobietea angustifolii TX. et PREISING ex VON 
ROCHOW 1951

Trotz der vergleichsweise großen Verbreitung von Wäldern und Forsten im Diemeltal 
(vgl. Kap. 2.7) haben Schlagfl uren nur eine geringe Bedeutung im UG. Die Klasse der 
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Epilobietea ist im Gebiet mit beiden Verbänden vertreten: dem Carici-Epilobion an-
gustifolii und dem Atropion. Da die azidophytischen Wei den  röschen-Schlagfl uren aber 
nicht innerhalb der Ma gerrasen oder unmittelbar angrenzend an diese vorkommen, sind 
sie nicht erfasst worden. 

Tollkirschen-Schlagfl ur – Epilobio-Atropetum bellae-donnae TX. 1931 (vgl. Veg.-Tab. 
13, Kartentasche)

Die einzige Aufnahme des basiphytischen Epilobio-Atropetum bellae-donnae stammt 
von einer Schlagfl ur innerhalb eines Kalkmagerrasens am Wulsenberg (Ostteil des Obe-
ren Diemeltales), die vorher von einem Fichtenforst eingenommen wurde. Bestandsprä-
gende Art ist Atropa bella-donna mit Wuchshöhen von ca. 140 cm. Weitere Kennarten 
der Schlagfl uren mit hoher Deckung sind Fragaria vesca und Rubus idaeus. Unter den 
Begleitern herrschen Holcus lanatus, Brachythecium velutinum und Cirsium arvense 
vor.

3.2.5 Heiden und Borstgrasrasen

3.2.5.1 Heiden und Borstgrasrasen – Calluno-Ulicetea BR.-BL. et TX. ex 
WESTHOFF et al. 1946

Silikatheiden und Borstgrasrasen sind in ihrem Vor kommen weitgehend auf das Obere 
Diemeltal be schränkt. Obwohl Calluna vulgaris im Unteren Diemeltal auf oberfl äch-
lich versauerten Kalk mager rasen weit verbreitet ist und auch in hoher Deckung auftritt, 
sind diese Bestände pfl anzensoziologisch komplett zum Gentiano-Koelerietum zu 
stellen (vgl. Kap. 3.2.2.1). Die Klasse der Heiden und Borstgrasrasen ist im Die meltal 
durch die Verbände Violion und Genistion pilosae vertreten. 

Montane und kolline Hundsveilchen-Borst gras rasen – Violion caninae SCHWICKERATH 
1944 (vgl. Veg.-Tab. 14, Kartentasche)

Borstgrasrasen treten im Oberen Diemeltal nahezu ausnahmslos klein fl ächig – vorzugs-
weise auf Kulm-Tonschiefern – auf. Die größten Vorkommen liegen auf den Rinder-
weiden der Fläche »Auf der Wiemecke« bei Ober mars berg und der Hutungs fl äche bei 
Altenfi ls (zwischen Beringhausen und Messinghausen gelegen). Der neben den sauren 
bis stark sauren Böden ent scheidende Standortfaktor für die Ausbildung von Borst gras-
rasen ist die hiermit im Zusammenhang stehende eingeschränkte Nähr stoff versorgung. 

Die Borstgrasrasen-Gesellschaften des Diemel- und Hoppecketales gehören alle der 
ozeanisch be ein fl ussten Vikariante von Galium saxatile an (vgl. PEPPLER 1992, PEPPLER-
LISBACH & PETERSEN 2001). Mit Galium saxatile und Lathyrus linifolius sind zwei der 
Differentialarten hochstet in den Auf nahmen.

Das Violion lässt sich im UG in zwei Assoziationen gliedern: Erstens das Polygalo-Nar-
detum der relativ basen reichen, frischen Standorte und zweitens das feuchte bis wech-
selfeuchte Juncetum squarrosi. Beiden Gesellschaften fehlen als Zentral assoziationen 
eigene Kennarten, so dass die Charakter- und Dif fe ren tial arten der Unterverbände zur 
Abgrenzung dienen.

Das Polygalo-Nardetum (vgl. Veg.-Tab. 14, Nr. 1–8) ist vor allem auf Verbands- und 
Unter verbands ebene gut gekennzeichnet. Eine hohe Stetigkeit und teilweise auch hohe 
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Deckungen erreichen eine Reihe von Differentialarten, die auch als Magerkeitszeiger 
gelten, wie Hieracium pilosella, Festuca ovina agg., Campanula rotundifolia s. str. 
oder Pimpinella saxifraga. Dominant tritt der Frischezeiger Rhytidiadelphus squar-
rosus auf. Unter den Differentialarten der Nardetalia fallen besonders die hochsteten 
Gräser Agrostis capillaris und Festuca rubra agg. auf. Häufi ger Begleiter ist Genista 
tinctoria.

Aufgrund der Beweidung, der Flachgründigkeit der Standorte und der geringen Nähr-
stoffversorgung sind alle untersuchten Bestände kurzrasig (im Mittel 10 cm hoch) und 
durch eine schüttere Krautschicht (im Schnitt um 80 % Deckung) sowie teilweise offe-
ne Boden stellen gekennzeichnet. Bedingt durch die frischen Bodenverhältnisse ist die 
Kryptogamenschicht deckung mit 40–80 % immer sehr hoch. 

Eine differenziertere Betrachtung ist anhand der beiden Subassoziationen möglich. 
Die Cirsium acaule-Sub assoziation des Polygalo-Nardetum (bei PEPPLER-LISBACH & 
PETERSEN [2001] als Sub assoziation von Helictotrichon pratense benannt) wächst auf 
basenreichen, trockenen bis wechsel feuchten Standorten (vgl. PEPPLER 1992, PEPPLER-
LISBACH & PETERSEN 2001). Nach PEP PLER-LISBACH & PETERSEN (2001) tritt die Sub as so-
ziation – wie im vor liegenden Fall – vor allem auf den nieder schlagsarmen Leeseiten 
der Mittel ge birge auf.

Der Basen reichtum wirkt sich in vielfacher Weise auf die Vegetations zusammensetzung 
aus. Die Sub assoziation von Cirsium acaule ist durch Festuco-Bro metea-Arten wie Cir-
sium acaule, Helictotrichon pratense und Helianthemum nummularium ssp. obscurum 
und den Mager keitszeiger Galium verum s. str. gut von der Typischen Subassoziation 
ab ge grenzt. Auch die Aus stattung mit Kenn- und Differential arten von der Unter ver-
bandsebene bis zur Klasse ist deutlich besser. Neben den oben bereits genannten Arten 
sind Pleurozium schre beri, Deschampsia fl exuosa und Calluna vulgaris in fast jeder 
Aufnahme in meist hoher Deckung präsent. Entsprechend hoch ist die mittlere Arten-
zahl mit 42, die im Bereich der aus Kalk mager rasen und der Ober grenze der aus Borst-
grasrasen bekannten Werte liegen (vgl. PEPPLER 1992, GUNNEMANN & FARTMANN 2001, 
PEPPLER-LISBACH & PETERSEN 2001). 

Die trennartenlose Typische Subassoziation in der Typischen Variante (vgl. Veg.-Tab. 
14, Nr. 5–7) ist deutlich artenärmer (27 Sippen im Schnitt) und insbesondere auf 
Klassen- und Ordnungs ebene nur schwach charakterisiert. Auffällig sind die hohen 
Deckungen bei Rhytidiadelphus squarrosus und Galium saxatile, jeweils mit Werten 
von 3 und mehr. 

Die entscheidenden Standortfaktoren für diese arten ärmeren Borstgrasrasen dürften 
die Basenarmut und die niedrigen pH-Werte sein. Je saurer die Böden, desto größer 
ist der Mangel an basischen Kationen (Ca2+, Mg2+, K+) und Aluminium- bzw. Eisen-Io-
nen können zunehmend toxisch wirken (PEPPLER-LISBACH & PETERSEN 2001). Bei noch 
geringeren pH-Werten und stärkerer Basenarmut wäre mit der Ausbildung der Galium 
saxatile-Nardus stricta-Gesell schaft zu rechnen, der auch die Violenion-Arten fehlen 
(PEPPLER 1992, PEPPLER-LISBACH & PETERSEN 2001). 

Die Carex panicea-Variante des Polygalo-Nar de tum typicum (vgl. Veg.-Tab. 14, Nr. 8) 
leitet bereits zum wechselfeuchten Juncetum squarrosi über. Dif fe rential arten der Va-
riante sind die beiden Juncenion-Trenn  arten Carex panicea und Carex nigra. Das Poly-
galo-Nardetum ist fl oristisch wieder gut gekenn zeichnet. Die Aufnahme stammt von 
einem ab sonnigen Nordhang mit besserer Feuchte versorgung.

Ebenfalls von einem Nordhang ist die einzige Aufnahme des Juncetum squarrosi (vgl. 
Veg.-Tab. 14, Nr. 9). Aus fl oristischer Sicht am markantesten ist das weit gehende Feh-
len der Violenion-Arten und das dominante Auftreten der Juncenion-Trenn arten Carex 
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panicea und Carex nigra. Entscheidender Standort faktor für das Juncetum squarrosi 
ist die Boden feuchte, die deutlich über der des Polygalo-Nardetum liegt. Nach PEPP-
LER-LISBACH & PETERSEN (2001) kann der unter suchte Bestand zum Juncetum squarrosi 
hol ce to sum gerechnet werden. Mit an spruchs vollen Grün landar ten wie Rumex acetosa, 
Hieracium pilosella, Cirsium palustre oder Lotus pendunculatus ver mittelt die Sub-
assoziation zu Molinietalia- oder Violenion-Gesellschaften. 

Ginster-Felsheiden – Genistion pilosae DUVIGNEAUD 1942 (vgl. Veg.-Tab. 15, Anhang) 

Die einzige Assoziation des Genistion pilosae im UG ist das vor allem subatlantisch 
verbreitete Ge nis to pilosae-Callunetum. Die Hochheiden des Vac ci nio-Callunetum 
treten erst im Quellbereich von Hoppecke und Diemel im Upland bei Willingen – au-
ßerhalb des UG – auf (vgl. GERINGHOFF 2001). Das Genisto-Callunetum siedelt im Die-
meltal vor allem auf Ton- und Kieselschiefern des Kulms.

In Abhängigkeit von der Nutzung können bei den untersuchten Beständen zwei Ent-
wicklungs phasen un ter schieden werden, die sich auch deutlich in ihrer Physiognomie 
unterscheiden. In der Pionier phase erreicht Calluna vulgaris stets nur geringe Art-
mächtigkeiten und auch sonst ist die Bedeckung des Bodens mit Höheren Pfl anzen 
gering (vgl. Veg.-Tab. 15, Nr. 1–2). Arten der Silikatmagerrasen wie Ceratodon pur-
pureus ssp. purpureus, Cladonia furcata, Polytrichum piliferum, Rumex acetosella s. l. 
und Teesdalia nudicaulis spielen in diesen lückigen Rasen eine große Rolle. Häufi ge 
Begleiter sind Agrostis capillaris, Cladonia portentosa, Festuca ovina agg. und Hie-
racium pilosella. Die unter suchten Vorkommen befi nden sich auf der Fläche Auf der 
Wiemecke bei Marsberg und stellen auf grund der regelmäßigen Rinderbeweidung ein 
Dauer stadium dar. Kleinräumig liegen hier Ver zahnungen mit dem Aire tum praecocis 
vor.

Bei fehlender bis kaum vorhandener Nutzung, wie es für die West- und Südwesthänge 
der Hutungs fl äche Wulsenberg zutrifft, handelt es sich vielfach um Calluna-Bestände 
in der Reifephase (vgl. Veg.-Tab. 15, Nr. 3–4). Das Heide kraut ist bestandsprägend 
und die Krautschichtdeckung liegt bei 60 bzw. 70 %. Mit 19 Arten liegt die Artenzahl 
geringfügig unter den schon niedrigen Werten der Pionierphase (22 bis 24 Sippen). 
Die Kryptogamenschicht ist mit hohen Deckungen von Pleurozium schreberi gut aus-
gebildet und Deschampsia fl exuosa erreicht als weitere Klassen kennart ebenfalls hohe 
Bedeckungswerte. 

Ein Abbaustadium der Calluna-Heiden stellen De schampsia fl exuosa-Fazies-Bestände 
dar (vgl. Veg.-Tab. 15, Nr. 5). Als Gründe für die Ausbreitung von De schampsia fl exuo-
sa werden vor allem Eu trophierungen und fehlende Nutzung angeführt (vgl. LINDEMANN 
1993, STEUBING 1993, GUNNE MANN & FARTMANN 2001). Die Aufnahme des ver gleichs-
weise dichten Draht-Schmielen-Bestandes stammt von der Hu tungs fl ä che im Hasental 
bei Marsberg. Die Verbreitung derartiger Bestände ist auch im Oberen Diemeltal recht 
gering. Pfl anzensoziologisch ist eine Zuordnung der Deschampsia fl exuosa-Gesell-
schaft nur bis auf Klassenebene möglich (vgl. RENNWALD 2000).

3.2.6 Gebüsche und Vorwälder

Der aktuelle Zustand der Magerrasen-Komplexe des Diemeltales ist durch einen mehr 
oder weniger großen Anteil von Gebüschen gekennzeichnet. Nahezu alle Gebüsche 
zählen zu den Prunetalia spinosae und hier zum Berberidion. Mesophile Schlehen-



69

gebüsche des Carpino-Prunion spielen aufgrund der schlechten Nähr stoff ver sorgung 
kaum eine Rolle (vgl. auch WEBER 1999). 

Liguster-Schlehen-Gebüsch – Pruno-Li gus tre tum Tx. 1952 (vgl. Veg.-Tab. 16, Karten-
tasche) 

Das Pruno-Ligustretum als Zentralassoziation des Berberidion ist über das ganze 
Diemeltal verbreitet und zugleich die einzige Assoziation des Verbandes im Gebiet. 
Sowohl Struktur als auch Arten zu sammen setzung des Liguster-Schlehen-Gebüsches 
können sehr unterschiedlich sein. Entsprechend viele verschiedene Untereinheiten wer-
den in der pfl anzen soziologischen Literatur beschrieben (vgl. OBERDORFER & MÜLLER 
1992, WEBER 1999). Hier wird dem konservativen Ansatz von WEBER (1999) gefolgt. Er 
teilt das Pruno-Ligustretum in eine Typische Subassoziation und eine Subassoziation 
von Cotoneaster integerrimus ein, die zu den waldfreien Fels standorten mit dem Coto-
neastro-Amelancherietum überleiten. Die eigenen Auf nah men sind alle der Typischen 
Sub assoziation zu zu ordnen, da die Felsarten Cotoneaster integerrimus und Amelanchi-
er ovalis fehlen.

Anhand struktureller Kriterien können drei Ausbildungen unterschieden werden: die 
niedrig wüchsigen und lückigen Krüppelschlehen-Halden, initiale Ausbildungen des 
Pruno-Ligustretum als Ab bau stadium des Gentiano-Koelerietum und Typische Aus-
bildungen.

Das als Krüppelschlehen-Halde ausgebildete Pru no-Ligustretum ist durch eine Strauch-
schicht (hier zwischen 60 und 120 cm Höhe) mit mittlerer Deckung gekennzeichnet, in 
der die Schlehe dominiert (vgl. Veg.-Tab. 16, Nr. 1–2). Weitere Kenn arten haben nur 
eine untergeordnete Bedeutung, sieht man von der gut deckenden formations bezogenen 
Kennart Brachypodium pinnatum ab. Die Kraut schichtdeckung erreicht maximal 30 %. 
Die Arten zahlen sind mit 11 bzw. 26 Sippen je Auf nahme eben falls gering. Die besiedel-
ten Standorte sind sehr steil, fl achgründig und durch hohe Grus anteile gekenn zeichnet. 
Die Krüppel schlehen-Halden sind als Ab bau stadium der schotter reichen Aus bildung 
des Gentiano-Koelerietum typicum oder des Galeopsietum angustifoliae zu werten. Die 
Vor kommens schwerpunkte der Krüppel schlehen-Halden liegen vor allem auf den gru-
sig ver witternden Mu schel kalkstandorten des Unteren Diemeltales.

Die initiale Ausbildung des Pruno-Ligustretum typicum (vgl. Veg.-Tab. 16, Nr. 3–4) tritt 
bei geringer oder fehlender Nutzung vor allem an die Stelle des Gen tiano-Koelerietum 
trifolietosum oder der schot terarmen Ausbildung des Gentiano-Koe le ri etum typicum. 
Darüber hinaus steht sie auch im Kontakt zum Trifolion medii, was z. B. durch Saum-
arten wie Agrimonia eupatoria in hoher Deckung ange zeigt wird. Im Vergleich zu den 
Krüppel schlehen-Halden nehmen die Kraut - und Kryptogamen schichtdeckung auf-
grund des höheren Fein bodenanteils und der besseren Wasser ver sorgung auf Werte von 
40 bis 90 % zu. Das Pruno-Ligustretum ist nun auch fl oristisch besser gekenn zeichnet. 
Neben Prunus spinosa s. str. und Brachypodium pinnatum kommen Rosa rubiginosa 
und Viola hirta in beiden Aufnahmen vor. Die Deckung der 2. Strauch schicht liegt mit 
50 bis 70 % ebenfalls etwas höher und mit Artenzahlen von 41 bis 57 Sippen ist die 
initiale Ausbildung die mit Ab stand artenreichste der Unter einheiten des Pruno-Ligus-
tretum typicum.

Die Typische Ausbildung des Pruno-Ligustretum typicum entspricht dem klassischen 
Bild eines dichten und hohen Gebüsches. Die 1. Strauch schicht reicht bis in Höhen 
von 2,5 bis 3 m (vgl. Veg.-Tab. 16, Nr. 5–8). Von Bestand zu Bestand unter schiedlich, 
erreichen mal Rosa rubiginosa, Ligustrum vulgare, Prunus spinosa s. str., Crataegus 
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monogyna s. l. oder Rhamnus cathartica hohe Deckungen. Unter dem dichten Kronen-
dach sind sowohl die 2. Strauch schicht als auch die Kraut- und Kryptogamenschicht 
nur schwach ausgebildet. Ent sprechend niedrig sind die Arten zahlen mit 14 bis 25 Sip-
pen. Die Typische Aus bildung des Schlehen-Liguster-Gebüsches kommt im ge samten 
Diemeltal auf nicht zu fl ach gründigen Standorten vor.

3.2.7 Wälder

Geschlossene Wälder bieten nur einer geringen Anzahl von Tagfaltern einen Le-
bensraum. Selbst die regel mäßig auf den fl achgründigen Kalkstandorten stockenden 
und durch viele thermophile Pfl anzen arten gekenn zeichneten Carici-Fageten werden 
auf grund des dichten Kronenschlusses kaum von Faltern genutzt (vgl. auch MEINEKE 
1986). Die Orchideen buchenwälder sind daher nicht vegetations kundlich bearbeitet 
worden. Der einzige Waldtyp der im Diemeltal einer Reihe von Tag faltern einen Le-
bensraum bietet, sind lichte – mitunter häufi g beweidete – Kiefernwälder die aus Auf-
forstungen her vorgegangen sind. 

Schneeheide-Kiefern-Wälder – Erico-Pinion syl vestris BR.-BL. in BR.-BL. et al. 1939 
(vgl. Veg.-Tab. 17, Kartentasche)

Durch die Arbeit von SCHMIDT (2000) werden erst mals Schneeheide-Kiefern-Wälder 
für den Nordrand der deutschen Mittelgebirge beschrieben. Bislang galten die Erico-
Pinion-Wälder auf den alpisch-nord dinarischen Gebirgsraum und den schweizerisch-
schwäbisch-fränkischen Jurazug beschränkt (HÖLZEL 1996). Aufbauend auf SCHMIDT 
(2000) werden auch im Diemel tal die lichten Kiefernwälder auf Kalk mit einer thermo-
philen Krautschicht vor allem aus Festuco-Brometea-Arten als Sanguisorba minor-
Pinus sylvestris-Gesellschaft zum Erico-Pinion gestellt. Die von der im Gebiet nicht 
autochthonen Wald kiefer aufgebaute Baum schicht ist recht lückig (30–70 % Deckung) 
und erreicht nur geringe Höhen (8–16 m). Hierunter kann eine teilweise gut entwickelte 
Strauch schicht mit Arten wie Prunus spinosa s. str., Rosa rubiginosa und weiteren Ge-
hölzarten entwickelt sein. Als formations bezogene Kennarten sind Linum catharticum 
und Sanguisorba minor ssp. minor in allen Auf nahmen vorhanden. Typische Begleiter 
mit hoher Deckung sind Brachypodium pinnatum oder Viola hirta. Beide Arten er-
reichen insbesondere bei geringer Beweidungs intensität oder Brache hohe Deckungen. 
Obwohl alle drei Bestände am Warmberg bei Zwergen (Mittleres Diemeltal) als Ziegen-
/Schaf koppel genutzt werden, ist die Kraut schicht meist stark verfi lzt (Streudeckung bis 
50 %). Aufgrund der spät im Jahr erfolgenden Be weidung (frühestens ab Mitte Juni) 
wird Brachypodium pinnatum kaum noch verbissen. Einzelne Kiefern gruppen dienen 
den Tieren insbesondere während der heißen Mittags stunden als Lagerplatz. Hierdurch 
wird einerseits sehr viel offener Boden mit günstigen Keimungs be dingungen geschaf-
fen und andererseits werden hier Diasporen ab ge setzt, die die Tiere verschleppt haben. 
In solchen ruderal isierten Ausbildungen (vgl. Veg.-Tab. 17, Nr. 1) treten viele annuelle 
Ruderalarten auf. Besonders gut ver treten sind Brassicaceen wie Sisymbrium offi cinale 
oder Capsella bursa-pastoris. Solche Ruderalisierungsstellen sind wichtige Larvalha-
bitate des Aurorafalters (vgl. Kap. 6.3).

Die Sanguisorba minor-Pinus sylvestris-Gesellschaft ist zwar mit im Schnitt ca. 40 
Pfl an zen arten  artenreich, im Vergleich zu den Kalk mager rasen aber recht blumenarm. 
Mit Ausnahme des westlichen Teils des Oberen Diemeltales kommt die Gesellschaft 
zer streut in allen Teilabschnitten des Unter suchungs gebietes vor (vgl. auch SCHMIDT 
2000).
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4 Arealgeographie

Nur in wenigen Landschaften Deutschlands hat die lepidopterologische Forschung eine 
solch lange Tradition wie im Diemeltal. Seit mehr als 160 Jahren liegen aus dem Die-
meltal Daten zur Schmetterlings fauna vor. Die ersten Arbeiten aus der Mitte des 19. Jh. 
gehen auf die Gebrüder SPEYER zurück (AUG. SPEYER 1850; AD. SPEYER & AUG. SPEYER 
1858, 1862; AD. SPEYER 1867). Ihre Forschungen erstreckten sich auf das ehemalige 
Fürsten tum Waldeck, den heutigen Landkreis Waldeck-Frankenberg, und deckten da-
mit auch den west lichen Teil des Mittleren Diemeltales um Rhoden ab.

Zu Beginn des 20. Jh. sammelte und beobachtete UFFELN (1908, 1914, 1926) von 
Warburg aus gehend besonders im Mittleren Diemeltal, aber auch im öst lichen Teil des 
Oberen Diemeltales intensiv Falter. Ab Mitte der 1960er Jahre bis zum Ende der 1970er 
Jahre setzte wieder eine intensive Er forschung des Mittleren Diemeltales vor allem 
durch Mit glieder der ostwestfälisch-lippischen (jetzt west fälisch-lippischen) Entomo-
logen, aber auch der rheinisch-west fälischen Lepidopterologen ein. Zudem wurden das 
Untere und der östliche Teil des Oberen Diemeltales erstmals intensiver unter sucht. Die 
Forschungen mündeten in einer Reihe von Publikationen, unter denen besonders die 
beiden Arbeiten von RETZLAFF (1973, 1975) herausgestellt werden sollen.

Während in den 1980er Jahren kaum Beobachtungen aus dem Diemeltal vorliegen, 
nahm die For schungs  intensität seit Beginn der 1990er Jahre wieder zu. So existieren 
aus dieser Zeit Daten für den zum Kreis Höxter zählenden Teil des Diemeltales (PRO-
JEKTGRUP PE HALB TROCKEN RASEN 1993, BIER MANN 1995) und das Untere und Mittlere 
Diemel tal (GOTTSCHALK schriftl., HÄNSEL schriftl.). Einzel funde sind darüber hinaus in 
den Arbeiten von BULTMANN (1993) und RETZLAFF et al. (1993) veröffentlicht. Einen 
Überblick über den Faunen wandel des Mittleren Diemeltales um Warburg gibt BIER-
MANN (2000).

Das Diemeltal stellt das am weitesten nach Nordwesten vorgeschobene Gebiet mit 
einem großfl ächigen Netz extrazonaler, sub mediterraner Kalk-Halbtrockenrasen-Kom-
plexe (vgl. Kap. 2.7) in Deutschland dar. In Kombination mit der Klimagunst aufgrund 
der Lage im Regenschatten des Süder berg landes und Eggegebirges (vgl. Kap. 2.5), bil-
det das Diemeltal für viele Tier- und Pfl anzen arten die nordwestliche Arealgrenze (vgl. 
z. B. RETZLAFF 1973, ANT & HOLSTE 1977, WEIGT 1982, RUNGE 1985, NIESCHALK 1996). 
Aufbauend auf einer detaillierten eigenen Erhebung der Schmet ter lings   verbreitung im 
Diemeltal soll im Vergleich mit dem reichen Fundus an historischen Daten eine areal ge-
 o graphische Analyse des Unter suchungs raumes durch geführt werden.

4.1 Methoden

4.1.1 Bestimmung und Nomenklatur

Die Determination der Tiere erfolgte, sofern möglich, im Gelände. Schwer bestimm-
bare Arten wurden mit einem Insektenkescher gefangen und zur weiteren Bestimmung 
in ein Polyethylen-Gefäß über führt. Mit einem weichen Schaumstoff-Stopfen konnten 
die Tiere auf der durch sichtigen Unterlage fi xiert werden. Zur Bestimmung im Gelände 
diente das Werk von WYN HOFF et al. (1992, 1999). 

Kritische oder nur anhand der Genitalien zu be stimmende Arten wurden mit Essigäther 
getötet. Exemplare von Pyrgus serratulae konnten mit BROCK MANN & THUST (1993) 
und SBN (1997) sicher determiniert werden. In den Fällen, in denen die Art ansprache 
nur anhand der Genital mor phologie möglich war, dienten SBN (1987, 1997), EBERT 
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& RENNWALD (1991a, b), EBERT & LUSSI (1994), HOFMANN (1994) und FELDMANN et al. 
(1999) als Grundlage. Zur Bestimmung wurde der Hinter leib bzw. der Genital apparat 
unter einem Binokular abge trennt bzw. heraus präpariert und 24 Stunden in 10-%iger 
Natron lauge mazeriert (vgl. KOCH 1991). Bei Melitaea aurelia konnte auf dieses Ver-
fahren ver zichtet werden, da beim Zu sam men drücken des Hinter leibs mit einer Pinzette 
die männlichen Genitalien aus gestülpt werden (vgl. SBN 1987). 

Im Gebiet häufi ge Arten wie Melitaea aurelia und Zygaena purpuralis wurden nur 
anhand von Stich proben genital morphologisch über prüft. Darüber hinaus konnte auf 
einfache Weise bei Zygaena purpuralis die Art zu ge hörigkeit anhand der charakteristi-
schen, gelb ge färbten Raupen im Freiland kontrolliert werden. Weiße Zygaena minos-
Raupen wurden dagegen niemals beobachtet.

Von im Gebiet sehr seltenen Arten wie Jordanita subsolana und Leptidea sinapis/
reali wurden alle Tiere, die gefangen werden konnten (jeweils 1 Exemplar), ge nital-
morphologisch untersucht. Bei der Gattung Lep tidea war keine sichere Art zuordnung 
möglich, das Spitz  fühler-Grün widderchen konnte als Jordanita sub so lana bestimmt 
werden. Von allen bestimmungs kritischen Arten befi ndet sich mindestens ein Exemplar 
in der Sammlung des Verfassers.

Colias alfacariensis und Colias hyale wurden im Ima gi nal stadium aufgrund fl ießender 
Übergänge nicht unterschieden (vgl. SBN 1987, WYNHOFF et al. 1999). Beide Arten 
konnten aber anhand von Raupen- bzw. Eifunden und späterer Aufzucht ge trennt wer-
den.

Zur Determination der Raupen und Eier standen SBN (1987, 1997), EBERT & RENNWALD 
(1991a, b), HOFMANN (1994) und WEIDEMANN (1995) zur Verfügung. Die Benennung der 
wissenschaftlichen Namen der Arten folgt KARSHOLT & RAZOWSKI (1996). Eine Ausnah-
me stellt die Gattung Ochlodes dar; hier dient FELDMANN et al. (1999) als Grundlage. 
Für die deutsche Namens gebung wird auf EBERT & RENNWALD (1991a), EBERT & LUSSI 
(1994) und HOFMANN (1994) zurück gegriffen. 

4.1.2 Artenbestand und Verbreitung

Die Untersuchungen zum Artenbestand und zur Ver breitung der Tagschmetterlinge und 
Widderchen des Diemeltales erfolgten von April 1998 bis Oktober 2000. Hierbei wur-
den zwei Teilziele verfolgt:

1. Die Erfassung des Artenbestandes der Offen land lebensräume und
2. die Kartierung der Verbreitung der Arten im Gebiet. 

Insbesondere bei Arten, die generell in geringer Dichte fl iegen, ist eine seriöse Beur-
teilung des Arten be standes eines Raumes bzw. einzelner Flächen häufi g nur durch eine 
Suche nach Präimaginalstadien (Eier bzw. Raupen) möglich (vgl. HERMANN 1999). Vor 
diesem Hintergrund erfolgte neben der Be obachtung von Imagines, wenn möglich, 
auch oder sogar verstärkt die Suche nach Eiern und Raupen. Detaillierte Ausführun gen 
zur qualitativen Erfassung von Tagfaltern macht HERMANN (1992, 1998, 1999). Diese 
bilden auch weitgehend die Grundlage für die eigene Unter suchung. 

Während des Untersuchungszeitraumes wurden alle bekannten (vgl. Kap. 2.7) und für 
Schmetterlinge bedeut samen Offenlandlebensräume mindestens einmal aufgesucht. 
Nach einer groben Einschätzung des potentiellen Arteninventars wurden die Flächen 
gegebenenfalls mehrfach zu einem für den Nachweis wert gebender Arten (s. u.) günsti-
gen Zeit punkt wieder kontrolliert. Anschließend erfolgte eine erfolgs orientierte Suche, 
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das heißt, es wurde so lange gesucht, bis ein Nach weis erbracht wurde oder ein Vor-
kommen der Art mit hoher Wahr scheinlichkeit ausgeschlossen werden konnte.

Als wertgebende Arten werden hier solche Taxa ver standen, die im Diemeltal ihre Areal-
grenze er reichen bzw. auf Teilabschnitte des Diemeltales be schränkt sind (s. Kap. 4.4) 
oder eine hohe Ge fährdungs einstufung aufweisen (vgl. Kap. 4.3). Häufi g treffen alle 
drei Kriterien zu.

Bedingt durch die Größe des UG und der, trotz der Prä imaginal stadien-Suche, unter-
schiedlich guten Erfass barkeit, war eine Punktkartierung nur für einen Teil der Ar-
ten möglich. Für 17 Arten erfolgte eine punktgenaue Ermittlung der Verbreitung im 
Diemel tal: Adscita statices, Argynnis aglaja, Aricia agestis, Boloria euphrosyne, Car-
charodus alceae, Erebia aethiops, E. ligea, E. medusa, Hamearis lucina, Hipparchia 
semele, Jordanita subsolana, Maculinea arion, M. rebeli, Melitaea aurelia, Ple beius 
argus, Pyrgus serratulae und Satyrium spini. Der Anteil der erfassten Vor kommen an 
den real besiedelten Habitaten dürfte nach eigener Einschätzung je nach Art zwischen 
80 bis 95 % liegen. 

Für die wertgebenden Arten, deren Anzahl an be siedelten Habitaten zu groß war um sie 
alle zu bearbeiten, wurde auf der Basis von Messtischblatt-Quadranten kartiert. Hierzu 
zählen im Diemeltal: Colias alfacariensis, Cupido minimus, Hesperia comma, Lasiom-
mata megera, Polyommatus coridon und Polyommatus semiargus.

Für alle weiteren Arten mit geo graphischer Restriktion oder starker Gefährdung wurden 
nur qualitative Nachweise für das UG an ge strebt. Diese Arten werden ebenso wie die 
weit  ver breiteten Arten nicht kartographisch dar gestellt, sondern nur textlich behan-
delt.

Neben den eigenen Beobachtungen fl ossen drei weitere Arten in die Betrachtungen zum Arten-
bestand des Diemeltales ein: So meldet RETZLAFF (mdl.) seit 1998 aus dem Mittleren Diemeltal 
jeweils Einzelnachweise von Melitaea athalia und Nymphalis polychloros. WEIGT (schriftl.) gibt Po-

lyommatus bellargus für das Untere Diemel tal aus den Jahren 1979, 1989 und 2001 vom Hölle berg 
bzw. Bunten Berg mit Tages be ob achtungen von 2–10 Faltern an. Auf dem Hölle berg (Angabe von 
1979) fehlt die Raupen nahrungs pfl anze Hippocrepis comosa zumindest gegen wärtig. 

Aufgrund des langen Untersuchungszeitraumes in Kombination mit der intensiven 
Suche nach Prä ima ginal stadien ist davon auszugehen, dass das Arten inventar nahezu 
vollständig erfasst wurde. Durchaus denkbar sind Vorkommen von Rhagades pruni 
oder Limenitis populi. Das schwer nachweisbare Grün wid derchen Rhagades pruni 
wurde erst jüngst in den nördlich des UG gelegenen Kalkmagerrasen bei Wille bad essen 
gefunden (BIERMANN mdl.). Limenitis populi ist nur über die Suche von Jungraupen oder 
Hibernacula effektiv nachzuweisen (HERMANN 1999). Da die Art in den Schwer punkt-
unter suchungs gebieten der Studie – den Offenlandlebensräumen – keine Rolle spielt, 
ist auf eine Raupensuche ver zichtet worden. 

Probleme ergeben sich bei einigen alten Funden. Räumlich nicht exakt zuzuordnen sind 
alte Angaben zu Coenonympha tullia und Cupido argiades. Beide Arten werden bei 
AD. SPEYER (1867) als lokal häufig bzw. ge wöhnlich aufgeführt; ob dies auch für den 
zum UG zählenden Teil von SPEYERS Betrachtungs gebiet gilt, ist unklar. 

Die letzten sicheren Nachweise des Segelfalters stammen aus dem Jahr 1908 aus dem 
Oberen bzw. Mittleren Diemeltal (UFFELN 1908). Darüber hinaus existiert eine Rund-
funkmeldung über den Fund eines Segelfalters aus dem Jahr 1970 vom Weldaer Berg 
im Mittleren Diemeltal (RETZLAFF 1973). Ohne genaue Angaben, z. B. des Melders, ist 
auch eine Verwechslung mit dem Schwalben schwanz denkbar.
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Große Probleme bereitet die Pyrgus alveus-Gruppe (vgl. BROCKMANN 1989, BROCK MANN 
& KRISTAL 1990). Zu den Arten der Pyrgus alveus-Gruppe zählen in Hessen Pyrgus 
alveus, P. accretus, P. cirsii, P. armoricanus und P. serratulae. Pyrgus cirsii und P. 
serratulae wurden erst 1839 beschrieben und zunächst als Formen von P. alveus aufge-
fasst. Im Jahr 1910 wurde der Artstatus von Pyrgus armoricanus erkannt (BROCKMANN 
& KRISTAL 1990). Ohne Belegstücke ist die Zuordnung der Angaben zu einer dieser 
Arten meist nicht möglich. Eine Inter pretations hilfe können hier besonders die Flug-
zeiten sein. AD. SPEYER (1867: 171) nennt Pyrgus alveus var. fritillum vom Quast und 
Eichholz (Mittleres Diemeltal) als in manchen Jahren häufi g. Als Flugzeit gibt er »den 
ganzen Juni hindurch, Mitte und Ende Juli und Ende August bis Ende September, am 
zahlreichsten Anfang und Mitte Juni und wieder Ende August und Anfang September« 
an. Pyrgus alveus var. serratulae nennt er mit einem Exemplar vom Quast für Mitte 
Juni. UFFELN (1908) erwähnt P. alveus für Liebenau und Listingen (Mittleres Diemeltal) 
sowie Westheim (Oberes Diemel tal) mehrfach von Kalkboden im Juni und wieder im 
August und September. Für den Juni 1911 nennt UF FELN (1914) Funde von Pyrgus ser-
ratulae aus Nieder mars berg (Oberes Diemel tal) und gibt die Art für den August 1912 
auch für Warburg an.

Eine eindeutige Artzuordnung ist bei keiner der Angaben möglich. Pyrgus serratulae 
fl iegt in Nord hessen im Juni (vgl. auch Kap. 5.2), die 1. Generation von Pyrgus ar-
moricanus ebenso. Pyrgus alveus tritt im Juli auf, sofern die Art überhaupt in Hessen 
vorkommt. Augusttiere können zur zweiten Generation von Pyrgus ar mo ricanus oder 
zu P. cirsii gehören (vgl. BROCK MANN 1989).

4.2 Arteninventar

In den vergangenen 160 Jahren wurden mindestens 104 Tagfalter- und Widderchenar-
ten im Diemeltal nach gewiesen (vgl. Tab. 6). Dies entspricht einem Anteil von etwa 
59 % der außerhalb der Alpen in Deutschland verbreiteten Taxa dieser Gruppen (vgl. 
NAUMANN et al. 1999, REINHARDT & SETTELE 1999). Mit aktuell 72 Arten zählt das Die-
meltal zu den arten reichsten Landschaften im nördlichen Teil Deutschlands (vgl. z. B. 
HATTWIG 1993, WEBER & WEID NER 1995, BINOT 1996, RENGELSHAUSEN 1997, GLÖCKNER 
& FARTMANN 2003). 

Zwischen den vier Teiluntersuchungsgebieten bestehen deutliche Unterschiede in 
der Gesamtzahl bislang beobachteter Arten: Der mit Abstand höchste Wert liegt für 
das Mittlere Diemeltal mit 99 Arten vor, gefolgt vom Unteren Diemeltal (75 Taxa), 
dem Ost- (73) und dem Westteil des Oberen Diemeltales (46). Die Zahlen sind primär 
ein Abbild der Erforschungsin ten si tät in den Teilgebieten des UG, welches sekundär 
durch die klimatische Gunst der Räume über lagert wird. Nur das Mittlere Diemeltal 
um Warburg wurde seit der Mitte des 19. Jh. wieder holt und intensiv untersucht. Die 
anderen Teilabschnitte sind erst seit den 1970er Jahren (Unteres Diemeltal und Ostteil 
des Oberen Die mel tales) bzw. seit 1998 (Westteil des Oberen Die mel tales) Gegen stand 
intensiverer Studien. Mit Ausnahme des Mittleren Diemeltales müssen die Ge samt-
 arten zahlen der letzten 160 Jahre deutlich höher angesetzt werden als dies die Werte 
widerspiegeln.

Die aktuellen Artenzahlen der Teilgebiete sind da gegen ein Ausdruck der Anzahl, Flä-
chengröße, Qualität und Vernetzung der für Schmetterlinge geeigneten Habitate sowie 
der klimatischen Ver hältnisse. Mit 60 bzw. 61 Schmetterlingstaxa liegen das Mittlere 
und Untere Diemeltal etwa gleich auf. Es folgen der Ost- und Westteil des Oberen 
Diemeltales mit 53 und 46 Arten. Obwohl der Anteil der Kalk mager rasen-Komplexe 



Taxon Diemeltal 

Oberes Mittleres Unteres 

Westteil Ostteil   

Zygaenidae     

Rhagades pruni (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Heide-Grünwidderchen . . 1908 a 1977 b

Jordanita subsolana (STAUDINGER, 1862) – Distel-Grünwidderchen . . . ×

Adscita statices (LINNAEUS, 1758) – Ampfer-Grünwidderchen × . 1908 a 1977 c

Zygaena purpuralis (BRÜNNICH, 1763) – Thymian-Widderchen × × × ×

Zygaena carniolica (SCOPOLI, 1763) – Esparsetten-Widderchen × × × ×

Zygaena loti (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Beilfleck-Widderchen . . . 1974 d

Zygaena viciae (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Kleines Fünffleck-Widd. × × × ×

Zygaena filipendulae (LINNAEUS, 1758) – Sechsfleck-Widderchen × × × ×

Zygaena lonicerae (SCHEVEN, 1777) – Klee-Widderchen . < 1982 e 1973 d 1975 e

Zygaena trifolii (ESPER, 1783) – Sumpfhornklee-Widderchen . < 1982 e 1973 d 1977 c

Hesperiidae

Erynnis tages (LINNAEUS, 1758) – Kronwicken-Dickkopffalter × × × ×

Carcharodus alceae (ESPER, 1780) – Malven-Dickkopffalter × × 1908 a . 

Spialia sertorius (HOFFMANNSEGG, 1804) – Roter Würfel-Dickkopffalter × × × ×

Pyrgus malvae (LINNAEUS, 1758) – Kleiner Würfel-Dickkopffalter × × × ×

Pyrgus serratulae (RAMBUR, 1839) – Schwarzbrauner Würfel-Dickkopffalter . 1911? f 1972 g ×

Pyrgus cirsii (RAMBUR, 1839) – Spätsommer Würfel-Dickkopffalter . . 1912? f . 

Pyrgus armoricanus (OBERTHÜR, 1910) – Zweibrütiger Würfel-Dickkopffalter . 1911? f 1912? f . 

Pyrgus alveus (HÜBNER, 1803) – Sonnenröschen-Würfel-Dickkopffalter . . 1867? h . 

Carterocephalus palaemon (PALLAS, 1771) – Gelbwürfeliger Dickkopffalter × × × ×

Thymelicus lineola (OCHSENHEIMER, 1808) – Schwarzkolbiger Braun-Dickk. × × × ×

Thymelicus sylvestris (PODA, 1761) – Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter × × × ×

Thymelicus acteon (ROTTEMBURG, 1775) – Mattscheckiger Braun-Dickk.  × × × ×

Hesperia comma (LINNAEUS, 1758) – Komma-Dickkopffalter . × × ×

Ochlodes sylvanus (ESPER, [1778]) – Rostfarbiger Dickkopffalter × × × ×

Papilionidae    

Iphiclides podalirius (LINNAEUS, 1758) – Segelfalter . 1908 a 1970? g 1952 u

Papilio machaon LINNAEUS, 1758 – Schwalbenschwanz × × × ×

Pieridae    

Leptidea sinapis (LINNAEUS, 1758)/ L. reali Reissinger, 1989 – Tintenfleck-W. × × 1974 i 1977 j

Anthocharis cardamines (LINNAEUS, 1758) – Aurorafalter × × × ×

Aporia crataegi (LINNAEUS, 1758) – Baumweißling . 1976 e 1994 e 1994 e

Pieris brassicae (LINNAEUS, 1758) – Großer Kohl-Weißling × × × ×

Pieris rapae (LINNAEUS, 1758) – Kleiner Kohl-Weißling × × × ×

Pieris napi (LINNAEUS, 1758) – Grünader-Weißling × × × ×

×

. 
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Tab. 6: Liste aller bislang im Diemeltal nachgewiesenen Tagfalter- und Widderchen arten. Die 
Jahreszahl gibt das Datum der letzten Beobachtung im jeweiligen Untersuchungs gebiets-
abschnitt an. Durch ein »×« sind eigene Funde im Zeitraum 1998 bis 2000 gekennzeichnet. 
Ab kür zungen: ? = Angabe ist taxonomisch oder räumlich nicht genau zuzuordnen (vgl. 
Kap. 4.2); < = vor, zeitlich gesehen.



Taxon Diemeltal 

Oberes Mittleres Unteres 

Westteil Ostteil   

Pontia daplidice (LINNAEUS, 1758) – Reseda-Weißling . 1880 a 1908 a 1928 k

Colias croceus (FOURCROY, 1785) – Wander-Gelbling . × × ×

Colias hyale (LINNAEUS, 1758) – Weißklee-Gelbling × × × ×

Colias alfacariensis RIBBE, 1905 – Hufeisenklee-Gelbling . × × ×

Gonepteryx rhamni (LINNAEUS, 1758) – Zitronenfalter × × × ×

Lycaenidae    

Hamearis lucina (LINNAEUS, 1758) – Schlüsselblumen-Würfelfalter × × × ×

Lycaena phlaeas (LINNAEUS, 1761) – Kleiner Feuerfalter × × × ×

Lycaena virgaureae (LINNAEUS, 1758) – Dukaten-Falter × . 1926 l < 1961 k

Lycaena tityrus (PODA, 1761) – Brauner Feuerfalter . 1976 e 1908 a 1977 c

Lycaena hippothoe (LINNAEUS, 1761) – Lilagold-Feuerfalter . 1908 a 1908 a . 

Thecla betulae (LINNAEUS, 1758) – Nierenfleck-Zipfelfalter . × × ×

Neozephyrus quercus (LINNAEUS, 1758) – Blauer Eichen-Zipfelfalter . 1986 e 1908 a ×

Callophrys rubi (LINNAEUS, 1758) – Grüner Zipfelfalter × × × ×

Satyrium w-album (KNOCH, 1782) – Ulmen-Zipfelfalter . . . ×

Satyrium pruni (LINNAEUS, 1758) – Pflaumen-Zipfelfalter . × × ×

Satyrium spini (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Kreuzdorn-Zipfelfalter . . × ×

Satyrium ilicis (ESPER, 1779) – Brauner Eichen-Zipfelfalter . . 1908 a < 1961 k

Cupido minimus (FUESSLY, 1775) – Zwerg-Bläuling × × × ×

Cupido argiades (PALLAS, 1771) – Kurzschwänziger Bläuling . . 1867? h 1923 k

Celastrina argiolus (LINNAEUS, 1758) – Faulbaum-Bläuling . × × ×

Glaucopsyche alexis (PODA, 1761) – Alexis-Bläuling . . 1921 l . 

Maculinea arion (LINNAEUS, 1758) – Schwarzfleckiger Ameisen-Bläuling . 1976 e × ×

Maculinea teleius (BERGSTRÄSSER, 1779) – Heller Wiesenknopf-Ameisen-Bl. . . 1917 m . 

Maculinea nausithous (BERGSTRÄSSER, 1779) – Dunkler Wiesenknopf-Ameis. . . 1917 m . 

Maculinea rebeli (HIRSCHKE, 1904) – Kreuzenzian-Ameisen-Bläuling . . × ×

Plebeius argus (LINNAEUS, 1758) – Argus-Bläuling × × × ×

Aricia agestis (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Kleiner Sonnenröschen-Bl. . × × ×

Polyommatus semiargus (ROTTEMBURG, 1775) – Rotklee-Bläuling × × × ×

Polyommatus dorylas (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Wundklee-Bl. . 1976 e 1926 l 1932 v

Polyommatus thersites (CANTENER, 1835) – Esparsetten-Bläuling . . . 1983 c

Polyommatus icarus (ROTTEMBURG, 1775) – Hauhechel-Bläuling × × × ×

Polyommatus bellargus (ROTTEMBURG, 1775) – Himmelblauer Bläuling . 1976 e 1926 l 2001 e

Polyommatus coridon (PODA, 1761) – Silbergrüner Bläuling . × × ×

Polyommatus damon (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Weißdolch-Bl. . . 1908 a . 

Nymphalidae    

Argynnis paphia (LINNAEUS, 1758) – Kaisermantel × × × ×

Argynnis aglaja (LINNAEUS, 1758) – Großer Perlmutterfalter . × × ×

Argynnis adippe (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Feuriger Perlmutterf.  . . 1908 a .

Argynnis niobe (LINNAEUS, 1758) – Mittlerer Perlmutterfalter . . 1908 a              .

Issoria lathonia (LINNAEUS, 1758) – Kleiner Perlmutterfalter . × × ×

Boloria euphrosyne (LINNAEUS, 1758) – Silberfleck-Perlmutterfalter . . × 1956 v

Boloria selene (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Braunfleckiger Perlm.  . 1993 m < 1985 j 1984 b

. 
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a UFFELN (1908), b RETZLAFF schriftl., c DUDLER schriftl., d RETZLAFF (1975), e WEIGT schriftl., f UFFELN 

(1914), g RETZLAFF (1973), h AD. SPEYER (1867), i RETZLAFF (1981), j BIERMANN schriftl., k UFFELN (1926),
l HARKORT (1975), m GEYER schriftl., n KINKLER (1996), o SCHULZE (1996), p MEINEKE schriftl., q

 
LEGGE 

schriftl., r BADTKE schriftl., s
 
BULTMANN schriftl.

Taxon Diemeltal 

Oberes Mittleres Unteres 

Westteil Ostteil   

Boloria dia (LINNAEUS, 1767) – Magerrasen-Perlmutterfalter . . 1918 l 1919 v

Vanessa atalanta (LINNAEUS, 1758) – Admiral × × × ×

Vanessa cardui (LINNAEUS, 1758) – Distelfalter × × × ×

Inachis io (LINNAEUS, 1758) – Tagpfauenauge × × × ×

Aglais urticae (LINNAEUS, 1758) – Kleiner Fuchs × × × ×

Polygonia c-album (LINNAEUS, 1758) – C-Falter × × × ×

Araschnia levana (LINNAEUS, 1758) – Landkärtchen × × × ×

Nymphalis antiopa (LINNAEUS, 1758) – Trauermantel . 1995 o 1996 p . 

Nymphalis polychloros (LINNAEUS, 1758) – Großer Fuchs . < 1982 e 1998 b . 

Euphydryas aurinia (ROTTEMBURG, 1775) – Goldener Scheckenfalter . . 1983 q 1953 v

Melitaea cinxia (LINNAEUS, 1758) – Wegerich-Scheckenfalter . . 1926 l 1954 u

Melitaea diamina (LANG, 1789) – Baldrian-Scheckenfalter . . 1908 a . 

Melitaea aurelia NICKERL, 1850 – Ehrenpreis-Scheckenfalter . . × ×

Melitaea athalia (ROTTEMBURG, 1775) – Wachtelweizen-Scheckenfalter . < 1982 e 2001 b 1984 b

Limenitis populi (LINNAEUS, 1758) – Großer Eisvogel . 1976 e 1972 g 1986 e

Limenitis camilla (LINNAEUS, 1764) – Kleiner Eisvogel . . × 1948 v

Apatura ilia (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Kleiner Schillerfalter . . 1917 l 1955 v

Apatura iris (LINNAEUS, 1758) – Großer Schillerfalter × × × ×

Pararge aegeria (LINNAEUS, 1758) – Waldbrettspiel × × × ×

Lasiommata megera (LINNAEUS, 1767) – Mauerfuchs . 1985 r × ×

Lasiommata maera (LINNAEUS, 1758) – Braunauge . 1985 r 1908 a . 

Coenonympha tullia (MÜLLER, 1764) – Großes Wiesenvögelchen . . 1867? h . 

Coenonympha arcania (LINNAEUS, 1761) – Weißbindiges Wiesenvögelchen × × × ×

Coenonympha hero (LINNAEUS, 1761) – Wald-Wiesenvögelchen . . 1922 l . 

Coenonympha pamphilus (LINNAEUS, 1758) – Kleines Wiesenvögelchen × × × ×

Pyronia tithonus (LINNAEUS, 1767) – Rotbraunes Ochsenauge . . 1867 h . 

Aphantopus hyperantus (LINNAEUS, 1758) – Schornsteinfeger × × × ×

Maniola jurtina (LINNAEUS, 1758) – Großes Ochsenauge × × × ×

Erebia ligea (LINNAEUS, 1758) – Weißbindiger Mohrenfalter × × 1986 s 1945 v

Erebia aethiops (ESPER, 1777) – Graubindiger Mohrenfalter . . × . 

Erebia medusa (DENIS & SCHIFFERMÜLLER, 1775) – Rundaugen-Mohrenfalter × 1993 n 1976 s 1989 t

Melanargia galathea (LINNAEUS, 1758) – Schachbrett × × × ×

Hipparchia semele (LINNAEUS, 1758) – Ockerbindiger Samtfalter . . 1967 b ×

Chazara briseis (LINNAEUS, 1764) – Berghexe . . 1979 b 1977 b

Mindestartenzahl insgesamt 46 73 99 90 

Artenzahl 1998–2001 46 53 60 61 
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als wichtigstem Lebensraum für Schmetterlinge mit über 400 ha im Unteren Diemel tal 
fast doppelt so hoch ist wie im Mittleren Diemel tal (vgl. Kap. 2.7) und auch die Ein-
zelfl ächen deutlich größer und besser vernetzt sind, hält sich die Arten zahl in etwa die 
Waage. Die geringere Flächen größe und schlechtere Vernetzung der Habitate im Mitt-
leren Diemeltal scheint zumindest teilweise durch die Klimagunst des Raumes (vgl. 
Kap. 2.5) kompensiert zu werden. Darüber hinaus sind im Mittleren Diemeltal mit lich-
ten Aufwuchswäldern und Kahlschlägen Stadien der Waldsukzession vor handen, die 
Arten wie Erebia aethiops und Boloria eu phro syne als Lebensraum dienen und die im 
Unteren Die mel tal fehlen. Arten, die auf die Großfl ächigkeit und gute Vernetzung von 
geeigneten Habitaten angewiesen sind, wie Pyrgus serratulae und Hipparchia semele, 
beschränken sich dagegen auf das Untere Diemeltal. 

Die Abnahme der Artenzahlen vom Mittleren über das östliche und schließlich das 
westliche Obere Die mel tal korrespondiert mit der Ab nahme der Klima gunst (höhere 
Niederschläge und geringere Jahres mitteltemperaturen) sowie der Größe der Mager-
rasen. 

4.3 Gefährdete Arten

Für insgesamt 53 (74 %) der 72 aktuell im Diemeltal vor kommenden Tagfalter- und 
Widderchenarten besteht eine Gefährdung (vgl. Tab. 7). Je nach Bezugsraum schwankt 
die Zahl gefährdeter Arten zwischen 25 und 45. Auf europäischer Ebene gelten 7 Arten 
als gefährdet.

Besonders herauszustellen sind die Vorkommen der weltweit gefährdeten und für Euro-
pa endemischen Art Maculinea rebeli (vgl. VAN SWAAY & WARREN 1999). Europaweit 
als stark gefährdet gilt Maculinea arion. Die Art ist darüber hinaus im Anhang IV der 
FFH-Richtlinie als streng zu schützende Tierart von gemein schaftlichem Interesse auf-
geführt (DER RAT DER EUROPÄISCHEN GEMEIN SCHAFTEN 1992).

Neben den beiden Ameisen-Bläulingen sind auch das Grün widderchen Jordanita sub-
solana und der Dick kopf falter Pyrgus serratulae auf Bundesebene stark gefährdet (vgl. 
PRETSCHER 1998). 

Mit Boloria euphrosyne, Carcharodus alceae, Erebia ae thiops, Leptidea reali/sinapis 
und Satyrium spini gelten fünf der im nordrhein-westfälischen Teil des Diemel tales 
nachgewiesenen Arten für dieses Bundes land als vom Aussterben bedroht (DUDLER et 
al. 1999). Im hessischen Teil sind es mit Polyommatus bellargus, Pyrgus ser ra tulae und 
Satyrium w-album drei Arten (KRISTAL & BROCK MANN 1996).

Der Verbreitungsschwerpunkt der hochgradig ge fährdeten Arten liegt vor allem im 
Unteren und Mittleren Diemeltal. Nur Carcharodus alceae und Leptidea sinapis/reali 
kommen im Oberen Diemeltal vor und sind auch auf dieses Teil unter suchungs gebiet 
beschränkt (vgl. Kap. 4.8). Innerhalb des Unteren und Mittleren Diemeltales sind vor 
allem zwei Lebensraumtypen als Habitate für die stark gefährdeten Arten von großer 
Bedeutung: Einerseits handelt es sich um sehr lückige und schotterreiche Kalk mager-
rasen -Komplexe. Sie sind der Lebensraum von Jordanita subsolana, Maculinea arion 
und Pyrgus serratulae. Anderer seits sind es lichte Wälder oder junge Aufforstungs- 
und Kahl schlag fl ächen, die Erebia aethiops und Boloria euphrosyne als Lebens raum 
dienen (vgl. auch Kap. 4.8 und 6.3).



- -

Art Europa  FFH  BRD  NRW  Hessen  AG

 Verantw. Gefährd.      GS WB SL  GS R KS   

Adscita statices . .  .  V  3 - 3N  G G  . 

Apatura iris . .  .  V  * V *  V V  . 

Argynnis aglaja . .  .  V  2 2 3  3 3  . 

Argynnis paphia . .  .  *  3 3 *  V V  . 

Aricia agestis . .  .  V  2N 1 -  V 3  W (Vo.) 

Boloria euphrosyne . .  .  3  1 1 -  2 2  W 

Callophrys rubi . .  .  V  3 3 2N  V V  . 

Carcharodus alceae . .  .  3  1 1 1  - -  NW (E) 

Carterocephalus palaemon . .  .  V  3 V 3  V V   

Coenonympha arcania . .  .  V  3 3 2  V V  W 

Coenonympha pamphilus . .  .  *  V * V  - -  . 

Colias alfacariensis SPEC 4b .  .  V  2N 1N -  G D  W 

Colias hyale . .  .  *  3 M 2  3 3  . 

Cupido minimus . .  .  V  2 2 2N  3 3  W (E) 

Erebia aethiops . V  .  3  1 1 -  2 3  NW (E) 

Erebia ligea . .  .  V  2 1 2  3 V  NW 

Erebia medusa SPEC 3 3  .  V  2 - 2  2 3  NW (Vo.) 

Erynnis tages . .  .  V  3 3 2N  2 3  . 

Hamearis lucina . .  .  3  2 1 2  3 3  W 

Hesperia comma . .  .  3  2 2 -  2 3  . 

Hipparchia semele SPEC 4a .  .  3  - - -  2 2  . 

Issoria lathonia . .  .  *  M M M  V V  . 

Jordanita subsolana . . .  2 - - - G G NW

Lasiommata megera . . .  * V V - V V .

Leptidea sinapis/reali . .             . V 1 - k. A.  - -  NW 

Limenitis camilla . .  .  3  - - -  2 2  . 

Lycaena virgaureae . V  .  3  2 - *     NW 

* * 

* * 
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Tab. 7: Aktuelle Vorkommen von gefährdeten Tagfalter- und Widderchenarten im Diemel tal. 
Gefährdungsangaben erfolgen nur, wenn die Art in dem zum Diemeltal zählenden Teil der 
Groß land schaft oder des Bundeslandes nachgewiesen wurde. Abkürzungen: RL = Rote 
Liste, Verantw. = Naturschutz-Verantwortung (»species of European conservation con-
cern« = SPEC), FFH = An hang der FFH-Richtlinie, GS = gesamt, WB = Weserbergland, 
SL = Sieger- und Sauer land, R KS = Regierungsbezirk Kassel, AG = Arealgrenze; SPEC: 
1 = gefährdete euro päische Ende miten, 2 = ge fähr dete Arten mit Vor kommens schwerpunkt 
in Europa, 3 = in Europa gefähr dete Arten mit Vorkommens schwerpunkten in und außer-
halb Europas, 4a = ungefährdete euro päische Endemiten, 4b = ungefährdete Arten mit Vor-
kommens schwerpunkt in Europa; Gefähr dungs kategorien: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 
= stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Vor warn liste (zurückgehend), R = durch extreme Sel-
tenheit gefährdet, * = Art ist im Bezugsraum unge fährdet, G = Gefährdung an zu nehmen, 
D = Daten nicht ausreichend, M = Wanderfalter, k. A. = keine Angabe: Art wurde bis lang 
nicht nach gewiesen, kommt aktuell aber vor; W = westliche Areal grenze, NW = nord west-
liche Arealgrenze, E = Einzelfunde, Vo. = Vorposten westlich oder nord westlich der Areal-
grenze. 

Quellen: Europa: VAN SWAAY & WARREN (1999), FFH: DER RAT DER EUROPÄISCHEN GE MEIN SCHAFTEN 
(1992), BRD: PRETSCHER (1998), NRW: DUDLER et al. (1999), Hessen: ZUB et al. (1996), 
KRISTAL & BROCKMANN (1996), AG: RETZLAFF (1973), HACHMEISTER (1986), HATTWIG 
(1993), RETZLAFF et al. (1993), BUSSMANN & FELDMANN (1995), HANNIG (1995), KUDRNA 
(2002), GLÖCKNER & FART MANN (2003), RETZLAFF (mdl.), SCHNELL (mdl.), eig. Beob.



Art Europa  FFH  BRD  NRW  Hessen  AG

 Verantw. Gefährd.      GS WB SL  GS R KS   

Maculinea arion SPEC 3 2  IV  2  1N 1 -  2 2  NW 

Maculinea rebeli SPEC 1 3  .  2  2N 2N -  R R  W 

Melanargia galathea . .  .  *  * * 3  * *  . 

Melitaea athalia . .  .  3  - - -  2 2  NW 

Melitaea aurelia SPEC 3 3  .  3  2N 1N -  3 3  W 

Neozephyrus quercus . .  .  *  - - -  * *  . 

Nymphalis polychloros . .  .  3  - - -  3 1  . 

Papilio machaon . .  .  V  3 V *  V V  . 

Pararge aegeria . .  .  *  * V 2  * *  . 

Plebeius argus . .  .  3  2 2 2  3 3  . 

Polygonia c-album . .  .  *  * V *  * *  . 

Polyommatus bellargus . .  .  3  - - -  1 1  NW 

Polyommatus coridon . .  .  *  2N 3 -  3 V  W (Vo.) 

Polyommatus semiargus . .  .  V  2 2 2N  V V  . 

Pyrgus malvae . .  .  V  2 V 2  V V  . 

Pyrgus serratulae . .  .  2  - - -  1 1  NW 

Satyrium pruni . .  .  V  2 2 -  V V  . 

Satyrium spini . .  .  3  1 1 -  2 2  NW 

Satyrium w-album . .  .  3  - - -  1 1  . 

Spialia sertorius . .  .  V  2 2 2N  2 3  . 

Thecla betulae . .  .  *  3 - 3  V V  . 

Thymelicus acteon SPEC 2 3  .  3  3 3 2N  G G  . 

Thymelicus sylvestris SPEC 4b .  .  .  . . .  . .  . 

Zygaena carniolica . .  .  3  2N 3N 2N  3 V  . 

Zygaena filipendulae . .  .  *  * * *  V V  . 

Zygaena purpuralis . .  .  3  2 2 2N  G G  . 

Zygaena viciae . .  .  V  2N 3 1  3 3  . 

RL 1 . .  .  -  6 10 2  3 4  . 

RL 2 . 1  .  4  20 9 16  11 6  . 

RL 3 . 4  .  18  10 8 5  11 13  . 

V . 2  .  19  2 7 1  14 16  . 

R . .  .  -  - - -  1 1  . 

G . .  .  -  - - -  5 4  . 

D . .  .  -  - - -  - 1  . 

k. A.  .   .  -  - - 1  - -  . 

Anzahl gefährdeter Arten . 7  .  41  38 34 25  45 45  . 

* * * * * 
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4.4 Arealgrenzen

Mit Maculinea rebeli und Hippachia semele treten im Die mel tal zwei Falterarten auf, 
die in Europa endemisch sind (vgl. Tab. 7; vgl. VAN SWAAY & WARREN 1999). Ins gesamt 
21 der nachgewiesenen Tag falter- oder Wid derchen arten erreichen aktuell im Diemel tal 
ihre westliche oder nordwestliche Areal grenze (vgl. Tab. 7). Für Carcharodus alceae, 
Erebia aethiops, E. ligea, E. medusa, Jordanita subsolana, Leptidea sinapis/reali, Ly-
caena virgaureae, Maculinea arion, Polyommatus bellargus, Pyrgus serratulae und 
Satyrium spini stellt das UG die Nordwestgrenze der Ver breitung dar. Nordwestlich 
des Die mel tales sind gegen wärtig bestenfalls Einzelfunde oder Vorposten dieser Arten 
bekannt. Für Erebia medusa sind aus jüngerer Zeit noch Vor kommen aus dem Almetal 
(Kreis Pader born, FINKE & SCHNELL mdl.) bzw. einem Stein bruch bei Halle-Künsebeck 
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(Kreis Gü ters loh, HACHMEISTER 1986) nach gewiesen; ob die Fundorte allerdings ak-
tuell noch besiedelt sind, ist unbekannt (SCHNELL mdl., RETZLAFF mdl.). Einzel funde 
nordwestlich des Diemeltales existieren für Carcharodus alceae (Kreis Paderborn bei 
Wünnen berg-Blei wäsche, RETZ LAFF et al. 1993) und Erebia aethiops (Oer ling hausen, 
RETZ LAFF mdl.). 

Darüber hinaus gibt es zehn Arten, die das Egge gebirge nach Westen nicht überschrei-
ten und auch nicht stärker in den Westteil des Süder berg landes vordringen, dafür strahlt 
das Verbreitungsgebiet aber in den nach Norden anschließenden Kreis Höxter aus. Zu 
diesen Arten, die im Diemeltal ihre westliche Ver breitungs grenze in Norddeutschland 
erreichen, zählen: Aricia agestis, Boloria euphrosyne, Coenonympha arcania, Colias 
alfacariensis, Cupido minimus, Hamearis lucina, Ma cul inea rebeli, Melitaea aurelia 
und Polyommatus coridon. Über die westliche Grenze des Diemeltales und des Egge-
gebirges hinausgehende Vorposten existieren für Aricia agestis (Sauertal und Senne, 
Kreis Paderborn: DUDLER mdl., SCHNELL mdl.), Cupido minimus (Senne: RETZLAFF et al. 
1993; Briloner Hochfl äche: GLÖCKNER & FARTMANN 2003) und Polyommatus coridon 
(Senne: RETZLAFF mdl.; Lengerich, Kreis Steinfurt: HATTWIG 1993). Arten wie Argynnis 
aglaja, Erynnis tages, Hesperia comma, Hipparchia semele, Ple beius argus, Poly-
ommatus semiargus, Spialia sertorius, Thy melicus acteon, Zygaena carniolica oder 
Z. purpuralis sind westlich und nordwestlich des Diemeltales nur noch sehr selten zu 
fi nden (vgl. HATTWIG 1993, RETZLAFF et al. 1993, BUSS MANN & FELDMANN 1995, KUDRNA 
2002, GLÖCKNER & FARTMANN 2003, RETZLAFF mdl., SCHNELL mdl.).

4.5 Faunenelemente

Der Begriff des historisch-genetischen Faunen elements geht auf DE LATTIN (1957a, 
1967) zurück. Ausgehend vom Vergleich der Areal bilder ver schiedener Arten, ergeben 
sich Arealkerne, die mit den eiszeitlichen Refugien gleichgesetzt werden. Aufbauend 
auf den Arbeiten von DE LATTIN nahm VARGA (1977) eine Umgruppierung der Faunen-
elemente der Papilionoidea vor, die auch ökologische Kriterien berücksichtigt. Da die 
Anteile der Faunen elemente in gewissen Grenzen die klimatisch-ökologischen Ver-
hältnisse eines Raumes wider spiegeln, sollen sie für eine vergleichende Be trachtung 
dienen. Die Zuordnung zu den Faunen elementen folgt für die Hesperiidae DE LATTIN 
(1957b), die Zygaenidae NAUMANN et al. (1984) und die Pa pi lio noidea VARGA (1977). 

Den größten Anteil an der Schmetterlingszönose der bislang im Diemel tal nachge-
wiesenen Falter haben trans paläarktische Faunenelemente mit einem An teil von 
39 % (vgl. Abb. 10). Die durch mediterrane bis vorder asiatische Aus breitungs zentren 
gekenn zeich neten mediterranen und west paläarktischen Faunen elemente machen 23 
bzw. 11 % aus. Zum sibirischen Formenkreis zählende Arten kommen auf 21 %. Die 
rest lichen 5 % ent fallen auf süd kontinentale und außer paläarktische Elemente. Zu ver-
gleichbaren Ergebnissen – aller dings mit teilweise ab weichenden Referenz werken für 
die Einteilung der Faunen elemente – kommen z. B. KRATOCHWIL (1984) und LEOPOLD 
(2001) für Kalk mager rasen landschaften im Kaiserstuhl bzw. im Un strut tal. Zwischen 
den insgesamt im Diemeltal nach ge wiesenen Falterarten und den aktuellen Beständen 
bestehen keine deutlichen Unterschiede in den Anteilen.

Vergleicht man die Zusammensetzung der aktuellen Schmetterlingszönosen, so sind 
deutliche Unter schiede zwischen den einzelnen Teil gebieten fest stell bar. Mit zuneh-
mender Klimagunst und ab nehmender Winter  kälte nimmt der Anteil sibirischer Faunen-
ele mente vom Westteil des Oberen Diemeltales bis in das Untere Diemeltal von 26 
auf 18 % ab (vgl. Tab. 8). In gleicher Richtung steigt der Anteil von mediter ranen und 



Faunenelement  Diemeltal     

  Oberes  Mittleres  Unteres 

  westliches östliches    

transpaläarktisch  0,39 0,40 0,43  0,38 

westpaläarktisch  0,07 0,06 0,11  0,12 

mediterran  0,26 0,30 0,24  0,29 

sibirisch  0,26 0,21 0,19  0,18 

außerpaläarktisch  0,02 0,04 0,03  0,03 

Anzahl der Arten  46 53 58  60 
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Abb. 10: Anteil der Faunenelemente der bislang im Die mel tal nachgewiesenen Tagfalter- und 
Widderchenarten. Einteilung der Faunenelemente für die Hesperiidae nach DE LATTIN 
(1957b), für die Papilionoidea nach VARGA (1977) und die Zy gae nidae nach NAUMANN et 
al. (1984).

westpaläarktischen Faunen elementen, deren Aus breitungszentren im mediterranen und 
vorder asi a ti schen Raum lagen, von 33 auf 41 %.

Tab. 8: Anteil der Faunenelemente der aktuell (1998–2001) in den vier Teilgebieten des Diemelta-
les nachgewiesenen Tag falter- und Widderchenarten. 

 Einteilung der Faunenelemente s. Abb. 10.

4.6 Voltinismus und Überwinterungsstadium

Die Meereshöhe, die geographische Breite und damit im Zu sammenhang stehend auch 
das Großklima haben einen entscheidenden Einfl uss auf die Anzahl jährlicher Genera-
tionen und die Zu sammen setzung der Zönose hinsichtlich der Über winterungs stadien 
(vgl. SBN 1987, DENNIS 1993). 

In der Schmetterlingsgemeinschaft der bislang im Diemel tal nachgewiesenen Arten do-
minieren die uni voltinen Taxa mit einem Anteil von 63 % (vgl. Abb. 11). Es folgen mul-
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tivoltine mit 17 % sowie bivoltine und uni voltine Arten mit partieller 2. Generation mit 
jeweils 10 %. Bei zunehmender Meeres höhe und Verkürzung der Vegetations periode 
nimmt die Zahl der Arten, die zwei- und mehrbrütig sind, zu Gunsten der ein brütigen 
bzw. Arten mit zwei jähriger Entwicklung ab (vgl. SBN 1987, DENNIS 1993). Die für 
das Diemel tal dargestellten Ver hältnisse sind etwa mit denen der kollinen Stufe der 
Schweiz vergleichbar (vgl. SBN 1987). Ein Vergleich der Anteile der einzelnen Vol ti nis-
mus typen bei den bislang im Diemeltal nachgewiesenen und den aktuell vorkommen-
den Arten zeigt keine deutlichen Unterschiede. Gleiches gilt für die Gegen über stellung 
der Anteile der einzelnen Teilgebiete des UG. Hervorzuheben ist lediglich, dass die 
einzige Art mit zweijähriger Entwicklung – Erebia ligea – nur noch im hoch gelegenen 
Oberen Diemeltal vor kommt.

Bei den Überwinterungsstadien der insgesamt im Diemeltal beobachteten Arten domi-
nieren mit 64 % die Larvalüberwinterer (vgl. Abb. 12). Einen Anteil von jeweils 14 % 
haben die Ei- und Puppen über winterer. Etwa 6 % der Arten überdauern in der kalten 
Jahreszeit als Falter und 3 % zählen zu den Wander faltern, die größtenteils außerhalb 
des Diemeltales überwintern dürften (vgl. auch HENSLE 2001). Die dar gestellten Ergeb-
nisse decken sich gut mit den für die kolline Stufe der Schweiz (SBN 1987) und den 
Schönberg bei Freiburg (STEFFNY 1982) an ge gebenen Werten. 

Bei den Anteilen der aktuell im Diemel tal vor kommenden Zönose und den ins gesamt 
beobachteten Arten sind nur geringe Ver schiebungen festzustellen. Deutliche Unter-
schiede bestehen allerdings zwischen den Teil unter suchungs gebieten (vgl. Tab. 9). 
Besonders auffällig sind die Veränderungen bei den Puppen- und Ei über winterern: So 
nehmen die als Puppe über  winternden Arten vom Westteil des Oberen Die meltales mit 
seiner relativ kurzen Vegetationsperiode von 22 % bis auf 16 % im milden Unteren 
Diemeltal ab. In entgegengesetzter Richtung nimmt der Anteil der als Ei überdauernden 
Arten dagegen kontinuierlich von 15 % auf 6 % ab. Bei den Imaginal- und Raupen über-
winterern sowie den Wanderfaltern sind keine deutlichen Unterschiede fest stellbar. Die 
hier vorgestellten Ergebnisse weichen etwas von dem in der Literatur bekannten Bild 
ab (SBN 1987, DENNIS 1993), wonach mit der Verkürzung der Vegetations periode die 
Zahl der im Raupenstadium über win tern den Arten auf Kosten aller anderen Über win te-
rungs typen zunimmt.

Abb. 11: Anteil der Voltinismustypen der bislang im Die mel tal nachgewiesenen Tagfalter- und Wid-
derchenarten. Ein teilung der Voltinismustypen nach EBERT & RENNWALD (1991a, b), EBERT 
et al. (1994) und Kap. 5. 



Überwinterungstyp  Diemeltal     

  Oberes   Mittleres Unteres 

  westliches östliches    

Imago  0,09 0,08  0,08 0,08 

Ei  0,06 0,11  0,12 0,15 

Larve  0,59 0,53  0,58 0,57 

Puppe  0,22 0,22  0,17 0,16 

Wanderfalter  0,04 0,06  0,05 0,05 

Anzahl der Arten  47 53  60 61 
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Abb. 12: Anteil der Überwinterungstypen der bislang im Diemeltal nachgewiesenen Tagfalter- 
und Widderchenarten. Einteilung der Überwinterungstypen nach SETTELE & REINHARDT 
(1999).

4.7 Artenwandel

Die Entwicklung des Artenbestandes im Diemel tal kann in verschiedene Phasen ein-
geteilt werden, die meist auf Ver änderungen der Land nutzung und in ab ge schwächter 
Form auf einen klimatischen Wandel zurückzuführen sind: Sehr früh setzte der Rück-
gang bzw. das Aus sterben von Schmetterlingsarten der Feucht grün land-Komplexe 
ein. Arten wie Lycaena hippothoe oder Melitaea diamina, die aufgrund der geringen 
Ver breitung von Feucht standorten immer nur lokal, aber teilweise häufi g vorkamen, 
werden von UFFELN (1908) zum letzten Mal genannt. Für die Ameisen-Bläulinge Macu-
linea nausithous und Maculinea teleius, für die das Diemeltal die nord westliche Ver brei-
tungsgrenze darstellte (vgl. SONNENBURG & KORDGES 1997), liegen nur zwei Angaben 

Tab. 9: Anteil der Überwinterungstypen der aktuell (1998–2001) in den vier Teilgebieten des Die-
meltales nach ge wiesenen Tag falter- und Widderchenarten.

 Einteilung der Überwinterungstypen nach SETTELE & REINHARDT (1999).
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von insgesamt drei Tieren aus Warburg im Jahre 1917 vor (HARKORT 1975). Die Raupen-
nah rungs pfl anze Sanguisorba offi cinalis kommt inzwischen nicht mehr in dem betrach-
teten Abschnitt des Die meltales vor (vgl. SONNENBURG & KORDGES 1997). Aufgrund der 
Zerstörung von Feucht gebieten dürften die vier ge nannten Schmetterlings arten bereits 
zu Beginn des 20. Jh. aus gestorben sein. Mit deutlichem zeitlichen Abstand – in den 
1970er bis 1990er Jahren – folgten die weniger anspruchsvollen Arten Zygaena tri-
folii und Boloria selene (RETZLAFF 1975, BIERMANN schriftl., DUDLER schriftl., GEYER 
schriftl., RETZLAFF schriftl., WEIGT schriftl.). Hygrophile Schmetterlings arten kommen 
gegen wärtig nicht mehr im Diemeltal vor.

Zur zweiten Faltergruppe, deren Arten meist nur bis zum Beginn des 20. Jh. nach-
gewiesen werden konnten, zählen Taxa, die im Diemeltal ihre nord westliche Ver-
breitungsgrenze erreichten und von jeher sehr selten waren. Aus sagen über einen direk-
ten Zusammenhang des Arten sterbens mit der Zerstörung aus gewählter Lebens räume 
bzw. klimatisch bedingten Ver änderungen sind aufgrund der wenigen An gaben kaum 
möglich. Zu diesen nur vereinzelt nach ge wiesenen Arten zählen Apatura ilia, Boloria 
dia und Cupido argiades (vgl. AD. SPEYER 1867, UFFELN 1926 bzw. Tab. 6).

Am stärksten ist der Artenschwund bei den Arten der Magerrasen-Komplexe. Durch 
den Rückgang der Schaf beweidung und die Nutzungs umwandlung der Magerrasen 
(vgl. Kap. 2.7) starben ehemals verbreitete bis häufi ge Arten wie Argynnis adippe, Me-
litaea cinxia oder die Arten des Pyrgus alveus-Komplexes bereits in der ersten Hälfte 
des 20. Jh. aus (UFFELN 1908, 1926). Die letzten sicheren Nach weise von Iphiclides 
podalirius  stammen auch aus dieser Zeit (vgl. Tab. 6). Bis in die 1970er Jahre konnten 
sich noch Chazara briseis, Lycaena tityrus, Polyommatus dorylas, Rhagades pruni und 
Zygaena lonicerae halten. Wenige Jahre später folgten Euphydryas aurinia und Aporia 
crataegi (vgl. Tab. 6).

Im Zusammenhang mit der Aufgabe der Drei felder wirtschaft und des Anbaus der Es-
parsette (vgl. Kap. 2.7) steht das Aussterben von Polyommatus damon (vgl. auch REUHL 
1972). So schreibt UFFELN noch 1908 (: 45) über die Art: »mit Vorliebe auf Esparsetten-
feldern und sonnigen Berghalden«. Aus der nach folgenden Zeit gibt es keine Meldun-
gen mehr. Onobrychis viciifolia kommt im Diemeltal aktuell nur an wenigen Stellen 
und in geringen Beständen vor.

Nach den Arten der Magerrasen ist der größte Artenrückgang bei den Taxa der lichten 
Wälder (Hude-, Nieder- und Mittelwälder) zu verzeichnen. So reichen die letzten Nach-
weise von typischen Arten lichter Wälder wie Coenonympha hero, Glaucopsyche ale-
xis oder Pyronia tithonus bis in das 19. bzw. den Beginn des 20. Jh. zurück (AD. SPEYER 
1867, UFFELN 1926). Das Aus sterben von Satyrium ilicis dürfte ebenfalls auf die ver-
änderte Waldbewirtschaftung und damit den Rückgang lichter Wälder zurück zu führen 
sein (vgl. HERMANN & STEINER 2000). Nach AD. SPEYER (1867) war die Art in manchen 
Jahren häufi g. UFFELN (1908) fand Satyrium ilicis bei Welda im Mittleren Die mel tal 
öfter. Danach wurde die Art nicht mehr für das Diemeltal genannt.

Für eine Reihe von Arten ist ein Rückzug aus der kollinen in die submontane Stufe in 
den letzten 150 Jahren im Diemeltal zu beobachten. Mit Aus nahme von Erebia medusa 
waren Adscita statices, Argynnis niobe, Carcharodus alceae, Erebia ligea, Leptidea 
sinapis/reali, Ly caena virgaureae und Lasiommata maera im tief gelegenen Mittleren 
bzw. Unteren Diemeltal immer schon selten (AD. SPEYER 1867, UFFELN 1908). Argynnis 
niobe konnte nur bis zum Beginn des ver gangenen Jahrhun derts im Diemel tal nach-
gewiesen werden (vgl. Tab. 6). La siom mata maera ist aus dem wärme begünstigten 
Mittleren Diemeltal bis 1908 bekannt (UFFELN 1908). Im höhergelegenen Oberen 
Diemeltal konnte sich die Art dagegen bis 1985 halten (LEGGE schriftl.). Für die aktuell 
noch im Gebiet vorkommenden Arten Adscita statices, Carcharodus alceae, Erebia 
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ligea, E. medusa, Leptidea sinapis/reali und Lycaena virgaureae lässt sich eben falls 
ein Rückzug in das Obere Diemeltal fest stellen. In Ab hängigkeit von der jeweiligen Art 
dürften mal Veränderungen der Lebensräume und mal klimatische Gründe (Tempera-
turzunahme; vgl. PARMESAN et al. 1999) eine Rolle spielen.

Wie für weite Teile Westdeutschlands liegen die letzten Nachweise von Pontia da-
plidice im UG lange zurück (s. BROCKMANN 1989, BROCKMANN & HILD 1991, EBERT 
& RENNWALD 1991a, SCHULZE 1995). UFFELN (1908) erwähnt die Art letztmalig für das 
Diemeltal. Angaben zu möglichen Ursachen für den Rückgang dieser Art macht BROCK-
MANN (1989).

Limenitis populi wurde letztmalig 1986 im Unteren Diemeltal beobachtet (WEIGT 
schriftl.). Aktuelle Vor kommen sind aber nicht auszuschließen (vgl. Kap. 4.1). Nym-
phalis antiopa konnte 1995 und 1996 erstmals nach langer Zeit wieder im Diemeltal 
bestätigt werden (KINKLER 1996, SCHULZE 1996). Die Nach weise lassen sich durch Ein-
fl üge nach Nordwest europa erklären (SCHULZE 1996); neuere Funde fehlen.

Neben dem auffälligen Rückzug oder Aus sterben einzelner Arten sind im vergange-
nen Jahrhundert nachweislich mehrere Arten neu eingewandert. Abgesehen von zwei 
Exemplaren von Araschnia levana aus dem Mittleren Diemeltal bei Herbsen im Jahre 
1867 (AD. SPEYER  1867) ist von einer Besiedlung des Diemeltales durch das Land-
kärtchen erst ab den 1930er Jahren auszugehen. So führt UFFELN (1908, 1914, 1926) 
Araschnia levana gar nicht für den Warburger Raum an. Aus den 30er Jahren des 20. Jh. 
ist für Hessen allerdings eine Ein  wanderungs welle nachgewiesen (REUHL 1973, BROCK-
 MANN & HILD 1991). 

Die ersten Nachweise von Zygaena carniolica stammen vom Weldaer Berg (Mittleres 
Diemeltal) aus dem Jahre 1969 (RETZLAFF 1972). In zwischen tritt das aus Südosten in 
das Diemeltal eingewanderte Esparsetten-Widderchen in nahe zu jedem Messtischblatt-
Quadranten auf. 

Melitaea aurelia wurde im Jahre 1990 erstmalig am Scheffelberg im Mittleren Diemel-
tal gefunden (HOZAK mdl.). In der Folgezeit hat die Art große Teile des Unteren und 
Mittleren Diemeltales besiedelt. Auch diese Art ist aus südöst licher Richtung einge-
wandert (vgl. GRÜNWALD 1988). 

FINKE (1998) konnte weiterhin Jordanita subsolana neu für das Diemeltal nachweisen. 
Durch eigene Suche gelang der Fund von zwei weiteren besiedelten Habitaten. Da ein 
Nachweis über Imagines sehr schwierig ist, kann die Art vorher durchaus über sehen 
worden sein.

Eine Wiederbesiedlung des Diemeltales lässt sich für Aricia agestis belegen. Die Art 
war zu Beginn des 20. Jh. im Mittleren Diemeltal häufi g (UFFELN 1908). Aus den 1970er 
Jahren werden schließlich nur zwei Einzel tiere gemeldet (RETZLAFF 1981). Für den Zeit-
raum von 1980 bis 1995 fehlen Meldungen. Nach dem die Art 1996 durch GOTTSCHALK 
(schriftl.) im Unteren Diemeltal wiedergefunden wurde, setzte bis zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt eine rasante Ausbreitung bis in die Randbereiche des Oberen Diemeltales 
ein. Sowohl bei Me li taea aurelia als auch Aricia agestis dürften die warmen bis heißen 
Jahre des letzten Jahrzehnts des 20. Jh. ein ent scheidender Grund für die Nordwestaus-
breitung gewesen sein (vgl. auch PARMESAN et al. 1999).

Durch Einzeltiere konnten Zygaena loti im Jahr 1974 (RETZLAFF 1975), Polyommatus 
thersites 1983 (DUDLER schriftl.) und Satyrium w-album 1999 (eig. Beob.) neu für das 
Gebiet nachgewiesen werden. 
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4.8 Aktuelle Verbreitung im Diemeltal

Nachfolgend sollen die Arten vorgestellt werden, die im Rahmen der Verbreitungs-
erhebung näher unter sucht wurden. Arten, die ein ähnliches Ver breitungs bild zeigen, 
werden gemeinsam ab ge handelt. 

Auf eine detaillierte Darstellung wird für diejenigen Arten verzichtet, die gegenwärtig 
in nahezu jedem Mess tisch blatt-Quadranten vorkommen. Im Diemel tal trifft dies für 
Aglais urticae, Anthocharis cardamines, Aphantopus hyperantus, Araschnia levana, 
Callophrys rubi, Carterocephalus palaemon, Coenonympha arcania, C. pam philus, 
Erynnis tages, Gonepteryx rhamni, Inachis io, Maniola jurtina, Melanargia galathea, 
Ochlodes sylvanus, Papilio machaon, Pararge aegeria, Pieris brassicae, P. napi, P. 
rapae, Polygonia c-album, Polyom matus icarus, Pyrgus malvae, Spialia sertorius, 
Thy melicus acteon, T.  sylvestris, Vanessa atalanta, V. cardui, Zygaena carniolica, 
Z. fi lipendulae, Z. purpuralis und Z. viciae zu. Diese 31 Arten machen gut 40 % des 
Arten in ventars aus (vgl. Tab. 6). 

4.8.1 Arten des Oberen Diemeltales

Die beiden Mohrenfalter Erebia ligea und E. medusa sowie Adscita statices und Car-
charodus alceae kommen aktuell nur im Oberen Diemeltal vor (vgl. Abb. 13 und 14). 
Mit Aus nahme von Adscita statices stellt das Diemeltal für die genannten Arten die 
nord westliche Ver brei tungs grenze dar (vgl. Tab. 7). 

Für alle vier Arten existieren auch alte Nach weise aus den tiefer gelegenen Teilen des 
Diemeltales. Veränderungen der Lebens räume – die teilweise durch klimatische Effekte 
über lagert werden (Erebia ligea und E. medusa) – dürften eine entscheidende Rolle für 
den Rückzug aus dem Mittleren und Unteren Diemeltal gespielt haben. 

Carcharodus alceae besiedelt in den Hochlagen (300 bis über 500 m NN) des Oberen 
Diemeltales vor allem extensiv genutzte bzw. brachliegende Mager weiden und -wie-
sen bzw. Wegraine mit Vor kommen der Rau pen  nahrungs pfl anze Malva moschata, die 
pfl anzen so zi olo gsich meist zum Lolio-Cynosuretum bzw. Arrhe natheretum zu stellen 
sind. Darüber hinaus tritt die Art auch in Hausgärten (z. B. in Beringhausen im Hop-
pecketal) und einer Deponie auf. Während des gesamten Unter su chungs zeitraumes von 
1998–2000 konnte eine kontinuierliche Aus breitung der Art in den Talsystemen der 
Hop pecke und Diemel fl ussabwärts beo bachtet werden. Besonders deutlich traf dies für 
die Ei- und Rau pen funde von Tieren der 2. Generation im Jahr 2000 zu. Ebenso wie 
bei Papilio machaon trat infolge des sehr heißen Monats Mai (vgl. Kap. 2.5) eine gut 
ent wickelte 2. Generation auf, die sich zudem stark aus breitete. 

Zu Beginn des 20. Jh. war Carcharodus alceae im Mittleren Diemeltal bei Warburg 
häufi g (UFFELN 1908). Aus der Folge zeit existieren keine Angaben. Wie für weite Teile 
Deutschlands ist auch für das Diemeltal ein Rückgang und schließlich ein Aussterben 
der Art in den folgenden Jahrzehnten anzu nehmen (vgl. BERG MANN 1952, BROCKMANN 
1989). Aufgrund des guten Ausbreitungsvermögens (vgl. WEIDE MANN 1995) ist von ei-
ner Wiederbesiedlung in den warmen 1990er Jahren aus dem waldeck-franken berger 
Gebiet auszugehen. Bei der weiteren Aus breitung der Art fl uss abwärts dürfte vor allem 
der Mangel an geeigneten Raupennahrungspfl anzen einen großen Einfl uss gehabt ha-
ben. Sowohl Malva alcea als auch Malva moschata – die beiden wichtigsten Raupen-
nahrungs pfl anzen (vgl. Kap. 6.2) – sind im Mittleren und Unteren Diemeltal selten.

Erebia ligea tritt gegenwärtig nur in den Höhen zügen von Padberg, Lüchtenberg und 
Arnstein links und rechts der Rhene in Meereshöhen von 300–500 m NN auf. Die 
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ehemaligen Vorkommen um Welda im Mittleren Diemeltal waren bis in die Mitte der 
1980er Jahre besiedelt (BADTKE schriftl.). Bei den Imaginal habitaten im Oberen Die-
meltal handelt es sich vor allem um blumenreiche Schlagfl uren der Epilobietea und 
Hochstaudenfl uren des Calthion und Filipendulion. Für das Aus sterben im Mittleren  
Diemel tal könnten sowohl der Mangel an Schlag fl uren und damit an Nek tar habitaten 
als auch die Er wärmung ausschlaggebend sein.

Erebia medusa und Adscita statices weisen im Diemel tal ein vergleichbares Verbrei-
tungsgebiet auf und treten häufi g syntop auf, wenngleich der Rund augen-Mohrenfalter 
deutlich weiter verbreitet ist. Die ehemaligen Vorkommen der beiden Arten im Unteren 
und Mittleren Diemeltal überschnitten sich wohl nur teilweise. Kam Adscita statices 
vor allem auf feuchten Wiesen vor, dürften die von Erebia medusa besiedelten Stand-
orte frisch oder gar trocken gewesen sein (vgl. UFFELN 1908, RETZLAFF 1973). Während 
für das Aussterben von Adscita statices im Unteren und Mittleren Diemeltal vor allem 
die Zer störung des feuchten Grünlandes aus schlag gebend war, ist bei Erebia medusa 
die Vernichtung von extensiv genutzten oder brach lie genden Mager grün land-Komple-
xen als Hauptursache zu nennen.

Die Haupthabitate der Erebia medusa-Population sind südexponierte Kalk magerrasen 
(Gentiano-Koe le rietum trifolietosum) bei Messinghausen. Nach dem aus klimati-
scher Sicht eher durch schnittlichen Jahr 1997 waren im Jahr 1998 vor allem diese 
Kern lebens räume besiedelt. In den folgenden warmen Jahren erfolgte eine verstärkte 
Ausbreitung in die an grenzenden frischeren Grünlandbestände des Lolio-Cynosuretum 
und Arrhenatheretum und weiter hoppeckeabwärts liegende Flächen. Im besonders 
heißen Mai 2000 wurden die Kalk mager rasen nahezu ganz zu Gunsten des frischen 
Grün landes auf ge geben. Alle besiedelten Flächen sind extensiv bewirtschaftet oder 
liegen seit ca. 10 bis 15 Jahren brach. Bei Erebia medusa scheint eine ausge prägte 
Meta populations struktur vorzuliegen, die auf einem Netz von durch Aus sterbe prozesse 
und Rekolonisation geprägten Habitat inseln beruht. In den Hochlagen des Diemeltales 
haben die mikro klimatisch warmen Kalk magerrasen eine besondere Bedeutung für den 
Erhalt der Metapopulation. In extrem heißen Jahren können jedoch auch frischere bis 
feuchte Grün land bestände eine höhere Bedeutung erlangen.

Adscita statices kommt schwerpunktmäßig im extensiv genutzten Lolio-Cynosuretum 
und Arrhe na the retum vor. Kalkmagerrasen sind nur Neben  ha bitate, zumal die im Ge-
biet vermutlich wichtigste Wirtspfl anze, Rumex acetosa (vgl. EBERT & LUSSI 1994), im 
Bromion kaum eine Rolle spielt.

4.8.2 In den Hochlagen des Diemeltales (Westteil des Oberen Diemeltales) 
fehlende Arten

In dieser Gruppe sind mit Colias alfacariensis und Hesperia comma zwei Arten 
zusammen gefasst, die im gesamten Diemeltal regel mäßig vorkommen, dem klimatisch 
ungünstigen West teil des Oberen Diemeltales aber fehlen (vgl. Abb. 15). Ein nahezu 
identisches Ver brei tungs bild zeigt auch Satyrium pruni. Aufgrund der Er fassungs-
probleme bei dieser Art (starke jährliche Fluktuationen, vgl. Kap. 7.7; ineffi ziente 
Eier suche) wird das lückige Ver breitungs bild nicht dar gestellt. Für Ce las trina argiolus 
und Thecla betulae liegen bislang ebenfalls keine Funde aus dem Westteil des Obe-
ren Diemel tales vor, obwohl beide Arten in nahezu jedem Quadranten des restlichen 
Unter suchungsgebietes vorkommen. Ob das westliche Obere Diemeltal wirklich nicht 
besiedelt wird oder ob Erfassungsdefi zite vorliegen, ist unklar. Bei beiden Arten wurde 
in dem Raum nicht systematisch nach Eiern gesucht. 
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Abb. 13: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in ihrem Vorkommen auf das Obere 
Diemeltal beschränkt sind (Teil 1).

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.

Colias alfacariensis und Hesperia comma besiedeln im Diemeltal kurz rasige und 
schüttere Kalk mager rasen (Gentiano-Koelerietum). Auffällig ist, dass sowohl Wirts-
pfl anzen (Hippocrepis comosa und Festuca ovina agg.) als auch ge eignet er scheinende 
Lebens räume bei beiden Arten weiter ver breitet sind als die jeweilige Falterart. Für 
Colias alfacariensis stellt das Diemel tal zugleich die absolute Nord westgrenze der Ver-
breitung dar (vgl. Tab. 7). 

Ähnliche großklimatische Ansprüche wie die oben genannten Arten – allerdings in 
abge schwächter Form – haben Pararge aegeria und Argynnis paphia. Obwohl das 
Wald brett spiel und der Kaiser mantel in fast allen Quadranten des Westteils des Oberen 
Diemeltales vorkommen, waren sie erst im Jahr 2000 – infolge der warmen Sommer 
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– häufi ger in diesem Teilgebiet zu beobachten. PARMESAN et al. (1999) weisen ebenfalls 
eine klimatisch bedingte Ausbreitung der beiden Arten in Europa nach. 

4.8.3 Arten des Mittleren und Unteren Diemeltales 

Mit Aricia agestis, Lasiommata megera, Maculinea arion, M. rebeli, Melitaea aurelia 
und Satyrium spini sind Arten zusammen gefasst worden, die auf das sommer warme 
und winter milde Mittlere und Untere Diemel tal beschränkt sind (vgl. Abb. 16 und 17). 
In aller Regel handelt es sich um Arten, denen auch in der Literatur eine Präferenz für 

Abb. 14: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in ihrem Vorkommen auf das Obere 
Diemeltal beschränkt sind (Teil 2).

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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Wärme gebiete be scheinigt wird (vgl. EBERT & RENNWALD 1991a, b; WEIDEMANN 1995). 
Bei einigen der Arten dürfte darüber hinaus der Flächen ausdehnung und Ver netzung 
der Habitate eine zusätzliche Bedeutung für das Verbreitungsbild zukommen. Wie aus 
der hohen Anzahl von Arten in dieser und den beiden nachfolgend genannten Gruppen 
(s. u.) ersichtlich wird, stellt die Grenze zwischen dem Oberen und Mittleren Diemeltal 
auch eine markante faunistische Scheide linie dar. Vier der fünf Arten dieser Gruppe 
erreichen im Diemeltal ihre nord westliche Areal grenze (vgl. Tab. 7 und Kap. 4.4). 
Nur Lasiommata megera kommt über das Diemeltal hinaus weiter westlich vor. Der 
Verbreitungs schwer punkt der genannten Arten liegt allerdings im Unteren Diemel tal 
mit den großfl ächigen und in enger räum licher Nähe stehenden Kalkmagerrasen.

Abb. 15: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in den Hochlagen des Oberen Die-
meltales (Westteil) fehlen.

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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Maculinea arion und Lasiommata megera kamen bis Mitte der 1970er bzw. 1980er 
Jahre auch im Oberen Diemel tal bei Marsberg vor (WEIGT schriftl., LEGGE schriftl.). 
Maculinea arion stellt im Diemel tal – wie auch in weiten Teilen West- und Nordeuro-
pas – hohe Ansprüche an ein trocken-heißes Mikroklima (vgl. z. B. J. A. THOMAS 1995, 
1996; J. A. THOMAS et al. 1998). Diese Bedingungen sind nur auf kurzrasigen und somit 
intensiv beweideten Kalk mager rasen erfüllt. Die Ursache für das Aussterben von Ma-
culinea arion in den Marsberger Triften dürfte vor allem in der un regel mäßigen bzw. 
fehlenden Nutzung in den 1980er Jahren liegen.

Für nur wenige Arten ist der Rückgang im Die meltal so deutlich dokumentiert wie für 
Maculinea arion. Die Art ist von vielen ehemaligen Flugp lätzen – insbesondere im 
Mittleren Diemeltal – ver schwunden (vgl. UFFELN 1908, RETZLAFF 1973). Teilweise 
wurden die Habitate aufgeforstet (z. B. Schalks tal bei Welda) oder es gab Nutzungs-
pausen (z. B. west fälischer Teil des Ibergs bei Welda). Sechs der zehn aktuellen Vor-
kommen werden als Hutung bzw. Koppel intensiv beweidet. Die übrigen Hänge sind 
sehr steil und schot terreich (größtenteils Gentiano-Koelerietum ty pi cum in der schotter-
reichen Aus bildung) und weisen trotz fehlender Nutzung nur eine geringe Sukzessions-
   ge schwindig keit auf.

Über den Rückgang von Lasiommata megera kann nur spekuliert werden. Von hoher 
Bedeutung scheint für die Art eine reich strukturierte Landschaft mit magerem Grün-
land und Magerrasen, Felsklippen, Zäunen, Erdanrissen und offenen Bodenstellen zu 
sein (vgl. auch DENNIS 1983a, WEIDEMANN 1995). Diese Bedingungen werden im Un-
teren Diemeltal mit seinen extensiv genutzten Kalk mager rasen noch recht gut erfüllt, 
wohingegen im Mittleren Diemeltal die Landschaft weniger klein teilig strukturiert ist 
und auch Magerrasen einen geringeren Anteil einnehmen. 

Satyrium spini ist in den Kalkmagerrasen mit häufi gerem Vorkommen der Wirtspfl anze 
Rhamnus cathartica (verbuschtes Gentiano-Koelerietum, Prunetalia-Gesellschaften) 
vom Unteren bis ins Mittlere Diemel tal bei Welda zu fi nden. Ein Rück gang kann im 
Vergleich mit alten Daten ausge schlossen werden (z. B. AD. SPEYER  1867, UFFELN 
1908). Eine Aussage über die Zunahme der Art kann nicht gemacht werden, da die 
Nachweis wahr schein lichkeit in der eigenen Studie vor allem aufgrund der Raupen-
suche deutlich höher ist.

Das heutige Verbreitungsgebiet von Aricia agestis im Diemeltal dürfte genauso groß 
oder größer sein als dies vor 100 bzw. 150 Jahren der Fall war (vgl. AD. SPEYER  1867, 
UFFELN 1908). Die Art besiedelt vor allem Kalk magerrasen (Gentiano-Koelerietum tri-
folietosum und typicum) mit Vorkommen von He li an themum nummularium ssp. obscu-
rum, aber auch magere Weiden (Lolio-Cynosuretum) oder Stein brüche und Schlagfl u-
ren mit Geranium-Arten. Im Gegensatz zu Melitaea aurelia werden auch kleinste und 
stark isolierte Flächen besiedelt. 

Melitaea aurelia tritt vor allem in groß fl ächigen Kalk mager rasen auf. Die Schwer punkt-
lebens räume sind hier das extensiv genutzte und nicht zu stark verfi lzte Gen ti ano-Koe-
lerietum mit viel Plantago media und gutem Blü ten angebot. 

Das Siedlungsgebiet von Maculinea rebeli konzentriert sich auf das Diemeltal zwi-
schen Sielen und Lie benau. BIERMANN (2000) vermutet, dass die Art erst nach 1920 
in das Diemeltal um Warburg einge wandert ist, da UFFELN (1908, 1914, 1926) den 
Kreuz enzian-Ameisenbläuling nicht meldet. UFFELNs Exkursionsgebiet endete aber 
bei Liebenau und Listingen (vgl. z. B. UFFELN 1908), also genau dort, wo die heutigen 
Populationen beginnen. Es ist somit denkbar, dass die Art seit noch längerer Zeit im Ge-
biet bodenständig ist. Deutliche Lebens raum verluste sind bei diesem Ameisen-Bläuling 
bis lang nicht zu beobachten. Ma culinea rebeli besiedelt im Diemeltal verbuschte bis 
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Abb. 16: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in ihrem Vorkommen auf das Mittle-
re und Untere Diemel tal beschränkt sind (Teil 1). 

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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Abb. 17: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in ihrem Vorkommen auf das Mittle-
re und Untere Diemel tal beschränkt sind (Teil 2).

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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leicht verbuschte Kalk magerrasen (Gentiano-Koelerietum trifolietosum und typicum) 
mit Vor kommen von Gentiana cruciata. Die einzelnen Habitate sind mit unter sehr klein 
(deutlich unter 1 ha) und teil weise stark isoliert.

4.8.4 Arten des Mittleren Diemeltales 

Boloria euphrosyne und Erebia aethiops sind in ihrem Vor kommen ganz auf das Mitt-
lere Diemel tal beschränkt und erreichen hier ihre westliche bzw. nordwestliche Verbrei-
tungsgrenze (vgl. Abb. 18, Tab. 7). Beide Arten wurden in früherer Zeit vor allem aus 
den Waldgebieten süd westlich von Warburg gemeldet (vgl. AD. SPEYER 1867, UFFELN 
1908, RETZLAFF 1973). Neu sind die Funde von Boloria eu phrosyne um Zwergen. Das 
Vorkommen beider Arten hängt stark von der Form der Wald bewirt schaftung ab. Bolo-
ria euphrosyne ist auf Bestände mit Viola-Arten über schütter bewachsenem Boden im 
Wald oder am Waldrand als Larvalhabitat ange wiesen (vgl. WARREN & THOMAS 1992, 
GREATOREX-DAVIES et al. 1992). Solche Bedingungen sind vor allem auf Kahl schlägen 
realisiert, die im Gebiet allerdings sehr selten sind. Erebia aethiops besiedelt im Die-
meltal un ge nutzte, reichstrukturierte und lichte Kiefern wälder des Erico-Pinion (vgl. 
auch HÖLZEL 1996) sowie lichte Aufforstungen auf fl ach gründigen Kalk standorten. 
Sowohl die für Boloria euphrosyne als auch für Erebia aethiops skizzierten Habitate 
haben in der »modernen« Forst wirtschaft (so genannter »naturnaher Waldbau«) keinen 
Platz – ent sprechend selten sind die Falterarten im Gebiet. Für beide Arten liegt ein 
deutlicher Rückgang vor, obwohl dies anhand des Vergleichs der aktuellen und histori-
schen Fundpunkte nicht sofort deutlich wird. In der alten Literatur werden beide Taxa 
– im Gegensatz zu heute – zumeist als häufi g an gegeben (AD. SPEYER 1867, UFFELN 
1908). 

4.8.5 Arten des Unteren Diemeltales 

Hipparchia semele, Jordanita subsolana und Pyrgus ser ra tulae besiedeln nur das Un-
tere Diemeltal zwischen Langenthal und Eberschütz (vgl. Abb. 19). Bis in die 1970er 
Jahre reichten die Vor kommen von Hipparchia semele und Pyrgus serratulae bis zum 
Mittleren Diemeltal. Die drei Arten treten gegenwärtig häufi g gemeinsam in den großen 
Kalk magerrasen-Komplexen mit schütterer und kurz rasiger Vegetation (Gentiano-Koe-
le rietum), ins besondere an steilen Hang partien auf. Hipparchia semele besiedelt darü-
ber hinaus noch angrenzende Stein brüche mit lückiger Vegetation. 

Obwohl das Verhältnis von durch Hipparchia semele, Jor danita subsolana und Pyrgus 
serratulae besiedelten, brach  liegenden und im Rahmen der Hütehaltung be weideten 
Flächen ausgeglichen ist, ist ein Erhalt der Arten, ähnlich wie bei Maculinea arion, nur 
durch eine regelmäßige und intensive Beweidung zu gewährleisten.
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Abb. 18: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in ihrem Vorkommen auf das Mittle-
re Diemel tal beschränkt sind. 

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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Abb. 19: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten, die in ihrem Vorkommen auf das Untere 
Diemel tal beschränkt sind. 

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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4.8.6 Lokal vorkommende Arten ohne klimatische Restriktion

Mehrere Arten treten im Diemeltal nur lokal auf, ohne dass sich dies auf direkte groß-
klimatische Ursachen zurück führen lässt. Die Gründe für die zer streute Verbreitung von 
Argynnis aglaja, Cupido minimus, Hamearis lucina, Lycaena phlaeas, Plebeius argus, 
Polyommatus coridon und P. semiargus sind aller dings unterschiedlich (vgl. Abb. 20, 
21 und 22). 

Bei Cupido minimus, Hamearis lucina, Lycaena phlaeas und Polyommatus coridon 
lässt sich das Verbreitungsbild zu nächst durch das Vorkommen der Wirts pfl anzen er-
klären (vgl. Abb. 20 und 21). Anthyllis vulneraria s. l., die Rau pen  nahrungs pfl anze 
des Zwerg-Bläulings, tritt im Die mel  tal zerstreut in Kalkmagerrasen (vor allem Gen ti-
ano-Koelerietum trifolietosum und typicum) und Silikatschutthalden (z. B. Galeopsion 
segetum) auf. Dort, wo größere Bestände vor handen sind, lassen sich nahezu immer 
Eier und Falter nachweisen. Dies gilt sowohl für Anthyllis-Bestände über Schotter als 
auch über relativ dichter Gras narbe (vgl. auch Kap. 6.3). Obwohl Cupido minimus im 
Diemel tal die westliche Arealgrenze er reicht (vgl. Tab. 7 und Kap. 4.4), wird die Ver-
breitung der Art hier nicht durch klimatische Faktoren eingeschränkt. Eine regel mäßige 
intensive Beweidung schadet der Art nicht, wie z. B. die Hu tungsfl ächen um Marsberg 
oder Deisel zeigen. 

Bei Hamearis lucina deckt sich das Punkt ver brei tungs bild recht gut mit dem häufi geren 
Auf treten der Rau pennahrungspfl anze Primula veris. In den Ver brei tungs lücken von 
Hamearis lucina im Diemeltal spielt auch die Wirtspfl anze kaum eine Rolle. Inner halb 
der besiedelten Habitate ist die Auswahl der belegten Pfl anzen dagegen sehr spezifi sch 
(vgl. Kap. 6.3). Hamearis lucina tritt im Diemeltal vor allem in west exponierten Kalk-
magerrasen (Gentiano-Koelerietum tri fo li etosum), mageren Frisch wiesen (Arrhena-
theretum) und Saum gesell schaften (Trifolion medii) auf. Die besiedelten Lebens räume 
liegen meist brach oder werden extensiv genutzt.

Lycaena phlaeas ist auf die Silikat mager rasen (Koe lerio-Corynephoretea) mit Vor-
kommen der wichtigsten Raupen nahrungs pfl anze – Rumex acetosella – beschränkt. 
Ent sprechend der Verbreitung der Silikatmagerrasen sind nur im Oberen Diemeltal 
alle Quadranten besetzt. Die Fund punkte aus dem Mittleren und Unteren Diemeltal 
sind Ausdruck des Wander verhaltens der Art (s. EITSCHBERGER et al. 1991) und beruhen 
nahezu ausschließlich auf Einzel beobachtungen.

Die Messtischblatt-Quadranten-Verbreitung von Polyommatus coridon deckt sich na-
hezu komplett mit dem Verbreitungsbild von Hippocrepis comosa – der einzigen im 
Diemeltal vorkommenden Wirts pfl anze (vgl. Kap. 6.2). Polyommatus coridon kommt 
in nahezu jedem größeren Kalk mager rasen mit ausgedehnten Beständen von Hippo-
crepis comosa vor. Die höchst gelegenen Populationen befi nden sich am Arnstein am 
Süd west rand des Ostteils des Oberen Diemel tales in Höhen von über 400 m NN. Hier 
erreicht auch der Huf eisenklee seine Ver breitungs grenze im Diemeltal.

Die Verbreitung von Argynnis aglaja, Plebeius argus und Polyommatus semiargus kor-
respondiert weitest gehend mit dem Vorkommen des präferierten Habitat typs (vgl. Abb. 
22). Argynnis aglaja tritt nur in Räumen mit groß fl ächigen und gut vernetzten Mager-
rasen auf. Der Verbreitungsschwerpunkt von Polyommatus semiargus liegt im Oberen 
Diemeltal mit größeren Vor kommen von magerem und frischem Grünland. Das frische 
Grünland ist im Mittleren Diemel tal recht selten (vgl. Kap. 2.7) und somit kommt auch 
der Falter kaum vor; im Unteren Diemeltal tritt Polyommatus semiargus dagegen etwas 
häufi ger auf. Wie schon RETZLAFF (1973) be schrieben hat, werden hier vor allem die 
luft feuch teren und frischeren Hangfüße der aus gedehnten Kalk magerrasen-Komplexe 
besiedelt.
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Abb. 20: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten mit lokalen Vorkommen, aber ohne geo-
graphische Restriktion im Diemeltal (Teil 1). 

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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Plebeius argus ist im Diemeltal nahezu aus schließlich auf Stein brüche beschränkt. 
Allein 15 der 21 aktuellen Vorkommen befi nden sich in Stein brüchen. Bei fünf der 
besiedelten Habitate handelt es sich um Kalk mager rasen, die starken Störungen un-
terliegen; ein weiterer Lebensraum ist eine ehemalige Brand fl äche. Alle besiedelten 
Habitate zeichnen sich durch ausgedehnte Bestände von Lotus corniculatus, hohe Roh-
bo denanteile und eine kurze Grasnarbe aus. In früheren Zeiten war die Art anscheinend 
auch in Kalk ma ger rasen verbreitet (vgl. RETZLAFF 1973).

5 Phänologie

Bei Schmetterlingen hängen die Dauer der Flug zeiten und die Zahl der Generationen 
stark von klimatischen Faktoren wie dem Groß- und Mikro klima sowie der Witterung 
ab (vgl. EBERT & RENNWALD 1991a, POLLARD & YATES 1993). Eine genaue Kenntnis 
der Phänologie von Tagfaltern und Widderchen ist für die Interpretation ökologischer 
Sachverhalte zwingend er forderlich.

Detaillierte Darstellungen zur Imaginal phä no logie von Tagfaltern und Widderchen sind 
sehr selten. Häufi g fehlen Angaben zum zeitlichen Auf treten in den Lokal faunen (z. B. 
NOWOTNE 1995) oder es werden nur die Erst- und Letzt be obach tungen jeder Genera-
tion dar gestellt (z. B. DE LATTIN 1957b, RETZLAFF 1973, 1975, REUHL 1972, 1973, MAX 
1977, 1983). Wie aber EBERT & RENNWALD (1991a) aus führen, gehen durch die alleinige 
Darstellung der Extrem werte eine Reihe von phänologischen Informationen verloren. 
Recht genaue Darstellungen liegen z. B. für Großbritannien (POLLARD & YATES 1993, 
ASHER et al. 2001) und Baden -Württemberg (EBERT & RENN WALD 1991a, b; EBERT et al. 
1994) auf der Basis von Tages- oder Wo chen   werten vor. Für die Nord hälfte Deutsch-
lands fehlen ver gleich bare Arbeiten bislang.

Abb. 21: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten mit lokalen Vorkommen, aber ohne geo-
graphische Restriktion im Diemeltal (Teil 2).

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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Abb. 22: Verbreitung von Tagfalter- und Widderchenarten mit lokalen Vorkommen, aber ohne geo-
graphische Restriktion im Diemeltal (Teil 3).

Quellen: Aktuelle Daten: eig. Erhebungen; historische Daten: s. Anhang 2.
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5.1 Methoden

In die Darstellung des Phänologieverlaufs fl ossen alle Beobachtungsdaten aus den 
eigenen Erhebungen zwischen April 1998 und November 2000 ein. Hierbei sind alle 
Falter berücksichtigt worden, die bei den Verbreitungserhebungen (vgl. Kap. 4), den 
Unter suchungen zu den Larvalhabitaten (vgl. Kap. 6) und während der Transektstudien 
(Kap. 7) fest ge stellt wurden. Insgesamt liegen Daten für über 27 000 Individuen vor. 
Bezüglich des Fangs, der Bestimmung und Nomenklatur der Arten sei auf Kapitel 4.1 
verwiesen.

Neben den eigenen Beobachtungen wurden auch die verfügbaren externen Daten 
von 1965 bis 2001 aus gewertet. Zusätzlich zu den Literaturquellen stellten eine Rei-
he von Beobachtern ihre Original daten bereit willig zur Verfügung. Besonders große 
Daten mengen steuerten die Herren GOTTSCHALK (Kassel, ca. 25 000 Beobachtungen), 
RETZLAFF (Lage, ca. 17 000), BIERMANN (Bad Driburg, ca. 16 000), WEIGT (Schwerte, 
ca. 14 000) und DUDLER (Leopoldshöhe, ca. 2000) bei. Eine vollständige Übersicht der 
mehr als 78 000 Individuen umfassenden externen Quellen befi ndet sich im Anhang 
(Anhang 3). 

Als schwierig erwies sich teilweise die Deutung der Häufi g keits angaben. Funde ohne 
Mengen angabe wurden als ein Exemplar gewertet (vgl. auch EBERT & RENN WALD 
1991a). Wörtliche Häufi gkeits be schrei bun gen wurden nach folgendem Schema in 
Zahlen werte übersetzt: 

•  selten, einzeln 1 Indiv.;
• häufi g, in Anzahl 5 Indiv.;
• sehr häufi g, gemein, in Massen 10 Indiv.

Die angegebenen Werte dürften meistens die Unter grenze der real beobachteten Zahlen 
darstellen. 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt auf der Basis von Pentaden (Fünftagesabschnit-
te eines Jahres). Diese Vorgehensweise hat sich seit Jahr zehnten in der Ornithologie 
bewährt (vgl. z. B. BERTHOLD 1980, WINK LER 1999). Das Jahr wird hierbei, beginnend 
mit dem 1. Januar, in insgesamt 73 Pen taden eingeteilt. Da nur Daten vom 13. März 
bis 25. November zur Verfügung stehen, wird auch nur der Zeitabschnitt von der 
15. (12. 03.–16. 03.) bis zur 66. Pentade (22. 11.–26. 11.) dar gestellt. Zur besseren 
Vergleichbarkeit werden für jede Pentade die pro zentualen Individuenanteile an der 
Gesamt heit der Beobachtungen je Art betrachtet. Sofern die einzelnen Generationen 
deutlich zu trennen sind, wird für jede Generation der Median (xm) als Maß für den 
Populations höhepunkt an ge geben. 

In Form von Phänogrammen werden nur die Arten behandelt, die vom Verfasser zwi-
schen 1998 und 2000 nachgewiesen werden konnten und für die Beobachtungen aus 
mindestens fünf Pentaden vor liegen. Die Besprechung der Arten erfolgt gruppiert nach 
phänologischen Gilden und innerhalb dieser nach der zeitlichen Abfolge des Auftretens 
der Arten.

Die Qualität phänologischer Darstellungen lässt sich nur bemessen, wenn die 
Beobachtungs intensität bekannt ist. Um die Transparenz der Daten zu ge währ leisten, 
erfolgt die Angabe der mittleren Anzahl der Melde tage je Pentade (vgl. Abb. 23a). Als 
Meldetag wird jeder Tag eines Jahres gewertet, für den die Beobachtung mindestens 
eines Individuums vorliegt. Insgesamt stehen für 817 unter schiedliche Tage aus dem 
37jährigen Beobachtungs zeitraum Daten zur Verfügung. Die Er fassungs intensität 
entspricht grob einer Glocken kurve mit einem Scheitelpunkt Ende Juni bis Mitte Juli. 
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Sehr gering war die Unter suchungs intensität in allen Jahren von Anfang März bis Mitte 
April und wieder ab Anfang Oktober. Die mittlere Anzahl der Meldetage lag hier meist 
deutlich unter 0,1 pro Pentade. Im Gegen satz zum Herbstabschnitt liegen aber für jede 
der Früh jahrspentaden (März bis Mitte April) Nach weise vor. Deutlich besser war die 
Erfassungs intensität von Mitte bis Ende April und von Ende August bis Ende Septem-
ber mit einer mittleren Zahl von ca. 0,1 bis über 0,3 – aus nahms weise auch über 0,4 
– Melde tagen pro Pentade. Im gesamten Zeit raum von Anfang Mai bis Mitte August 
ist die Unter suchungs intensität hoch und liegt im Schnitt bei 0,4 bis fast 1,2 Tagen je 
Pentade. Die Beobachtungs häufi g keit nimmt in diesem Zeit raum, abgesehen von einer 
stark über repräsentierten 1. und 4. Mai pentade und einem starken Einbruch Anfang 
Juni, nahezu kontinuierlich bis Ende Juni zu. Danach geht die Erfassungs intensität mit 
teilweise starken Ein brüchen (Anfang Juli) langsam wieder zurück. Bei der Interpreta-
tion der Phänologiedaten ist weiterhin zu berück sichtigen, dass mehr als zwei Drittel 
der Daten aus den warmen 1990er Jahren bzw. dem Jahr 2000 stammen (Extremjahre, 
vgl. Kap. 2.5).

Setzt man hierzu die prozentualen Anteile der beobachteten Individuen an der Sum-
me aller Meldungen der einzelnen Pentaden in Beziehung, so sind weiter gehende 
Aussagen möglich (vgl. Abb. 23b). Ent sprach die Verteilung der Begehungs intensität 
weitest gehend einer Glocken kurve, so ist die Kurve der festgestellten Individuen pro 
Pentade rechtssteil mit einem Maximum Anfang August. Aufgrund der hohen Zahl von 
beobachteten Individuen (über 105 000) erscheinen die wenigen im Zeitraum Anfang 
März bis Mitte April und von Anfang Oktober bis November festgesellten Individuen 
nicht im Diagramm. Für die Frühjahrs pen taden von Anfang März bis Mitte April ist 
aber dennoch von einer guten Wiedergabe der realen Verhältnisse auszugehen, da aus 
allen Pentaden Daten vorliegen und die Individuenzahlen nach eigener Einschätzung zu 
dieser Zeit sehr gering sind. Für den Zeitraum Oktober bis Ende November sieht dies 
etwas anders aus. Insbesondere im Oktober können mul ti voltine Arten wie Colias alfa-
cariensis oder Lycaena phlaeas in guten Jahren noch in hoher Dichte auf treten. Da in 
zwei Pentaden keine Beobachtungen erfolgten und die Be obach tungs intensität generell 
sehr gering war, dürften die realen Verhältnisse unter schätzt werden.

Von Mitte bis Ende April wurden nur relativ wenig Individuen bei einer mittleren 
Erfassungs intensität festgestellt. Die präsentierten Anteile dürften weitgehend den re-
alen geringen Individuen zahlen entsprechen. Ab Anfang Mai steigen die beobachteten 
Zahlen sprunghaft an und pendeln sich bis Ende Juni auf ca. 2 % Individuenanteil je 
Pentade ein. Trotz etwa gleicher Unter suchungs intensität sind die Individuenanteile je 
Pentade im Zeitraum von Ende Juni bis Mitte August mit im Schnitt 6 bis 8 % deutlich 
höher. Die geringen Werte aus dem Mai und Juni sind deutlicher Ausdruck der natür-
licherweise geringeren Individuenzahlen der Arten, die zu dieser Zeit fl iegen. Beson-
ders hohe Anteile korrespondieren häufi g mit einer hohen Erfassungs intensität (z. B. 
1. und 4. Maipentade) und weniger mit der wirklichen Populations ent wicklung. Nach 
eigener Einschätzung wird hierdurch ein im Diemeltal vorhandener Einbruch der Falter-
zahlen beim Übergang der Frühjahrs- zu den Früh sommerarten zwischen Ende Mai und 
Anfang Juni über lagert.

Ab Ende Juni ist ein schneller Anstieg der In di viduenzahlen zu beobachten, der 
sich bis Mitte August mit Schwankungen auf hohem Niveau (zwischen 6 bis 8 % 
Individuenanteil/Pentade) hält. Das Maximum wird mit ca. 13 % Individuenanteil pro 
Pentade Anfang August erreicht. Die hohen Falter zahlen sind auf Arten wie Aphan-
topus hyperantus, Maniola jurtina, Melanargia galathea, Polyommatus coridon oder 
Zygaena purpuralis zurück zu führen, die häufi g in hohen Dichten auftreten und zu die-
ser Zeit ihr Populations ma ximum erreichen. Ab Mitte August gehen die Falterzahlen 
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Abb. 23: Mittlere Anzahl der Meldetage je Pentade (a) und prozentuale Anteile der beobachteten In-
dividuen an der Summe aller Meldungen (b) für den Zeitraum von der 15. (12. 03.–16.03.) 
bis 66. Pentade (22. 11.–26. 11).

Bezugszeitraum: 1965–2001 (37 Jahre); Weitergehende Erläuterungen s. Kap. 5.1.

deutlich zurück. Die Werte dürften weitgehend dem natürlichen Populationsverlauf 
entsprechen. 

Sofern nicht anders dargestellt, stammen die im Text erwähnten Beobachtungsda-
ten vom Ver fasser. Wo externe Angaben neben eigenen auf geführt sind, erfolgt, um 
Verwechselungen zu vermeiden, auch eine Kennzeichnung der eigenen Funde (»eig. 
Beob.«).

5.2 Flugzeiten der Tagfalter- und Widderchen im Diemeltal

5.2.1 Univoltine Frühjahrsarten

Die acht univoltinen Frühjahrsarten sind durch relativ kurze Gesamtfl ugzeiten von im 
Schnitt ca. acht Wochen gekennzeichnet (vgl. Abb. 24). Das Populations maximum liegt 
je nach Art zwischen Mitte Mai und Anfang Juni.

Im Diemeltal fl iegt Anthocharis cardamines von Mitte April (16. 04. 2000) bis Ende 
Juni (27. 06. 1999). Die Haupt fl ugzeit erstreckt sich von Ende April bis Anfang Juni mit 
einem Populations ma ximum etwa Mitte Mai (xm = 14. 05.). Der hohe Individuen anteil 
in der ersten Maipentade ist auf die hohe Unter su chungs intensität in diesem Zeit ab-
schnitt zurück zu führen (s. Abb. 23a). 

Die Flugzeit von Hamearis lucina beginnt Ende April (21. 04. 2000) und endet Mitte 
Juni (11. 06. 1973, RETZ LAFF schriftl.). Die Hauptfl ugzeit erstreckt sich über den gesam-
ten Mai mit einem Ma xi mum Mitte Mai (xm = 15. 05.). Aus den dar ge stellten Ergebnis-
sen geht hervor, dass die Flugzeit von Hamearis lucina ins be sondere in warmen Jahren 
deutlich länger sein kann, als dies bislang für Ost westfalen angenommen wurde (vgl. 
RETZLAFF 1973: 04. 05.–04. 06.).

Wie bei den beiden zuvor behandelten Arten ent spricht auch die Populationsentwick-
lung von Pyrgus malvae weitgehend einer Glockenkurve. Die Flug zeit reicht von Mitte/
Ende April bis Ende Juni. Extrem werte stellen Erstbeobachtungen vom 12. 04. 1993 
(DUD LER schriftl.) und Letztnachweise vom 13. 07. 1972 (RETZLAFF schriftl.) dar. Der 
Flug zeit höhe punkt fällt in den Mai (xm = 18. 05.). Eine für den Raum angegebene 
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2. Generation (AD. SPEYER 1867, UFFELN 1908, RETZLAFF 1973) ist seit den 1960er 
Jahren nicht mehr nachgewiesen. Selbst nach dem sehr heißen Frühjahr 2000 wurde 
keine 2. Generation aus gebildet. Auch in den Wärme gebieten Süd deutschlands (z. B. 
Ober rhein ebene oder Neckar-Tauber land) ist die 2. Generation sehr selten (vgl. EBERT 
& RENNWALD 1991b).

Im Vergleich zu den anderen univoltinen Früh jahrs arten zeigen die Daten von Callo-
phrys rubi eine weniger starke glockenförmige Verteilung. Die Flug zeit reicht von Ende 
April (21. 04. 2000) bis Ende Juni (27. 06. 1999). Das Maxi mum der Populations ent-
wicklung fällt in die Zeit zwischen Mitte und Ende Mai (xm = 19. 05.). UFFELN (1908) 
führt für den August 1889 zwei frische Tiere einer 2. Generation bei Warburg an. In 
Deutschland sind Falter der 2. Generation bislang äußerst selten nachgewiesen worden 
(vgl. EBERT & RENNWALD 1991b). 

Erebia medusa ist eine der wenigen Arten im Diemel tal, deren Phänogramm ausgespro-
chen links steil ist. Erebia medusa kann in warmen Jahren, wie dem Jahr 2000, bereits ab 
Anfang Mai (07.) be obachtet werden. Nachdem die ersten Falter ge schlüpft sind, dauert 
es meist nicht lange, bis der Höhe punkt der Populationsentwicklung (xm = 25. 05.) er-
reicht wird. Danach sinken die Zahlen langsam. Die letzten Beobachtungen stam men 
von Ende Juni (22. 06. 1967, RETZLAFF schriftl.).

Die Haupt fl ugzeit von Carterocephalus palaemon reicht vom 10. Mai bis Ende Juni. 
Der Höhepunkt der Flug zeit liegt im Bereich der Monatswende Mai/Juni (xm = 30. 05.). 
Erst- und Letzt be obach tungen sind der 02. Mai 1999 (eig. Beob.) bzw. der 02. Juli 1975 
(WEIGT schriftl.).

Aufgrund der geringen Stichprobengrößen (n = 35 bzw. 64) dürfen die Phänogramme 
von Pyrgus serratulae und Adscita statices nicht überbewertet werden. In Überein-
stimmung mit der Literatur (z. B. EBERT & RENNWALD 1991b) liegt der Höhepunkt der 
Populationsentwicklung von Pyrgus serratulae im Über gang Mai/Juni (xm = 01. 06.). 
Die Flugzeit beginnt Mitte Mai (17. 05. 2000, eig. Beob.) und endet Mitte Juni (16. 06. 
1973, RETZLAFF schriftl.).

Bei Adscita statices scheint die Imaginalphase zunächst der von Pyrgus serratulae 
vergleichbar zu sein. Nahezu alle ausgewerteten Daten wurden selbst von 1998 bis 
2000 im Oberen Diemeltal erhoben. Da die wenigen Lebensräume der Art nur selten im 
Juni und Juli aufgesucht wurden, kann über das Abklingen der Populationsentwicklung 
wenig gesagt werden. Die ersten Beobachtungen stammen vom 15. 05. 2000 und die 
letzten vom 08. 07. 1977 (DUDLER schriftl.). Das Populations maximum wird Anfang 
Juni (xm = 04. 06.) erreicht.

5.2.2 Univoltine Frühjahrs- und Frühsommerarten mit partieller 2. Generation

Die Gruppe der univoltinen Arten mit einer partiellen 2. Generation ist im Diemeltal 
nur durch die vier Arten Erynnis tages, Boloria euphrosyne, Spialia sertorius und Cu-
pido minimus vertreten (Abb. 25). Während bei Boloria euphrosyne eine 2. Generation 
sehr selten ist, können bei den drei anderen Arten häufi ger Falter im August be obachtet 
werden. Bei allen Arten tritt die 2. Generation im Diemeltal nur in warmen Jahren auf 
und dies auch meist nur im Unteren und Mittleren Diemeltal.

Die Hauptfl ugzeit der 1. Generation von Erynnis tages erstreckt sich über den gesam-
ten Mai mit einem Ma ximum im zweiten Drittel des Monats (xm = 19. 05.). In warmen 
Jahren können die ersten Falter ab Ende April (26. 04. 1999) beobachtet werden. Die 
letzten Nach weise stammen vom 08. 07. 1977 (DUDLER schriftl). Frische Falter einer 
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Abb. 24: Flugzeiten der univoltinen Frühjahrsarten im Diemeltal. Dargestellt auf der Basis von 
prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weitergehende 
Erläuterungen s. Kap. 5.1.
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schwachen 2. Generation wurden vom 26. 07. bis 11. 08. beobachtet. Alle zehn Nach-
 weise der 2. Generation stammen aus dem wär me  begünstigten Mittleren und Unteren 
Diemeltal. Falter einer partiellen 2. Generation traten in den Jahren 1972, 1990, 1998, 
1999 und 2000 auf. UFFELN (1908) gibt die Art zum Beginn des 20. Jh. ohne weitere 
Kommentierung als zweibrütig um Warburg an.

Die Flugzeit von Boloria euphrosyne beginnt ge wöhnlich im Mai und endet Mitte 
Juni. Der Höhe punkt der Populationsentwicklung wird zum Beginn des letzten Mai-
drittels (xm = 21. 05.) erreicht. Die erste Beobachtung stammt vom 25. April 2000, die 
letzte vom 19. Juni 1998. Mit nur einem Tier konnte am 21. Juli 1982 (AUFFENBERG in 
RETZLAFF schriftl.) ein Falter einer 2. Generation nach ge wiesen werden. AD. SPEYER 
(1867) gibt eine 2. Generation eben falls als selten an. 

Der Populationsverlauf der 1. Generation von Spialia sertorius ist durch einen mehr 
oder weniger gleich mäßigen Anstieg bis Ende Mai/Anfang Juni ge kenn zeichnet 
(xm = 31. 05.) und fällt dann in ähnlicher Weise bis Mitte Juni/Anfang Juli ab. Die 
frühsten Be obach tungen stammen vom 07. Mai 2000. Da an diesem Termin bei einer 
Begehung allein 17 Falter gezählt wurden, ist in warmen Jahren sogar von einem frühe-
ren Flug beginn auszugehen. Die letzten Nach weise sind vom 13. Juli 1972 (RETZLAFF 
schriftl.). Die partielle 2. Generation ist aus allen Teil gebieten des Diemel tales nach-
gewiesen. Die ersten Falter dieser Generation konnten am 22. Juli 1991 (SCHNELL in 
BIERMANN schriftl.) und der letzte am 06. 09. 1999 beobachtet werden. Nachweise der 
2. Generation liegen aus den Jahren 1973, 1976, 1991, 1997, 1999 und 2000 vor. So-
wohl AD. SPEYER (1867) als auch UFFELN (1908) geben die Art als zwei brütig an. 

Cupido minimus tritt im Diemeltal in einer gut ent wickelten und langgestreckten 1. Ge-
neration und in manchen Jahren auch in einer schwachen 2. Generation auf. Die Gren-
zen zwischen den beiden Generationen können im Juli teilweise ver schwimmen. Die 
Flugzeit der 1. Generation beginnt meist gegen Mitte Mai und klingt im Juli aus. Der 
Höhe punkt der Populations entwicklung ist der Juni. Die frühste Beobachtung gelang 
am 04. Mai 2000. In warmen Jahren wie 1999 und 2000 kann dann noch eine schwa-
che 2. Generation von etwa Mitte Juli bis Mitte August (10. 08. 2000) auftreten. Für 
alle Teil gebiete des Diemeltales liegen Nachweise von August faltern vor. Bei UFFELN 
(1908) wird die Art als bivoltin aufgeführt.

5.2.3 Univoltine Früh- und Hochsommerarten

Mit 19 Arten gehört die Mehrheit der vorgestellten Falter arten diesem Phänologietypus 
an. Das Po pu la tions  maximum dieser Arten liegt zwischen Mitte Juni und Ende Juli 
(vgl. Abb. 26, 27 und 28).

Der Populationshöhepunkt von Satyrium pruni fällt nahe zu in jedem Jahr etwa in die 
Mitte des Monats Juni (xm = 15. 06.). Vor und nach dem Höhe punkt der Populations-
entwicklung sind die Falter deutlich seltener zu beobachten. Die Häufungen Anfang 
und Ende Juni sind vor allem auf die hohe Erfassungs intensität in diesen Pentaden 
zurück zuführen (vgl. Kap. 5.1, Abb. 23a). Die Flugzeit beginnt manchmal schon An-
fang Juni (erste Beobachtung: 01. 06. 2000) und endet ge wöhnlich Anfang Juli. Da-
rüber hinaus können immer wieder einzelne Tiere bis Ende Juli (letzte Be obachtung: 
31. 07. 1970, RETZLAFF schriftl.) fest ge stellt werden.

Ein weniger deutlich ausgeprägtes Maximum hat Maculinea rebeli, zumal der Flug-
zeitbeginn je nach Witterung um bis zu zwei Wochen schwanken kann, wie die eigenen 
Befunde aus den Jahren 1998 bis 2000 zeigen. So konnten die ersten drei Falter im 
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Jahr 2000 bereits am 27. Mai beobachtet werden (GOTTSCHALK schriftl.). In normalen 
Jahren ist erst ab Anfang bis Mitte Juni mit der Art zu rechnen (vgl. auch RETZLAFF 
1973, MEYER-HOZAK 2000). Der Höhe punkt der Po pu lationsentwicklung liegt meist 
im letzten  Juni drittel (xm = 21. 06.). Die Flugzeit reicht bis Anfang oder Mitte Juli; 
in kühlen Jahren können noch bis Ende Juli Falter beobachtet werden (25. 07. 1980, 
WEIGT schriftl.)

Abb. 25: Flugzeiten der univoltinen Frühjahrs- und Frühsommerarten mit partieller 2. Generation 
im Diemeltal. Dargestellt auf der Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Indi-
viduen einer Art je Pentade. Weitergehende Erläuterungen s. Kap. 5.1.

Für Melitaea aurelia sind nur aus den Extrem jahren Ende der 1990er Jahre bis 2000 
Phänologie daten vorhanden. In diesem Zeitraum konnten die ersten Falter regel mäßig 
zu Beginn des Junis fest gestellt werden (01. 06. 2000). Von Mitte Juni bis An fang Juli 
tritt die Art dann auf etwa gleich bleibend hohem Niveau auf. Der Populations höhe-
punkt fällt in die letzte Junidekade (xm = 22. 06.). Nach einem deutlichen Rückgang 
der Individuen zahlen Anfang Juni sind letzte Falter bis zum Ende der 2. Juli dekade zu 
beobachten (20. 07. 1999, GOTTSCHALK schriftl.). 

Nachdem die ersten Falter von Coenonympha arcania normalerweise zu Beginn des 
Junis schlüpfen, steigt die Population sehr gleichmäßig bis Ende Juni an (xm = 26. 06.). 
Ebenso regelmäßig gehen die Individuen zahlen dann bis Mitte/Ende Juli zurück. 
Extrem be ob ach tungen sind erste Falter vom 25. 05. 1999 (eig. Beob.) oder letzte Tiere 
vom 15. 08. 1968 (RETZLAFF 1973). 

Der Höhepunkt der Flugzeit von Polyommatus semi argus liegt im Diemeltal Ende Juni/
Anfang Juli (xm = 29. 06.). Erste Falter treten ab Anfang Juni (03. 06. 2000) auf. Gegen 
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Mitte Juli sind meist nur noch einzelne Falter zu fi nden, letzte Nach weise reichen bis 
Ende Juli (31. 07. 1970, RETZLAFF schriftl.). UFFELN (1908) gibt eine 2. Generation mit 
einer Flugzeit bis Anfang September an. Seit 1965 gibt es jedoch keine Hinweise mehr 
auf eine Zwei brütig keit der Art im Diemeltal.

Durch eine relativ kurze Flugzeit mit einem aus ge prägten Maximum Ende Juni/Anfang 
Juli (xm = 01. 07.) ist Zygaena purpuralis gekennzeichnet. Die Ima gi nalphase beginnt 
in warmen Jahren Mitte Juni (13. 06. 2000) und endet Ende Juli, im West teil des Oberen 
Diemeltales bzw. in kühlen Jahren auch erst Anfang August (05. 08. 2000, Sticklenberg 
im West teil des Oberen Diemel tales). Bei Zygaena purpuralis treten in ausgeprägtem 
Maße witterungs- oder groß klimatisch bedingte Verschiebungen der Flug zeiten und 
-maxima ein. Innerhalb des Diemel tales fällt dies besonders bei einem Vergleich 
zwischen dem Unteren und Mittleren Diemeltal einerseits und dem Oberen Diemeltal 
andererseits auf. So traten im Unteren Diemeltal z. B. am 16. Juni 1998 die ersten Fal-
ter auf. Bis zum darauffolgenden Tag konnten über 300 Falter registriert werden. Am 
19. Juni wurden im Oberen Diemeltal dagegen noch keine Falter beobachtet. Erst am 
24. Juni fl ogen die ersten 7 Tiere. 

Ochlodes sylvanus fällt durch eine sehr langge streckte Flug phase auf. Gewöhnlich 
reicht die Flugzeit von An fang Juni bis Anfang August. Der Höhepunkt der Imaginalent-
wicklung wird zu Beginn des Julis erreicht (xm = 02. 07.). In warmen Jahren, wie zum 
Ende der 1990er Jahre, konnten einzelne Falter schon Mitte Mai gefunden werden 
(Erstnachweis: 15. 05. 2000 aus dem Westteil des Oberen Diemeltales!). Die beiden 
letzten beobachteten Falter stammen vom 16. 08. 1997 (BIERMANN schriftl.).

Plebeius argus ist im Diemeltal streng einbrütig. In warmen Jahren tritt der Falter be-
reits Mitte Juni auf. WEIGT (schriftl.) konnte am 14. Juni 1994 schon 37 Falter nachwei-
sen. Letzte Tiere können bis Mitte August beobachtet werden (13. 08. 1997, BIERMANN 
schriftl.). Die Hauptfl ugperiode erstreckt sich von Ende Juni bis Ende Juli mit einem 
Höhepunkt Anfang Juli (xm = 02. 07.).

Der Lebenszyklus von Argynnis aglaja ist durch eine relativ lange Flugzeit gekenn-
zeichnet. Die Kern fl ug phase reicht von Mitte Juni bis Mitte August; der Höhe punkt 
wird mit dem Beginn des Julis erreicht (xm = 03. 07.). Dieser lange Zeitraum dürfte vor 
allem in der hohen Lebensdauer der Art be gründet sein. In Extrem jahren wie 1999 trat 
der erste Falter bereits am 01. Juni auf. Die mit deutlichem Ab stand letzte Beobachtung 
stammt vom 25. August 1998.

Bei Zygaena carniolica liegt eine sehr steile Phäno logie kurve mit einem Scheitelpunkt 
in der 1. Juli dekade vor (xm = 06. 07.). Die meisten Falter können zwischen Ende Juni 
und Ende Juli be obachtet werden. In den war men Jahren gegen Ende der 1990er Jahre 
trat Zy gae na carniolica regel mäßig schon Mitte Juni auf (13. 06. 2000), letzte Be obach-
tungen stammen von Anfang Au gust (11. 08. 1999, Oberes Diemeltal). Wie bei Zygae-
na purpuralis bestehen deutliche phänologische Unter schiede zwischen dem Oberen 
Diemel tal auf der einen und dem Unteren bzw. Mittleren Diemeltal auf der anderen 
Seite. Im Schnitt sind die Flugzeiten im Oberen Diemeltal ebenfalls um eine Woche 
nach hinten verschoben.

Der Phänologieverlauf von Zygaena viciae weist große Ähnlichkeiten mit den Kurven 
von Z. purpuralis und Z. carniolica auf. Allerdings basiert die Darstellung bei Zygaena 
viciae auf einer viel geringeren Stichprobe, da das Kleine Fünffl eck-Widderchen nicht 
annähernd so hohe Dichten er reicht wie die beiden Vergleichsarten. Die Haupt fl ug zeit 
erstreckt sich von Ende Juni bis Ende Juli, das Populations maximum liegt Anfang Juli 
(xm = 07. 07.). Extrem werte sind der 13. Juni 2000 und der 05. August 2000 (Westteil 
des Oberen Diemel tales). 
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Wie es auch EBERT & RENNWALD (1991b) für die Oberrheinebene schildern, ist Thyme-
licus sylvestris im Diemeltal ebenfalls den Juni über relativ selten zu beobachten, tritt 
dann aber Anfang Juli gehäuft auf (xm = 08. 07.). Mitte August klingt die Flugzeit aus. 
Erst- und Letztbeobachtungen sind der 14. Juni 2000 (10 Falter im Westteil des Oberen 
Diemeltales!, eig. Beob.) und 13. August 1997 (BIERMANN schriftl.) 

Aufgrund der geringen Datenmenge (n = 35) kann die Flugperiode von Apatura iris 
nur unvoll ständig wiedergegeben werden. Vor allem das Ende der Flugzeit dürfte 
unvollständig erfasst sein. Im letzten Juni drittel sind gewöhnlich die ersten Tiere zu be-
obachten. Die ersten beiden Falter, zwei Männchen, konnten am 22. Juni 2000 festge-
stellt werden. An fang Juli erreicht die Populations entwicklung meist ihren Höhepunkt 
(xm = 10. 07.). Danach gehen die Individuenzahlen langsam zurück; das Ende der Flug-
zeit scheint zwischen Anfang und Mitte August zu liegen (vgl. AD. SPEYER 1867, UFFELN 
1908, RETZLAFF 1973).

Trotz der wenigen Beobachtungen (n = 80) dürfte die reale Flugperiode von Limenitis 
camilla gut mit dem Phänogramm übereinstimmen. Imagines fl iegen von Mitte Juni bis 
Mitte August. Das Gros der Tiere ist zum Beginn des Julis adult (xm = 10. 07.).

Ebenso wie bei Maculinea rebeli sind auch die Ima gines von M. arion meist nur über 
einen Zeit raum von vier Wochen im Jahr zu beobachten. Die ersten Ima gines des 
Schwarzfl eckigen Ameisen-Bläulings treten im Schnitt gut 14 Tage später auf als die 
des Kreuz en zian-Ameisen-Bläulings. Die Ge samt fl ugzeit er streckt sich im Diemeltal 
vom 13. Juni bis zum 05. August. Der Populations-Höhepunkt wird meist Anfang Juli 
erreicht (xm = 10. 07.). Der Beginn und das Ende der Flugzeit variieren je nach Witte-
rung um bis zu zwei Wochen. In den Jahren 1998 bis 2000 mit warmen bis heißen Früh-
jahren bzw. Früh sommern konnten Imagines vom 13. Juni bis zum 17. Juli beobachtet 
werden. RETZLAFF (1973) gibt Imagines von Maculinea arion für die Periode der 1960er 
und den Beginn der 1970er Jahre, ohne extrem heiße Jahre, in der Zeit vom 25. Juni bis 
zum 05. August an.

Die Flugzeit von Melanargia galathea ist ausge dehnt und erstreckt sich in jedem Jahr 
etwa über acht Wochen. Sind im Juni meist relativ wenige Falter zu fi nden (14. 06. 1994, 
1999 und 2000, WEIGT schriftl. und eig. Beob.), so tritt die Art den ganzen Juli über in 
hohen Individuen zahlen auf (xm = 16. 07.). Ein deutlicher Höhe punkt im Juli fehlt, nur 
eine Schwer punktbildung in der ersten Juli hälfte wird deutlich. Die hohen Werte Ende 
Juli und Anfang August sind vor allem ein Abbild der hohen Unter suchungs intensität in 
diesen Pentaden (vgl. Kap. 5.1, Abb. 23a). Ab der 2. Julihälfte gehen die Werte deutlich 
herunter und spätestens Anfang September klingt die Generation aus (09. 09. 1996, 
GOTT SCHALK schriftl.).

Das zeitliche Auftreten von Aphantopus hyperantus weist viele Gemeinsamkeiten mit 
der Phänologie von Melanargia galathea auf. Sowohl hinsichtlich der Länge, des Be-
ginns und des Endes der Flugzeit als auch des Fehlens eines ausgeprägten Populations-
maximums bestehen weitgehende Übereinstimmungen. Erste Tiere er scheinen Mitte 
Juni (13. 06. 2000), eine deutliche Individuenzunahme tritt dann schlag artig ab Anfang 
Juli auf. Bis zum Beginn der 2. Juli hälfte bleiben die Bestände meist auf hohem Niveau 
und fallen dann bis Mitte August deutlich ab. Die letzten Angaben stammen von fünf 
Faltern vom 24. August 1997 (GOTTSCHALK schriftl.). Wie EBERT & RENNWALD (1991b) 
beschreiben, lassen sich auch für das Diemel tal keine deutlichen klimatisch bedingten 
Unter schiede in den Flugzeiten fest stellen. Die hier vorliegenden Daten mit einem ho-
hen Anteil von Individuen aus den Extremjahren zum Ende des 20. Jh. weichen kaum 
von den alten Angaben aus dem Raum ab (vgl. RETZLAFF 1973).
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Satyrium spini ist am häufi gsten im Juli zu beobachten. Der Populationshöhepunkt 
fällt in die 3. Julidekade (xm = 23. 07.). In günstigen Jahren er scheinen die ersten Falter 
bereits Mitte Juni (17. 06. 2000), letzte Tiere dürften in kühlen Jahren noch bis Mitte 
August fl iegen. So konnten GOTTSCHALK (schriftl.) und BIERMANN (schriftl.) im verreg-
neten und kühlen Jahr 1996 noch am 08. August an unterschiedlichen Stellen 11 bzw. 
15 Falter beobachten.

Erebia ligea hat eine zweijährige Entwicklung und tritt aktuell im Diemeltal nur jedes 
zweite, ungerade Jahr auf. AD. SPEYER (1867) und UFFELN (1908) gaben die Art aus 
mehreren auf einanderfolgenden Jahren für das Upland bzw. den Warburger Raum an. 
Auf grund der geringen Datenmenge (n = 179) kann nur ein grober Eindruck von der 
Phänologie der Art ver mittelt werden. Die Flugzeit scheint relativ kurz zu sein und 
reicht von Anfang Juli (10. 07. 1971, POTTHOFF in RETZ  LAFF schriftl.) bis Mitte August 
(16. 08.1977, BADT  KE schriftl.). Der Populations höhe punkt ist deutlich ausgeprägt und 
liegt im letzten Juli drittel (xm = 24. 07.).
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Abb. 26: Flugzeiten der univoltinen Früh- und Hochsommerarten im Diemeltal (Teil 1). Dargestellt 
auf der Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. 
Weitergehende Erläuterungen s. Kap. 5.1.
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Foto 26: In den lückigen Gentiano-Koelerieten des Wie-
genfußes bei Zwergen wächst der Lothringer Lein 
(Linum leonii) (Mittleres Diemeltal).

Foto 27: Nahezu nur in den Kalkmagerrasen des Mittleren 
Diemeltales tritt der seltene Acker-Wachtelweizen 
(Melampyrum arvense) auf.

Foto 28: Der Große Ehrenpreis (Veronica teucrium) ist in 
seinem Vorkommen ebenfalls weitgehend auf das 
Mittlere Diemeltal beschränkt. 

Foto 25: Der Kreuz-Enzian (Gentiana cruciata), die 
Hauptwirtspfl anze des Kreuz-Enzian-Ameisen-
Bläulings (Maculinea rebeli), kommt in den Kalk-
magerrasen-Komplexen des Mittleren und Unteren 
Diemeltales vor.

Typische Pfl anzenarten
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Foto 30: Der Verbreitungsschwerpunkt des Helm-Knaben-
krautes (Orchis militaris) liegt in den Kalkmager-
rasen des Mittleren Diemeltales. 

Foto 31: Das Dreizähnige Knabenkraut (Orchis tridentata) 
ist insbesondere in den Zech stein-Kalkmagerrasen 
des Oberen Diemeltales häufi g.

Foto 32: Die Herbst-Drehwurz (Spiranthes spiralis) ist eine 
fl oristische Besonderheit der intensiv beweideten 
und oberfl ächlich teilweise ver sauerten Kalkma-
gerrasen des Unteren Diemeltales.

Foto 29: Die Bienen-Ragwurz (Ophrys apifera) ist in den 
Kalkmagerrasen vom Unteren Diemeltal bis in den 
Westteil des Oberen Diemeltales anzutreffen.
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Foto 33: Der Natternkopf (Echium vulgare) ist für das Thy-
mian-Widderchen (Zygaena purpuralis) häufi g 
Nektarquelle und Schlafplatz zugleich.

Foto 34: Die Schlafgesellschaften des Esparsetten-Widder-
chens (Zygaena carniolica) sind meist weniger 
individuenreich als die des Thymian-Widderchens 
(Zygaena purpuralis, s. Foto 33).

Foto 35: Der Schwarzbraune Würfel-Dickkopffalter (Pyrgus serratulae) tritt nur in den schotterreichen Kalkmagerrasen des Unteren Die-
meltales auf und erreicht hier seine nordwestliche Arealgrenze.

Schmetterlingsimagines
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Foto 48: Leere Eihülle (weiß) und älteres Ei (orange) des 
Kronwicken-Dickkopffalters (Erynnis tages) auf 
Blättern des Hornklees (Lotus corniculatus).

Foto 50: Asselförmige Raupe des Grünen Zipfelfalters 
(Callophrys rubi) im Blütenstand des Färber-Gins-
ters (Genista tinctoria).

Foto 51: Erwachsene Raupe des Malven-Dickkopffalters 
(Carcharodus alceae) in geöffneter Blatttüte der 
Moschus-Malve (Malva moschata).

Foto 49: Deutscher Enzian (Gentiana germanica) belegt 
mit Eiern des Kreuzenzian-Ameisen-Bläulings 
(Maculinea rebeli).
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Abb. 27: Flugzeiten der univoltinen Früh- und Hochsommerarten im Diemeltal (Teil 2). Dargestellt 
auf der Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. 
Weitergehende Erläuterungen s. Kap. 5.1



130

Abb. 28: Flugzeiten der univoltinen Früh- und Hoch som mer   arten im Diemeltal (Teil 3). Dargestellt 
auf der Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. 
Weitergehende Erläuterungen s. Kap. 5.1.

5.2.4 Univoltine Spätsommerarten

Unter den univoltinen Spätsommerarten werden für das Diemel tal neun ein brütige Ar-
ten zusammengefasst, die ihr Populationsmaximum im August er reichen (vgl. Abb. 29 
und 30). Die Früh- und Hoch sommer arten sind durch fl ießende Übergänge mehr oder 
weniger stark miteinander verbunden, wohingegen sich die Spät sommer arten deutlich 
phäno logisch von diesen beiden Gruppen abgrenzen.

Polyommatus coridon tritt im gesamten Juli und August auf, der Schwerpunkt liegt zwi-
schen Ende Juli und Mitte August (xm = 01. 08.). Einzelne Tiere können darüber hinaus 
bis weit in den September hinein fl iegen. Ausgeprägte witterungs bedingte Unter schiede 
konnten nicht fest gestellt werden. Erst- und Letzt be obachtungen sind der 28. Juni 1986 
bzw. 2000 (WEIGT schriftl. bzw. eig. Beob.) und der 23. September 2000 (eig. Beob.).

Ausgesprochen lang ist die Flugdauer bei Maniola jurtina. Die Gesamtfl ugperiode er-
streckt sich im Die mel tal über drei Monate. ASHER et al. (2001) geben als Hauptgrund 
für die langgestreckte Flugzeit des Großen Ochsenauges unter schiedliche Larven ent-
wick lungszeiten an. Sowohl zwischen den Teil gebieten des UG als auch zwischen 
einzelnen Jahren sind die phä nologischen Unterschiede gering. Ab Anfang Juni können 
die ersten Männchen er scheinen (07. 06. 1998). Den gesamten Juni über dominieren 
männliche Tiere und die Zahlen steigen nur langsam an. Erst ab Juli ist eine deutliche 
Zunahme zu beobachten, die ihren Hö he  punkt Anfang August hat (xm = 02. 08.). Hier-
mit geht auch ein Wechsel der Dominanzen zu Gunsten der Weibchen einher (vgl. auch 
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RETZLAFF 1973, EBERT & RENNWALD 1991b). Bis Ende August gehen die Individuenzah-
len deutlich zurück; letzte Falter treten bis zum Ende des 1. September  drittels auf (10. 
09. 2000).

Die Phänologie von Zygaena fi lipendulae wird in der Literatur als hoch komplex be-
schrieben (s. STEFFNY 1982, AITSLEITNER 1990, HOFMANN 1994). Im Diemeltal ent spricht 
der Phänologie verlauf dagegen einer Glo cken kurve – wie sie von vielen anderen Arten 
bekannt ist – mit einem Maximum Anfang August (xm = 02. 08.). Die jährliche Gesamt-
fl ugzeit umfasst maximal sechs Wochen und reicht normaler weise von Ende Juni bis 
Mitte August. Vereinzelt tritt die Art auch bereits Mitte Juni (14. 06. 1994, WEIGT 
schriftl) oder noch Ende August (25. 08. 1998) auf. 

Hipparchia semele ist durch eine sehr lange Flug phase (bis zu drei Monate) gekenn-
zeichnet. Gründe hierfür dürften einerseits ein gestaffelter Schlupf und anderer seits die 
hohe Lebensdauer der Falter sein. Mitunter können bereits zu Beginn der Flugzeit hohe 
Individuenzahlen festgestellt werden. So melden z. B. WEIGT (schriftl.) vom 26. Juni 
1976 10 und RETZLAFF (schriftl.) vom 30. 06. 1993 bereits 25 Falter. Den Juli über neh-
men die Zahlen meist weiter zu, mit einem Höhe punkt Anfang August (xm = 04. 08.). 
Danach ist die Po pu la tions ent wicklung rückläufi g. Die Flugzeit endet schließlich in der 
1. September hälfte (11. 09. 97, GOTTSCHALK schriftl.).

Die jährliche Gesamtfl ugzeit von Argynnis paphia umfasst ca. sechs Wochen und 
erstreckt sich meist vom 10. Juli bis Ende August. Erste Falter können schon zu Be-
ginn des Julis (01. 07. 1993, GEYER schriftl.) und letzte bis zur 1. September dekade 
(07. 09. 1996, GOTTSCHALK schriftl.) beobachtet werden. Das Flug maximum wird gegen 
Anfang August erreicht (xm = 05. 08.).

Die meisten Falter von Erebia aethiops können zwischen Ende Juli und Mitte Au-
gust beobachtet werden. Der Höhepunkt der Flugzeit liegt alljährlich Anfang August 
(xm = 05. 08.). Auf grund der geringen Datenmenge (n = 240) sind Aussagen zum ge-
nauen Beginn und Ende der Flugzeit nicht möglich. Die ersten beobachteten Falter 
stammen vom 26. 07. 1999 (eig. Beob.) und die letzten vom 01. 09. 1991 (BIERMANN 
schriftl.). In den alten Regional faunen werden ebenfalls Imagines für den Zeitraum von 
Ende Juli bis Anfang September genannt (AD. SPEYER 1867, UFFELN 1908, RETZLAFF 
1973).

Die Hauptfl ugzeit von Thymelicus acteon erstreckt sich vom 10. Juli bis Ende August. 
Das Maximum wird Anfang August erreicht (xm = 05. 08.). Ver einzelt sind erste Fal-
ter schon ab Ende Juni (29. 06. 1982, BIERMANN schriftl.) zu fi nden. Der letzte Fund 
stammt vom 07. September 1998 (GOTTSCHALK schrifl .).

In den beiden ersten Julidekaden treten Falter von Hesperia comma nur spärlich 
auf (01. 07. 1997), ab Ende Juli nimmt die Zahl der Beobachtungen dann deutlich 
zu und mündet in einem ausgeprägten Maximum zum Ende des 1. August drittels 
(xm = 10. 08.). Danach nehmen die Werte deutlich ab und klingen Anfang September 
aus (11. 09. 1997, GOTTSCHALK schriftl.).

Zeitlich deutlich abgesetzt tritt Thecla betulae als letzte der Hochsommerarten auf. Die 
meisten Falter sind von Anfang August bis Anfang September zu beobachten. Das Po-
pulationsmaximum wird etwa um die Mitte des Monats August erreicht (xm = 18. 08.). 
Wie für viele Falterarten, so liegt auch für Thecla betulae eine ausgeprägte Protandrie 
vor (vgl. auch RETZLAFF 1973, EBERT & RENNWALD 1991b). Bei den wenigen Funden im 
Juli (Erstfund: 13. 07. 1977, BADTKE schriftl.) handelt es sich vor allem um Männchen, 
ab Ende August bis zum Ende der Flugzeit im Oktober (01. 10. 1986, WEIGT schriftl.) 
dominieren Weibchen. Aufgrund der geringen Erfassungsintensität im Oktober (vgl. 
Kap. 5.1) ist von einer noch längeren Flugperiode auszugehen. 
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Abb. 29: Flugzeiten der univoltinen Spätsommerarten im Diemeltal (Teil 1). Dargestellt auf der 
Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weiter-
gehende Erläuterungen s. Kap. 5.1.
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Abb. 30: Flugzeiten der univoltinen Spätsommerarten im Diemeltal (Teil 2). Dargestellt auf der 
Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weiter-
gehende Erläuterungen s. Kap. 5.1

5.2.5 Bivoltine Arten

Die fünf nach dem bisherigen Kenntnisstand als zwei brütig für das Diemeltal einzustu-
fenden Arten sind durch eine 1. Generation mit Schwerpunkt im Mai und eine 2. mit 
Populationsmaximum im Juli/August gekennzeichnet (vgl. Abb. 31). Je nach Art beste-
hen deutliche Unterschiede zwischen den Individuen zahlen der Frühjahrs- bzw. Früh-
sommer generation einer seits und der Hoch- bzw. Spät sommer generation andererseits. 

Celastrina argiolus ist die einzige Art, bei der die 1. Generation stärker ausgebildet 
ist als die 2. Ver gleich bare Beobachtungen machen EBERT & RENNWALD (1991b) für 
Oberschwaben, wohingegen in den anderen Naturräumen Baden-Württembergs die 
2. Generation individuenreicher ist. Falter der 1. Generation fl iegen von Ende April 
(28. 04. 2000) bis ca. Mitte Juni, der Populations höhe punkt wird etwa Mitte Mai er-
reicht. Aus den vorhandenen Daten ist keine scharfe Abgrenzung zur nach folgenden 
Generation möglich. In aller Regel dürfte erst ab Anfang Juli mit Tieren der 2. Genera-
tion zu rechnen sein. Ohne ein erkennbares Maximum treten Imagines bis Mitte August 
auf (12. 08. 1972, RETZLAFF schriftl.). Hinweise auf eine partielle 3. Generation liegen 
auch aus den warmen Jahren nicht vor (s. EBERT & RENNWALD 1991b). 

Bei Pararge aegeria gehen die Generationen im Juni fl ießend ineinander über. Erste 
Falter schlüpfen in warmen Frühjahren schon Mitte April (17. 04. 1998). Der Popula-
tionshöhepunkt der einzelnen Generationen liegt Anfang Mai bzw. Ende Juli/Anfang 
August. Zu Beginn des Septembers endet die jährliche Flugzeit (07. 09. 1998).

Die Generationen von Papilio machaon sind deutlich von einander getrennt. Die Früh-
jahrs generation fl iegt von Anfang Mai (01. 05. 1993 bzw. 1996, GEYER bzw. GOTTSCHALK 
schriftl.) bis Mitte Juni (14. 06. 1994, WEIGT schriftl.). Der Höhe punkt der Imaginalent-
wicklung fällt in die Mitte des Mais (xm = 15. 05.). Ab Mitte Juli (14. 07. 1999) bis 
zum Ende des 2. August drittels (19. 08. 2000) fl iegen die Falter der 2. Generation. Den 
Schwer punkt der Flug zeit bildet der Übergang vom Juli zum August (xm = 02. 08.). Die 
2. Generation ist gegenüber der 1. Ge neration erheblich individuen reicher (vgl. auch 
RETZLAFF 1973, EBERT & RENNWALD 1991a). 

Bei Araschnia levana dominiert ebenfalls die Sommer- gegenüber der Frühjahrsgene-
ration. Die 1. Generation ist individuenarm und fl iegt von Ende April (23. 04. 2000) 
bis Anfang Juni (08. 06. 1968). Ein deutlicher Höhepunkt ist nicht vorhanden, der 
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Median ist der 18. Mai. Im warmen Jahr 2000 konnte bereits am 18. Juni der erste 
Falter der Sommer form nach ge wiesen werden. Normalerweise beginnt die Flug zeit der 
2. Generation aber erst Anfang Juli und er reicht ihr Maximum zu Beginn des Augusts 
(xm = 04. 08.). Danach ist die Populations ent wicklung rückläufi g und die Ge ne ration 
klingt spätestens Anfang September aus (09. 09. 1998).

Falter von Coenonympha pamphilus können nahezu im gesamten Zeitraum von Mitte 
Mai bis Ende August in gleicher Häufi gkeit beobachtet werden. Nur im Juli liegt ein 
deutlicher Ein bruch vor. Dieser Monat dürfte vor allem die Über gangsphase zwischen 
der 1. und 2. Generation dar stellen. Die Erst- und Letztnachweise sind der 28. April 
2000 (eig. Beob.) bzw. der 01. Oktober 1986 (WEIGT schriftl.). Ob späte Falter Ende 
September oder Anfang Oktober zu einer 3. Generation zählen, ist nicht bekannt.

Abb. 31: Flugzeiten der bivoltinen Arten im Diemeltal. Dargestellt auf der Basis von prozentualen 
Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weitergehende Erläuterungen 
s. Kap. 5.1.
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5.2.6 Bivoltine Arten mit partieller 3. Generation

Hier wurden alle Arten zusammengefasst, die mit wenigstens zwei Generationen und 
seit 1965 auch in einer unvollständigen 3. Generation auf ge treten sind (Abb. 32). 
Die Populationshöhepunkte der Ge ne ra tionen sind Mai/Juni, Juli/August und Ende 
September/Anfang Oktober.

Eine sichere Unterscheidung ist bei den Imagines von Colias hyale und Colias alfa-
cariensis nicht möglich (vgl. Kap. 4.1). Dennoch dürfte der über wiegende Teil der in 
der Grafi k berücksichtigten Falter zu Colias al fa cariensis zählen. Auf Magerrasen, auf 
denen Hippocrepis comosa, die Wirtspfl anze von Colias alfacariensis fehlt, konnten 
Gelblinge nur zwischen Juli und September beobachtet werden. Hier bei handelte es 
sich ausnahmslos um Einzeltiere oder wenige Falter. Darüber hinaus konnten Ei ablagen 
und Eifunde an Fabaceen, bei denen es sich nicht um Hippocrepis comosa handelte, 
ebenfalls nur in dieser Zeit erbracht werden. Solche Be obachtungen sprechen für Coli-
as hyale, da die Art meist nur eine schwache 1. und eine deutlich stärkere 2. oder auch 
3. Generation hat. Die Dichten sind zudem im Ver gleich zu Colias alfacariensis eben-
falls deutlich geringer (vgl. EBERT & RENNWALD 1991a). Im Diemeltal scheint Colias 
hyale nur in geringer Dichte auf zu treten. Auf den Kalk mager rasen mit Hippocrepis 
comosa tritt dagegen eine sehr starke 1. Generation dieses Artenkomplexes auf, die vor 
allem auf Tiere von Colias alfacariensis zu rück zu führen ist. 

Wie es auch EBERT & RENNWALD (1991a) für Baden-Württemberg schildern, tritt Colias 
alfacariensis auch im Diemeltal in zwei gleichstarken Generationen und in manchen 
Jahren in einer ebenfalls gut ausge bildeten 3. Generation auf. In warmen Jahren be ginnt 
die Flugzeit bereits Anfang Mai (02. 05. 2000). Der Höhepunkt der Flugperiode der 
1. Generation wird Ende Mai bis Anfang Juni er reicht. Gegen Mitte bis Ende Juni klingt 
die Flug phase ab und geht allmählich in die 2. Generation über. Erste frische Männchen 
konnten am 02. Juli 1998 beobachtet werden. Das Maximum wird etwa Anfang bis Mit-
te August erreicht. Im September endet die Generation. In warmen Jahren (z. B. 1971 
[RETZLAFF schriftl.], 1999, 2000 [eig. Beob.]) tritt darüber hinaus eine individuen reiche 
3. Generation ab dem Ende des 2. September drittels (19. 09. 2000) bis in den Oktober 
hinein auf. Die letzten Funde stammen vom 02. Oktober 1971 bzw. 2000 (RETZLAFF 
schriftl. bzw. GOTTSCHALK schriftl.). Die Flugzeit dürfte aber deutlich länger sein, da 
die Individuen zahlen zu dieser Zeit noch hoch waren sowie frische Falter und Männ-
chen deutlich über wogen. Die Wahr schein lichkeit, dass ein großer Teil der Tiere Colias 
hyale-Falter waren, die sich aus thermo- oder blüten biologischen Gründen auf den 
Hängen konzentriert haben (vgl. EBERT & RENNWALD 1991a), ist gering, da vergleich-
bare Colias-Dichten 1999 oder 2000 zu dieser Jahreszeit auf den Kalk mager rasen ohne 
Hippocrepis comosa fehlten (z. B. Hölle berg, Stahlberg). Die 3. Generation tritt bis in 
den Ostteil des Oberen Diemeltales auf.

Die Entwicklung von Polyommatus icarus ist durch eine dominante 2. Generation 
gekennzeichnet, die fl ießend die 1. ablöst. Die Entwicklungshöhepunkte sind der Über-
gang vom Mai in den Juni und der Beginn des Augusts. Die Gesamtfl ugzeit reicht von 
Anfang Mai bis Ende September. Eine 3. Generation konnte bislang nur in den Jahren 
1865 und 1971 zu Beginn des Oktobers nachgewiesen werden (vgl. AD. SPEYER 1867, 
RETZLAFF 1973).

Pieris brassicae tritt im Diemeltal in einer individuen ärmeren 1. Generation mit 
Schwer punkt im Mai auf, die etwa ab Ende Juni von einer individuen reichen 2. Gene-
ration abgelöst wird. Das Populations maximum wird etwa Ende Juli/Anfang August 
erreicht. Nicht deutlich getrennt folgt die partielle 3. Generation bis ins 2. September-
drittel (20. 09. 1997, GOTTSCHALK schriftl.).
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Wie bei allen vorgestellten bivoltinen Arten mit partieller 3. Generation, mit Ausnah-
me von Colias alfa cariensis, ist auch bei Lasiommata megera die 2. Generation die 
individuenreichste. Falter der 1. Generation fl iegen von Anfang Mai (04. 05. 2000) 
bis Anfang Juni, aus  nahmsweise Anfang Juli (Oberes Diemel tal: 01. 07. 1985, WEIGT 
schriftl.). Der Ent wicklungs höhe punkt liegt um den 20. Mai. Deutlich ge trennt folgt 
die 2. Ge ne   ration ab Ende Juli (20. 07. 1999, GOTTSCHALK schriftl.). Die meisten Falter 
können Anfang August (xm = 09. 08.) beobachtet werden; zu Beginn des Septembers 
endet die Flugzeit (07. 09.1998). In warmen Jahren (z. B. 1971 [RETZLAFF schriftl.], 
1997 [BIERMANN schriftl.], 1999 und 2000 [eig. Beob.]), tritt dann in der 2. September-
hälfte (20. 09. 1997 bereits sieben Falter, BIERMANN schriftl.) eine schwache 3. Genera-

Abb. 32: Flugzeiten der bivoltinen Arten mit partieller 3. Generation im Diemeltal. Dargestellt auf 
der Basis von prozentualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. 
Weitergehende Erläuterungen s. Kap. 5.1.
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tion auf. Das Ende der Flugzeit kann nicht genau be nannt werden, letzte Beobachtun-
gen stammen vom 02. Oktober 1971 bzw. 2000 (RETZLAFF bzw. GOTTSCHALK schriftl.).

Die 1. Generation von Aricia agestis ist nur sehr schwach ausgebildet und fl iegt von 
Mitte Mai – in günstigen Jahren auch schon zu Beginn des Mais (07. 05. 2000) – bis 
Anfang Juni, teilweise Ende Juni (22. 06. 1998). Der Höhepunkt der Flugzeit ist das 
Ende des Mais (xm = 27. 05.). Mit erheblich höheren Individuen zahlen erscheint ab 
Mitte Juli (13. 07. 1997 bzw. 1999, BADTKE schriftl bzw. eig. Beob.) die 2. Generation, 
die ihren Entwicklungs höhepunkt Anfang August hat und vermutlich gegen Ende des 
Monats endet. Ohne klare Trennung folgt in günstigen Jahren (1999, 2000) spätestens 
ab Mitte September (19. 09. 2000) eine 3. Generation. Das genaue Ende der Flugzeit 
ist nicht bekannt.

5.2.7 Multivoltine Arten

Zu den multivoltinen Arten zählen mit Lycaena phlaeas, Pieris napi und Pieris rapae 
drei Arten, die in jedem Jahr mindestens drei Generationen her vor bringen und mit als 
erste Schmetterlinge im Jahresverlauf erscheinen (Abb. 33). Die Ge ne ra tionen der Ar-
ten gehen fast immer fl ießend in ein ander über.

Die Flugzeit von Pieris napi beginnt im Diemel tal frühestens Mitte April (18. 04. 99). 
Bis Mitte Mai nehmen die Falterzahlen leicht zu. Etwa Mitte Juni endet schließlich die 
Flugzeit der 1. Generation und Falter der 2. erscheinen. Die deutlich individuen reichere 
2. Generation erreicht ihren Höhepunkt zwischen Mitte Juli und Anfang August. Bis 
Anfang Oktober (02. 10. 1971, RETZLAFF schriftl.) folgen dann Falter einer schwachen 
3. und vielleicht auch 4. Generation. 

Sehr ähnliche Verhältnisse wie bei Pieris napi, aller dings mit längerer Flugzeit, liegen 
für Pieris rapae vor. Auf die schwache 1. Generation mit Schwer punkt im Mai folgt 
eine starke 2. Generation teil weise schon ab Mitte Juni (18. 06. 2000) – normaler weise 
aber erst im Juli und August –, die nicht mehr deutlich von der 3. Generation zu trennen 
ist. In Jahren mit heißen Sommern wie 2000 dürften frische Falter ab Anfang Septem-
ber (06., 10., 18., 19. und 20. 09. 2000) bereits der 4. Generation an ge hören. Die bislang 
beobachtete Gesamt fl ugzeit reicht vom 25.  April (2000, GOTT SCHALK schriftl.) bis zum 
07. Oktober (2000). Da RETZ LAFF (schriftl.) am 02. Oktober 1972 sogar 120 Falter be-
obachten konnte, ist von einer längeren Flugzeit aus zu gehen.

Lycaena phlaeas bildet im Diemeltal mindestens drei Generationen aus. Die Flugzeit 
der schwachen 1. Generation beginnt Anfang Mai, ausnahmsweise auch schon Ende 
April (23. 04. 2000, eig. Beob.), und erstreckt sich mit einem Höhepunkt Mitte Mai 
(xm = 18. 05.) bis Mitte Juni (14. 06. 1975, DUDLER schriftl.). Deutlich abgesetzt folgt 
ab Mitte Juli die 2. Generation, die zu Beginn des Augusts ihr Ma xi mum erreicht. 
Der überwiegende Teil der Falter ab Ende August dürfte bereits der 3. Generation an-
gehören, die ihr Maximum Ende September hat. Ob frische Falter von Ende September 
(20. 09. und 24. 09.) aus dem Extremjahr 2000 bereits zu einer 4. Generation zählten, 
ist nicht geklärt. Die letzte Be obach tung eines Falters stammt vom 06. Oktober 2000, 
aber auch darüber hinaus sind noch Imagines zu erwarten.
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5.2.8 Imaginalüberwinterer

Verbindendes Element dieses Phänologietyps ist die Überwinterung als Falter und da-
mit auch das frühe Erscheinen von Imagines im Jahr (Abb. 34). Die Anzahl der Gene-
rationen, deren Dauer und zeit liches Auftreten differieren dagegen.

Die ersten Imagines von Gonepteryx rhamni nach der Überwinterung konnten im 
Diemeltal an sonnigen Tagen ab Mitte März (15. 03. 1999) be obachtet werden. Bis 
Ende April erscheinen nur Einzel tiere, danach nehmen die Zahlen deutlich zu und den 
gesamten Mai bis Anfang Juni über sind Falter regel mäßig zu beobachten. Die letzten 
Über winterer fl iegen etwa bis Ende Juni (18. 06. 1998, letzter sicher nach ge wiesener 
abgefl ogener Falter). Zu dieser Zeit schlüpfen bereits die ersten frischen Falter (01. 07. 
1998), deren Individuenzahl ihren Höhe punkt Anfang August erreicht. Anschließend 
gehen die Zahlen wieder deutlich zurück. Die letzte Be obachtung vor der Überwinte-
rung stammt vom 15. Oktober 1991 (DUDLER schriftl.).

Die ersten Überwinterer von Polygonia c-album wurden ab Ende März (23. 03. 2000) 
festgestellt. Das Gros der Tiere tritt aber erst Ende April/Anfang Mai auf. Im Juni 
(01. 06. 1998, letzter sicher nach ge wiesener abgefl ogener Falter) endet die Flugzeit der 
Über win terer und frische Tiere treten ab Anfang Juli auf. Der Höhe punkt der 1. Gene-
ration ist der Übergang vom Juli zum August. Die leicht abgesetzt folgenden Tiere Ende 
August und im September könnten einer 2. Generation angehören.

Abb. 33: Flugzeiten der multivoltinen Arten im Diemeltal. Dargestellt auf der Basis von prozentua-
len Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weitergehende Erläuterun-
gen s. Kap. 5.1.
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Die Zahl der nach der Überwinterung zu beobachtenden Falter von Inachis io ist meist 
gering. Erste Falter konnten ab März (23. 03. 2000) fest ge stellt werden. Ohne ausge-
prägtes Maximum er streckt sich die Hauptfl ugphase von Ende April bis Anfang Juni. 
Stark abgesetzt folgen frische Falter erst Mitte Juli. Die Individuenzahlen erreichen 
Anfang August schließ lich ihren Höhepunkt und gehen dann zurück. September- und 
Oktobertiere (15. 10. 1999, DUDLER schriftl.) könn ten teilweise einer 3. Ge ne ra tion 
angehören.

Die beobachtete Gesamtfl ugzeit von Aglais urticae reicht im Diemeltal von Ende März 
bis Mitte Oktober. Nach der Überwinterung sind nur relativ wenig Falter, insbesonde-
re im April und Anfang Mai, zu beobachten. Frische Falter der 1. Sommer generation 
treten in warmen Jahren schon zu Beginn des Junis (01. 06. 2000), meist jedoch erst 
Mitte des Monats auf. Bis Anfang August nehmen die Zahlen kontinuierlich zu. Der 
Übergang von der 1. zur 2. Generation ist fl ießend. Nach dem Rückgang der Indivi-
duenzahlen bis Anfang September ist gegen Ende September noch einmal ein leichter 
Anstieg zu beobachten. Frische Falter vom 19., 22. und 30. September 2000 dürften 
einer schwachen 3. Generation zu gerechnet werden. Zumindest in warmen Jahren kann 
sie bis in den Westteil des Oberen Diemel tales fest ge stellt werden.

Abb. 34: Flugzeiten der Imaginalüberwinterer im Diemeltal. Dargestellt auf der Basis von prozen-
tualen Anteilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weitergehende Erläute-
rungen s. Kap. 5.1.
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5.2.9 Wanderfalter

Die Wanderfalter Vanessa atalanta und V. cardui über wintern im Diemeltal in aller 
Regel nicht (vgl. aber HENSLE [2001] für Vanessa atalanta). Bei beiden Arten nehmen 
die Individuenzahlen von Mai an zu und erreichen ihren Höhepunkt im August oder 
September (Abb. 35).

Ab Anfang Mai (03. 05. 1999) können die ersten zu gewanderten Falter von Vanessa 
atalanta im Diemel tal auftreten. Erst ab Mitte Juni steigen die Zahlen stärker an und 
erreichen Ende Juli bzw. Anfang August ihren vorläufi gen Höhepunkt. Besonders hohe 
Zahlen treten dann im September auf grund von rückwandernden Tieren auf. Die letzten 
Nachweise stammen von Ende November (25. 11. 2000). Die Art dürfte im Diemeltal 
zwei Generationen ausbilden (RETZLAFF 1973).

Vanessa cardui kann vereinzelt von Anfang Mai (03. 05. 2000) bis Mitte Juli beobach-
tet werden, erst danach nehmen die Individuenzahlen deutlich zu. Der Höhepunkt liegt 
zwischen Ende Juli und Mitte August. Die Falterzahlen unterliegen von Jahr zu Jahr 
starken Schwankungen. Nach RETZLAFF (1973) entwickeln sich in Ostwestfalen bis zu 
zwei Ge ne ra tionen des Distelfalters.

Abb. 35: Flugzeiten der Wanderfalter im Diemeltal. Dargestellt auf der Basis von prozentualen An-
teilen der beobachteten Individuen einer Art je Pentade. Weitergehende Erläuterungen s. 
Kap. 5.1.

5.3 Synopse

Durch eine Synthese der Einzelergebnisse für jede Art sind weitergehende Aussagen 
möglich. Folgende Tendenzen können anhand der in Kapitel 5.2 ge machten Ausführun-
gen festgehalten werden:

1. Es besteht eine deutliche phänologische Grenze zwischen dem Oberen Diemeltal 
einer seits und dem Mittleren bzw. Unteren Diemel tal andererseits.

2. Bei vielen Tagfalter- und Widderchenarten kam es in den späten 1990er Jahren und 
dem Jahr 2000 zu einem früheren Beginn der Flug zeiten als dies in den zurück-
liegenden Jahr zehnten der Fall war.

3. Bei mehreren Arten trat eine zusätzliche Generation auf oder bislang nur selten zu 
be ob ach tende Generationen traten in den 1990er Jahren bzw. dem Jahr 2000 ge häuft 
auf.

4. Arten, die im 19.  bzw. zum Be ginn des 20. Jh. teil weise mit zwei Generationen an-
gegeben wur den, sind aktuell trotz Klima erwärmung im Die mel tal einbrütig.



141

Die auf fälligsten Beispiele für die phänologischen Unter schiede aufgrund des Groß-
klimas zwischen dem Oberen Die meltal und dem Mittleren bzw. Unteren Diemletal 
sind die beiden Widderchen arten Zygaena carniolica und Z. purpuralis. Im Schnitt 
treten beide Arten gut eine Woche später im Oberen Diemel tal auf als im Mittleren 
bzw. Unteren Diemeltal, fl iegen dafür aber auch eine Woche länger. Mit diesen Flug-
zeit ver schiebungen korrespondiert, dass Arten mit fakultativen Generationen diese 
zusätzlichen Ge ne rationen meist nur im Unteren und Mittleren Diemel tal ausbilden 
(z. B. Erynnis tages). 

Die mitunter sehr frühen Flugzeiten, insbesondere in den Jahren 1999 und 2000, sind 
Ausdruck der besonders warmen Jahre mit ausgesprochen heißen Sommern (vgl. Kap. 
2.5). Vergleichbare Beobachtungen liegen auch aus Großbritannien vor (vgl. ROY & 
SPARKS 2000). Bei vielen Arten ent sprach der Zeit raum, in dem Imagines in diesen bei-
den Jahren auf traten, den Angaben, die EBERT & RENNWALD (1991a, b) bzw. HOFMANN 
(1994) für Normaljahre aus dem Kaiser stuhl machen!

Ebenfalls auf die warmen Jahre ist die Ausbildung zusätzlicher Generationen in den 
1990er Jahren und vor allem 1999 und 2000 zurückzuführen (vgl. z. B. ROY & SPARKS 
2000). Dies gilt z. B. für die normalerweise univoltinen Arten Cupido minimus, Erynnis 
tages und Spialia sertorius. Bei mehr brütigen Arten, wie z. B. Aricia agestis, Colias 
alfacariensis, Lasiommata megera und Pieris rapae, konnten weitere Generationen 
festgestellt werden.

Erstaunlich ist dagegen, dass Arten, die früher als bivoltin oder zumindest partiell 
bivoltin angegeben wurden, aktuell nur monovoltin sind (Pyrgus malvae, Callophrys 
rubi). Auch Boloria euphrosyne muss früher teilweise in zwei Generationen aufgetreten 
sein (AD. SPEYER 1867). Ge gen  wärtig treten alle drei Arten in fast ganz Deutschland 
nur in einer Generation auf. Über die Gründe kann nur spekuliert werden. Als Ursache 
aus zu schlie ßen sind im Vergleich zu heute günstigere klimatische Verhältnisse im 19. 
und zu Beginn des 20. Jh. (s. Ausführungen in Kap. 2.5). Denkbar ist dagegen, dass 
die Arten auf grund ihrer früher sicherlich viel weiteren Ver breitung und damit auch 
größeren Häufi gkeit leichter beobachtet werden konnten und auch seltene Er eignisse 
eher auffi elen. 

6 Larvalökologie

Schmetterlinge zählen neben Vögeln zu der Tier gruppe, die in den zurück liegenden 
Jahr zehnten und Jahrhunderten die größte Auf merk sam keit inner halb fau n istisch-öko-
logischer Forschung fand. Dennoch sind einzelne Teil disziplinen der Lepidopterologie 
bis in die heutige Zeit stief mütterlich behandelt worden. Dies betrifft vor allem die 
Er forschung der Larvalökologie und die Kenntnis der von den Prä imaginalstadien ge-
nutzten Habitate. Selbst bei elementaren Fragen wie der der Wirts pfl anzen liegen bisher 
nur teil weise be frie digende Ergebnisse vor. EBERT & RENNWALD (1991a) beurteilen in 
ihrem Standardwerk über die Schmet ter linge Baden-Württembergs den Kenntnis stand 
zur Raupen nahrung der Tag falter nur in 43 % der Fälle – ent sprechend dem Schul noten-
system – als »sehr gut« bzw. »gut«. Für 40 % der Arten liegen »mangelhafte« bis keine 
Informationen vor; noch geringer ist das Wissen über die Larvallebens räume. 

Dies ist um so bedeutsamer, als ein Schutz einzelner Arten oder Lebens gemein schaften 
nur möglich ist, wenn der gesamte Lebenszyklus bekannt ist. Ein ein drucks volles 
Beispiel hierfür ist der Nieder gang der Populationen von Maculinea arion in Groß-
britannien, der trotz intensiver Schutz bemühungen nicht aufgehalten werden konnte. 
Erst nachdem das komplexe Parasit-Wirts system zwischen Raupe und Ameisen der 
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Art Myrmica sabuleti ent schlüsselt war, konnte Maculinea arion wieder erfolgreich 
ange siedelt und durch ziel ge richtete Maß nahmen gefördert werden (vgl. J. A. THOMAS 
1989). 

Im Zusammenhang mit dem Rückgang von Schmet terlingen in der heutigen Kultur-
landschaft wurden, aufbauend auf der Metapopulationstheorie, besonders Flächengrö-
ße und Isolation von Habitaten als ent scheidend angesehen (vgl. HANSKI 1999). J. A. 
THOMAS et al. (2001) stellen als dritten Parameter zusätzlich die Qualität der Habitate 
heraus. In vielen Fällen liegt der Schlüssel zur Habitat bindung der Schmet terlings arten 
in der Larval ökologie und den Habitaten der Präimaginalstadien begründet (vgl. auch 
J. A. THOMAS et al. 2001). Hierfür lassen sich vor allem zwei Gründe anführen:

1. Eier und Puppen können keine und Raupen nur in gewissen Grenzen aktive Orts-
veränderungen durch führen. Sowohl Eier und Puppen als auch Raupen sind im 
Gegen satz zu Imagines somit nicht oder kaum in der Lage, un günstigen Wit te rungs-
bedingungen bzw. einem schlechten Ressourcen angebot auszu weichen.

2. Die Lebenserwartung der Imagines der meisten mittel europäischen Schmetter-
lings arten beträgt 12 bis 32 Tage. Im Imaginalstadium über winternde Arten mit 
ent sprechend langer Lebens erwartung machen im UG z. B. nur einen Anteil von 
6 % aus (s. Kap. 4.6). Die Ent wicklungs dauer der Prä imaginalstadien liegt zwi-
schen einem und mehr als acht Monaten. In der über wiegenden Zahl der Fälle 
dauert der Zyklus vom Ei über Raupe und Puppe bis hin zum Falter aber mehr als 
vier Monate (vgl. BINK 1992, HODGSON 1993, SETTELE & REINHARDT 1999). Die Prä-
imaginalstadien sind somit über einen viel längeren Zeitraum dem Selektions druck 
und dem Wirken der biotischen und abiotischen Faktoren unter worfen als die Ima-
gines.

Während sich die Erforschung der Larvallebens räume in Deutschland noch in den An-
fängen befi ndet (z. B. KOCKELKE et al. 1994, PAULER et al. 1995, HERMANN & STEINER 
1997, 1998, 2000; STEINER & HERMANN 1999, LEOPOLD 2001, ANTHES et al. 2003, AN-
THES et al. i. Dr., FARTMANN & MATTES 2003), liegen für Groß britannien zu sehr vielen 
Arten exakte Larval habitat-Ana lysen vor (z. B. J. A. THOMAS & SIMCOX 1982, HEATH et 
al. 1984, J. A. THOMAS et al. 1986, DENNIS 1984, 1985, 1992; RAVENSCROFT & WARREN 
1992, RAVENSCROFT 1994). Aufbauend auf einer Darstellung der Wirts pflanzen nutzung 
durch die Tagfalter- und Wid derchen arten sollen nach folgend die Larval habitate ausge-
wählter Taxa für das Diemeltal vor ge stellt werden.

6.1 Methoden

6.1.1 Erhebungen

Die Untersuchungen zu den Wirtspfl anzen und Larval habitaten der Tagfalter und Wid-
derchen er folgten von April 1998 bis November 2000. Hin sichtlich der Nomenklatur 
und der Bestimmung der Prä imaginalstadien sei auf Kapitel 4.1 ver wiesen. Bei dem 
Vorgehen im Gelände können drei Heran gehens weisen unterschieden werden: 1. sys-
tematische Stichprobenauswahl, 2. ge zielte, un systematische Aus wahl von Stich pro-
befl ä chen und 3. Beobachtungen im Rahmen anderer Unter suchungen (vgl. Kap. 3, 4, 
5 und 7). 

Systematische Untersuchungen der Larvalhabitate er folgten bei Erebia medusa und 
Hamearis lucina. Für beide Arten existieren bislang aus Deutschland keine genauen 
Angaben zu den Habitaten der Prä imaginal stadien. Ziel der Untersuchungen war da-
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her eine möglichst exakte Be schreibung der Larvalhabitate dieser Taxa im Diemeltal. 
Hierzu wurden alle Flächen, auf denen die je weilige Art im Rahmen der Ver breitungs er-
hebung nach gewiesen werden konnte (vgl. Kap. 4.1), zu einem günstigen Zeit punkt auf-
ge sucht und fl ächen deckend gitterförmig ab ge gangen. Die Eck punkte dieses gedach-
ten, 5 bis 10 m weiten Gitters wurden dann auf das Vor kommen von Prä imaginal stadien 
unter sucht. Bei Nach weis von Eiern fand eine Auf nahme der folgenden Para meter im 
Um kreis von 50 cm um den Fundort statt:

1. Struktur
 • Deckungsgrade der Strauch-, Kraut-, Moos- und Streuschicht sowie des Anteils  

 an offenem Boden, Grus, Steinen und Felsen in 5 %-Schritten (De fi nitionen der  
 Strauchschichten und Korn fraktionen s. Kap. 3.1);

 • horizontale Durchsichten in % (Kehrwert = horizontale Deckung) für einen 20 
 cm tiefen und 40 cm breiten Raumausschnitt in ver schiedenen Höhenstufen (5, 
 10, 15 usw. bis 30 cm). Die Schätzungen erfolgten mit Hilfe eines – mit Aus-
 nahme der Rückwand – zu allen Seiten offenen Holzkastens, bei dem in den 
 einzelnen Höhenstufen auf der Vorder seite Bänder gespannt und auf der Rück- 
 wand Linien aufgezeichnet sind;

 • Höhen der Kraut- und Strauchschicht;
2. Ablage- bzw. Aufenthaltshöhen
 • Ausmessen der Eiablage- bzw. Raupen auf ent haltshöhen (Lotrechte) über dem 

 Boden mittels Zollstock;
3. Vegetation
 • Ansprache der Pfl anzengesellschaft anhand von diagnostischen Arten (Kenn- 

 und Trenn arten, vgl. Kap. 3);
4. Allgemeine Klimagunst
 • Exposition und Inklination des Hanges (jeweils in °) mittels eines Spiegelkom-

 passes mit einge bautem Neigungs messer;
 • maximale tägliche Besonnungsdauer zur Haupt  fl ugzeit der Art mit einem Hori-

 zontos kop nach TONNE (1954) unter Verwendung einer Sonnenscheibe für 
 51° N.

Gezielte Stichproben in repräsentativen Habitaten wurden bei Anthocharis cardamines, 
Carcharodus alceae, Cupido minimus, Erynnis tages, Gonepteryx rhamni, Hesperia 
comma, Maniola jurtina, Melanargia galathea, Neozephyrus quercus, Pyrgus malvae, 
P. serratulae, Thecla betulae und Zygaena fi lipendulae durchgeführt. Sowohl die Me-
thoden als auch die Ziele waren bei den jeweiligen Arten unterschiedlich. 

Die Larvalhabitate von Erynnis tages, Hesperia comma, Pyrgus malvae und Zygaena fi -
lipendulae erwiesen sich nach einer ersten Inaugenscheinnahme als sehr spezifi sch. Da 
eine fl ächendeckende Bearbeitung aufgrund der Vielzahl von Vorkommen dieser Arten 
unrealistisch war, wurden geeignet erscheinende Habitate zielgerichtet nach Eiern der 
Dick kopf falter arten bzw. Kokons der Widderchenart abgesucht. Auf Nullproben (= Un-
tersuchung nicht besiedelter Habitate) wurde zu Gunsten einer höheren Stich proben zahl 
der be siedelten Habitate verzichtet. An allen Fundorten von Prä ima ginalstadien sind die 
gleichen Parameter erhoben worden, wie dies bei den systematisch untersuchten Arten 
der Fall war (s. o.). Die Ermittlung der Besonnungs  dauer erfolgte aller dings nur im 
Larval habitat von Hesperia comma. 

Die durch die Präimaginalstadien von Anthocharis cardamines, Carcharodus alceae, 
Cupido minimus und Go nep teryx rhamni besiedelten Mikro habitate sind im Diemeltal 
äußerst vielgestaltig. Mikro klimatische und/oder strukturelle Faktoren scheinen bei die-
sen Arten für die Auswahl der Lebensräume durch die Weibchen weniger entscheidend 
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zu sein. Vor diesem Hinter grund wurde auf eine detaillierte Be schreibung ver zichtet 
und nur markant er scheinende Punkte notiert. 

Augenfalter stellen vermutlich die schwierigste Gruppe bei der Erfassung der Präima-
ginalstadien dar, da die Eier häufi g nicht an die Wirtspfl anze ab gelegt werden bzw. 
ältere Raupen nachtaktiv sind. Bei Me la nar gia galathea und Maniola jurtina wurde im 
Spätsommer vor der Über winterung am Tage und im April bzw. Mai nach der Dia pause 
in der Nacht nach Raupen dieser Arten ge keschert. Mitte und Ende Mai ist darüber 
hinaus nach Raupen an den Wirts pfl anzen ge leuchtet worden. Ziel dieser Studien war 
vor allem das Herausarbeiten der unter schied lichen Ein nischung der beiden Augenfal-
terarten. Da das Keschern keine exakte räumliche Zuordnung zu einem Mikro habitat 
erlaubt, erfolgt nur eine grobe Be schreibung der Struktur- und Vegetationstypen.

Auf eine genaue Analyse der Larvalhabitate wurde auch bei Neozephyrus quercus und 
Thecla betulae sowie Pyrgus serratulae verzichtet. Die Erfassung der beiden Zipfel-
falterarten erfolgte durch Klopfproben im Mai, bei Thecla betulae wurden zusätzlich 
in den Winter monaten Eier gesucht. Die einzige sichere Methode zur Untersuchung 
der Eiablagehabitate von Pyrgus serratulae war die Verfolgung von Weibchen und die 
Beobachtung der Eiablage, da in allen Lebens räumen dieser Art auch Pyrgus malvae 
auftritt und die Eier nicht sicher zu unterscheiden waren. Für diese drei Arten und alle 
weiteren, von denen nur Zu falls funde vorlagen, war nur eine grobe Charakterisierung 
der Prä ima ginalhabitate ange strebt. 

6.1.2 Aufbereitung der Daten

Die Wirtspfl anzen der Tagfalter und Widderchen des Diemel tales werden auf systema-
tischer Ebene (zu meist auf der Stufe der Familie) zusammen gefasst, da sie über gleiche 
oder ähnliche sekundäre Inhalts stoffe verfügen und somit von besonderer Relevanz für 
die phyto phagen Larven sind (vgl. z. B. WAHL BERG 2000, 2001). Falterarten, die ähnli-
che systematische Einheiten nutzen, werden zu Gilden gruppiert. Die Darstellung er-
folgt nur für Arten, von denen Wirtspfl anzennachweise aus dem Diemeltal vorliegen.

Bei der Abhandlung zu den Larvalhabitaten standen strukturelle Gesichtspunkte im 
Vordergrund. Die Ab  folge der ökologischen Gilden folgt einer Suk zes sions  reihe von 
frühen (Rohboden- oder vegetations arme Habitate) bis hin zu späten Stadien (Gebü-
sche) (vgl. auch DENNIS 1992, SHREEVE 1995). Die Zuordnung zu einzelnen Stadien 
bezieht sich nur auf die kleinräumig ge nutzten Mikro habitate. Zu berücksichtigen ist, 
dass es fl ießende Über gänge zwischen den einzelnen Sukzessions stadien gibt und die 
von der jeweiligen Falterart be siedelten Larval habitate in Ab hängigkeit von der jährli-
chen Witterung schwanken können (vgl. C. D. THOMAS 1995). Aufgrund der teilweise 
geringen Stichprobenzahl sind bei einigen Arten mit wachsendem Kenntnisstand Um-
gruppierungen möglich.

6.2 Wirtspfl anzen

Für insgesamt 49 Falterarten liegen Angaben zu den Wirts pfl anzen durch Eiablage- 
oder Raupen fraß-Beobachtungen aus dem Diemeltal vor (vgl. Tab. 10, 11 und 12). 
Die Nachweise stammen von 51 Pfl anzen arten, die sich auf ins gesamt 19 Familien der 
Höheren Pfl an zen verteilen. 
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Tab. 10: Nachgewiesene Wirtspfl anzen der Tagfalter und Widderchen im Diemeltal (Teil 1: Cypera-
ceae–Brassicaceae).

Abkürzungen: Cy. = Cyperaceae, Fa. = Fagaceae, Ur. = Urticaceae, Po. = Polygonaceae. Nachge-
wiesene Eier/Raupen je Wirtspfl anze. Klassen einteilung: r = 1, + = 2–5, 1 = 6–10, 2 = 11–20, 3 = 
21–50, 4 = 51–100, 5 = 101–500, 6 = > 500. Hauptwirtspfl anzen sind »fett« dargestellt.
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6.2.1 Arten, die sich von Gräsern 
(Poaceae, teilweise auch Cyperaceae) ernähren 

Die an Gräsern lebenden Falter machen mit acht Arten nach den Taxa, deren Wirtspfl an-
zen aus der Familie der Fabaceen stammen, die zweit größte Gruppe aus. Die Gilde be-
steht aus fünf Arten der Augen falter (auch unter dem Namen »Grasfalter« bekannt) und 
drei Dickkopffalterspezies. Mit Aus nahme von Melanargia galathea gelten alle diese 
Arten im Diemeltal als oligo phag (Phagie defi nitionen vgl. SCHAEFER & TISCHLER 1983), 
da die Wirts pfl anzen aus einer Familie, nämlich der der Poaceae, stammen. Für die poly-
phage Art Melanargia galathea liegen darüber hinaus Fraß be ob ach tungen an Carex 
fl acca (Cyperaceae) vor. Die mit Abstand wichtigsten Wirts pfl anzen unter den Gräsern 
sind die beiden Schwingelarten Festuca ovina agg. und Festuca rubra agg. Drei bzw. 
vier Falter arten konnten an den Festuca-Arten nachgewiesen werden.

Am 21. Mai 1999 wurden beim nächtlichen Leuchten jeweils an den Blattspitzen fres-
send drei ausge wachsene Raupen von Melanargia galathea an Carex fl acca, eine an 
Festuca rubra agg. und eine an Helictotrichon pratense be obachtet. In der Literatur 
werden eine Vielzahl von Poaceen und vereinzelt auch Cyperaceen angegeben, bis 
auf Festuca rubra agg. wird aber keine der aus dem Diemeltal nach ge wiesenen Arten 
erwähnt (HEATH et al. 1984, EMMET & HEATH 1989, EBERT & RENN WALD 1991b). Nach 
ASHER et al. (2001) fressen die Jung raupen von Melanargia galathea be sonders an 
schwach sklerotisierten Grasarten, wohingegen die älteren Larven auch Pfl anzen mit 
höherem Rohfaseranteil annehmen.

Die einzige Fraßbeobachtung einer Maniola jurtina-Raupe gelang nachts am 21. Mai 
1999 an Festuca rubra agg. in einem Carex fl acca-reichen Bestand des Gen tiano-Koe-
lerietum trifolietosum. In der Literatur sind weitere Poaceen als Wirtspfl anzen genannt 
(vgl. EMMET & HEATH 1989, EBERT & RENNWALD 1991b).

Erebia medusa muss im Diemeltal bislang als mono phag gelten – insgesamt liegen 
über 60 Ei ab lage be obachtungen vor. Gut drei Viertel der Be obach tungen entfallen auf 
Festuca ovina agg. und ein Viertel auf Festuca rubra agg. Darüber hinaus gibt es je eine 
Ablagebe obachtung an ein Blatt von Brachypodium pinnatum und Helictotrichon pra-
tense inner halb von aus ge dehnten Fes tuca-Horsten. Die Ablage der zunächst gelblich-
weißen, später dunkelrot-marmorierten Eier erfolgt einzeln, vor zugs weise an Blätter, 
teilweise aber auch an Blüten stände. Die Angaben zu Raupen nahrungs pfl an zen von 
Erebia medusa sind spärlich und beruhen meist auf Einzelfunden. Während Festuca 
rubra agg. bislang häufi ger genannt wurde (SBN 1987, SCHMITT 1999, 2000), gibt es 
für Festuca ovina agg. nur einen Einzel nachweis (EBERT & RENN WALD 1991b). Weitere 
Angaben beziehen sich auf Bromus erectus (SBN 1987, EBERT & RENNWALD 1991b); 
durch Einzel-Eifunde sind Nar dus stricta und Agrostis spec. nach gewiesen (SCHMITT 
1999). Wie die eigenen Funde vermuten lassen, sind Pfl anzen, an die Erebia medusa 
Eier ablegt, nicht immer gleich zu setzen mit Wirts pfl anzen. Dies gilt auch für andere 
Falterarten wie z. B. Perl mutter falter (vgl. auch WIKLUND 1984). Im Diemel tal werden 
von Erebia me dusa an scheinend aus schließlich die beiden Festuca-Arten ge nutzt, die 
Funde an Brachypodium pinnatum und Bromus erectus sollten nicht überbewertet wer-
den, da die Pfl anzen un mittelbar an die Wirtspfl anzen angrenzten. So ist zu mindest für 
einen Teil der in der Literatur er scheinenden Pfl anzen arten denkbar, dass sie zwar als 
Ablage-, aber nicht als Nahrungspfl anze dienen.

Hesperia comma lebt im Diemeltal nach dem bis herigen Kenntnis stand monophag an 
Festuca ovina agg. Die Eier werden einzeln an die Blätter geheftet. Neben den insge-
samt mehr als 300 Eifunden an Schaf schwingel existiert je ein Nach weis von Carex 
fl acca, Helictotrichon pratense und Koeleria pyramidata jeweils un mittelbar angren-



147

zend an oder in Festuca-Horsten. Wie auch die Untersuchungen von J. A. THOMAS et 
al. (1986) in Großbritannien oder von HERMANN & STEINER (1997) aus Baden-Württem-
berg zeigen, ist die einzige Wirts pfl anze in Kalk mager rasen Festuca ovina agg. Von 
sauren Fest ge steins magerrasen im Schwarzwald gibt es darüber hinaus Nachweise von 
Deschampsia fl exuosa (HERMANN & STEINER 1997) und für Sand trocken rasen des dilu-
vialen Tiefl andes von Corynephorus canescens (HERMANN mdl.).

Die einzige Ei ab lage be obach tung von Hipparchia semele erfolgte am 08. September 
2000; das Ei wurde hierbei an ein Blatt von Festuca ovina agg. geheftet. In der Litera-
tur werden neben Festuca ovina agg. eine Reihe weiterer Poaceen genannt (EMMET & 
HEATH 1989, EBERT & RENNWALD 1991b, JOY 1996).

Für Lasiommata megera liegt die Beobachtung von vier Eiablagen eines Weibchens 
vom 05. August 1998 an jeweils unterschiedliche Blätter von Festuca rubra agg. vor. 
Das Spektrum der Wirtspfl anzen um fasst eine Vielzahl von Süßgräsern, Festuca rubra 
agg. wurde bislang allerdings noch nicht genannt (vgl. z. B. DENNIS 1983a, EMMET & 
HEATH 1989, EBERT & RENNWALD 1991b, WEIDEMANN 1995).

Die einzige im Diemeltal festgestellte Ei ab lage pfl anze von Thymelicus sylvestris ist 
Holcus lanatus. Insgesamt liegen über 20 Ei funde bzw. Ei ab lage be ob ach tungen vor. 
Der früheste Nachweis von Eiern stammt vom 26. Juni 2000. Zur Eiablage fl iegen die 
Weibchen zielgerichtet senkrechte Pfl anzen stängel an. Diese werden dann spiral förmig 
ab ge laufen und gleichzeitig mit dem Hinter leib ab ge tastet. Die Ablagen der drei bis 
fünf Eier erfolgten in die Blatt scheiden, meist in die oberen, locker an liegenden und 
schon vertrockneten. Neben Holcus lanatus konnte das Abtasten mit dem Ab domen 
auch an Dactylis glomerata s. str., Koeleria pyra midata, Leucanthemum vulgare und 
Phleum bertolonii beobachtet werden; Ei ab lagen fanden aber nicht statt. Ob Holcus 
lanatus wirklich die alleinige Raupennahrungspfl anze im Gebiet ist, lässt sich nicht ab-
schließend be ant worten, da eine intensive Suche nach Eiern von Thymelicus sylvestris 
unterblieb. Zumindest dürfte eine deutliche Präferenz für diese Grasart vorliegen. In 
Groß britannien besteht ebenfalls eine ausgeprägte Vor liebe für Holcus lanatus (EMMET 
& HEATH 1989). EBERT & RENNWALD (1991b) machen auch mehrere Angaben zu Ei-
ablagen an dieser Pfl anzen art. Darüber hinaus sind weitere Süß gräser – allerdings mit 
untergeordneter Be deutung – als Raupen nahrungs pfl anzen nachgewiesen (vgl. EMMET 
& HEATH 1989, EBERT & RENNWALD 1991b).

Die beiden beobachteten Eiablagen von Thymelicus acteon erfolgten in die dürren, 
ver trockneten Blätter von Brachypodium pinnatum. Die  Be obachtungen stammen 
vom 30. Juli 1999 und 06. August 2000. In Großbritannien lebt Thymelicus acteon 
ebenfalls monophag an der Fieder zwenke (vgl. J. A. THOMAS 1983a, EMMET & HEATH 
1989). Bei EBERT & RENNWALD (1991b) wird da rüber hinaus noch ein Raupen fund an 
Elymus repens ge nannt. Im Vergleich mit der englischsprachigen Literatur (EMMET & 
HEATH 1989, ASHER et al. 2001) mit bis zu 15 Eiern je Ablage fällt die im vorliegenden 
Fall beobachtete Zahl der Eier (1 bzw. 2) gering aus. Eine Störung der Weibchen bei der 
Eiablage ist nicht aus zu schließen.

6.2.2 Arten, die sich von Eichen (Quercus) ernähren

Die einzige Tagfalterart, deren Raupen im Diemeltal an Quercus-Arten leben, ist 
Neozephyrus quercus. Die beiden Raupenfunde wurden durch Klopfproben an So litär-
bäumen von Quercus robur in Kalkmagerrasen-Komplexen erbracht und stammen vom 
21. Mai 1998. Als weitere Wirts pfl anze ist im Diemeltal auch mit Quercus petraea zu 
rechnen (vgl. EBERT & RENNWALD 1991b).
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6.2.3 Arten, die sich von Brennnesseln (Urtica) ernähren (»Nes sel  falter«)

Urtica dioica zählt neben Lotus corniculatus und Hippocrepis comosa gemessen an 
der Artenzahl der darauf lebenden Raupen zu den wichtigsten Wirts pfl anzen für die 
tagfl iegenden Falter des Diemeltales. Mit Aglais urticae, Araschnia levana, Inachis 
io und Vanessa atalanta leben vier der fünf Arten mono phag an der Gattung Urtica; 
im Diemeltal stammen alle Nach weise von Urtica dioica. Liegen bei Aglais urticae, 
Araschnia levana und Inachis io viele Beobachtungen der gesellig lebenden Raupen 
vor, so existiert für Vanessa atalanta nur eine Ei ab lage be ob achtung aus einem nitrophi-
len Urtica-Saum an einer Hecke. 

Polygonia c-album ist eine polyphage Art, zu deren Wirts pfl anzenspektrum auch die 
Brennnessel zählt (vgl. EBERT & RENNWALD 1991a). Der einzige Fund einer erwachse-
nen Raupe erfolgte am 08. August 2000 in einem frischen einem Wald vorgelagerten 
Saum an Urtica dioica.

6.2.4 Arten, die sich von Ampfer (Rumex) ernähren

Lycaena phlaeas ist die einzige Falterart im Diemeltal, von der bislang Eifunde (11) an 
Rumex acetosella s. l. vor liegen. Die Eier werden einzeln an die Blätter oder pfriem-
liche Teile, vor allem von kleinwüchsigen Pfl anzen, abgelegt. Aus anderen Regionen 
Europas sind darüber hinaus weitere Rumex-Arten als Wirts pfl anzen bekannt (EMMET & 
HEATH 1989, EBERT &  RENNWALD 1991b, eig. Beob.). Im Diemeltal ist Rumex acetosel-
la s. l. sicherlich die präferierte Raupen nahrungs pfl anze, da der Kleine Feuer falter nur 
auf Silikat magerrasen mit regelmäßigem Vor kommen von Rumex acetosella s. l. und 
weit gehendem Fehlen anderer Rumex-Arten häufi ger auftritt (vgl. Kap. 4.8). Zu mindest 
Rumex acetosa scheint als weitere Raupen nahrungs pfl anze denkbar. Wie DOLEK (mdl.) 
in Bayern beobachten konnte, wird in warmen oder heißen Jahren auch stärker der 
höher wüchsige Große Sauer ampfer belegt.

6.2.5 Arten, die sich von Kreuzblütlern (Brassicaceae) er nähren

Die drei an Kreuzblütlern lebenden Weißlings-Arten nutzen ein weites Spektrum an 
Wirtspfl anzen. Besonders gut dokumentiert ist dies für Anthocharis cardamines. Für 
insgesamt acht Pfl anzenarten liegen Nach weise von mehreren 100 Eiern bzw. Raupen 
aus dem Die meltal vor. Das Spektrum der Arten umfasst Alliaria petiolata, Arabis 
hirsuta, Armoracia rusticana, Brassica napus, Capsella bursa-pastoris, Cardamine 
pratensis, Descurainia sophia und Sisymbrium offi cinale. Arabis hirsuta ist die mit 
Abstand wichtigste Raupen nahrungs pfl anze in den Kalkmagerrasen, da sie zugleich 
häufi g der einzige Kreuzblütler ist. An Störstellen kann auch Sisymbrium offi cinale eine 
hohe Bedeutung er langen. Die Ablage der zunächst gelblich-weißen, später orange-ro-
ten Eier erfolgt vor allem an die Blüten- und Fruchtstiele sowie direkt an die Schoten 
und Schötchen, von denen sich die Raupe ernährt. Hoch wüchsige und stabile Pfl anzen 
werden anscheinend präferiert. So wird z. B. Sisymbrium offi cinale intensiv belegt, wo-
hingegen un mittel bar angrenzende Pfl anzen von Capsella bursa-pastoris nur wenige 
Eier aufweisen. Dies steht in einem Wider spruch zu den Darstellungen von EBERT & 
RENN WALD (1991a) wonach weiß- bis violett blühende Pflan zen arten gegenüber gelben 
präferiert werden. Offenbar sind mikroklimatische Gründe oder die Sitz stabilität bei 
der Eiablage für die Be vorzugung von Sisymbrium offi cinale gegenüber Capsella bur-
sa-pastoris ent scheidender (vgl. Kap. 6.3). Die Funde von Eiern stammen aus der Zeit 
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vom 04. Mai (2000) bis zum 31. Mai (1998). Rau penfunde liegen für den Zeitraum 
vom 19. Mai (2000) bis zum 13. Juli (1998) vor.

Einzelne Eiablagebeobachtungen von Pieris napi gibt es an Alliaria petiolata und Car-
damine pratensis. Das Spektrum der Wirtspfl anzen dürfte im Diemel tal aber deutlich 
größer sein. Da die Larvalhabitate der Art in aller Regel außerhalb der Magerrasen-
Komplexe liegen (vgl. Kap. 6.3), wurde kein besonderes Augemerk darauf gerichtet. 
Die Eier werden stets auf der Blatt unter seite abgelegt, wie eigene Beobachtungen aus 
anderen Teilen Deutschlands (z. B. Brandenburg, Münsterland) zeigen. 

Da die Haupt-Reproduktionsorte von Pieris rapae ebenfalls außerhalb der Halbtrocken-
rasen liegen, existieren nur wenige Eifunde auf Brassica napus und Sisymbrium offi ci-
nale. Die Eiablagen erfolgten auf die Blatt unterseiten von kleinwüchsigen Pfl anzen.

6.2.6 Arten, die sich von Rosengewächsen (Rosaceae) er nähren

Zur Gilde der Arten, deren Larven an Rosaceen leben, zählen mit Pyrgus malvae, 
Pyrgus serratulae und Spialia sertorius drei Dickkopffalter sowie mit Thecla betulae 
ein Zipfelfalter. Das weiteste Wirts pfl anzen spektrum hat Pyrgus malvae mit vier nach-
gewiesenen Pfl anzenarten im Diemel tal. Die mit Ab stand wichtigste Sippe ist Potentil-
la tabernaemontani mit über 30 Ei- bzw. Raupenfunden. Vereinzelte Nach weise liegen 
für Agrimonia eupatoria, Fragaria vesca und Fragaria viridis vor. Die Bevorzugung 
von Potentilla tabernaemontani dürfte vor allem kleinklimatische Ur sachen haben 
(vgl. Kap. 6.3), da die Art auch sonst viele verschiedene Rosenge wächse als Raupen-
nahrungs pfl anzen nutzt (vgl. EBERT & RENNWALD 1991b, HERMANN 1999). Als zweite 
wichtige Wirts pfl anze ist im Diemeltal Potentilla erecta zu erwarten. In Borstgrasrasen 
mit guten Beständen von Pyrgus malvae ist das Aufrechte Fingerkraut oft die einzige 
häufi gere Rosacee. 

Für Pyrgus serratulae liegen 8 Ei ab lage be obach tungen an Potentilla tabernaemonta-
ni vor. Wie bei Pyrgus malvae erfolgt die Ablage einzeln und ebenfalls meist auf die 
Unter seite der Blätter der Wirts pfl anze. Die Ei ablagen fanden am 1. Juni (1998 bzw. 
2000) um die Mittags zeit statt. Die Ab lage phasen wurden immer wieder von Sonn- 
und Blüten besuchsperioden unter brochen. An gaben zu Raupen nahrungs pfl anzen von 
Pyrgus serratulae sind in der Literatur sehr spärlich: WEIDEMANN (1995) nennt Ei- und 
Raupen funde von Potentilla reptans. Als weitere Arten werden aus den Alpen Poten-
tilla crantzii (SBN 1997) und Potentilla pusilla (SBN 1997, GROS 1998) ge nannt. Alle 
drei Pfl anzen sippen spielen aufgrund der standörtlichen bzw. areal geo graphischen Ge-
geben heiten keine Rolle in den Halb trockenrasen-Komplexen des Diemel tales.

Die beiden beobachteten Eiablagen durch Weibchen der 1. Generation von Spialia ser-
torius er folgten an die noch nicht geöffneten Blütenköpfe von Sangui sorba minor ssp. 
minor jeweils in einem Gentiano-Koelerietum. Aus Mitteleuropa wird die Art eben falls 
als mono phag am Kleinen Wiesenknopf lebend beschrieben (vgl. EBERT & RENNWALD 
1991b, WEI DE MANN 1995, SBN 1997).

Von Thecla betulae gibt es mehr als 20 Ei- oder Raupen funde, alle von Prunus spinosa 
s. str. Die weißen Eier waren meist einzeln, teilweise zu zweit an den Astgabeln junger 
Triebe angebracht. Häufi g be fanden sich die Eier an jungen bis mittel alten Schlehen. 
Wie Untersuchungen von J. A. THOMAS (1974) in Großbritannien bzw. TIMMERMANN 
(mdl.) im Münster land zeigen, werden junge Schlehen bzw. Stock ausschläge prä feriert. 
Für die Auswahl der Pfl anzen scheint in allen Fällen die energetische Zusammenset-
zung und der Wassergehalt der Blätter von großer Bedeutung zu sein. In Jungpfl anzen 
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Tab. 11: Nachgewiesene Wirtspfl anzen der Tagfalter und Widderchen im Diemeltal (Teil 2: Ro-
saceae–Rhamnaceae).

Abkürzungen: Ci. = Cistaceae, Geran. = Geraniaceae, Rh. = Rhamnaceae. Nachgewiesene Eier/
Raupen je Wirtspfl anze. Klassen einteilung: r = 1, + = 2–5, 1 = 6–10, 2 = 11–20, 3 = 21–50, 4 = 
51–100, 5 = 101–500, 6 = > 500; ? = vermutete Wirtspfl anze. Hauptwirtspfl anzen sind »fett« dar-
gestellt.
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dürfte die Nähr stoffversorgung für die Raupen deutlich besser sein als in alten, stark 
verholzten Schlehen. Da Thecla betulae inner halb der Gattung Prunus in Mitteleuropa 
die Schlehe prä feriert, aber nicht auf diese be schränkt ist (vgl. J. A. THOMAS 1974, EM-
MET & HEATH 1989, EBERT & RENNWALD 1991b, HERMANN 1999), sind auch im Diemel-
tal weitere Prunus-Arten als Wirtspfl anzen denk bar. Eigene Raupen funde auf Schlehe 
liegen für den Zeit raum vom 02. Mai (2000) bis zum 22. Mai (1998) vor. RETZLAFF 
(schriftl.) gibt darüber hinaus zwei halb erwachsene Raupen vom 11. Juni 1973 an.

6.2.7 Arten, die sich von Schmetterlingsblütlern (Fa ba ce ae) er nähren

Mit allein zwölf Spezies stellt die Gilde der an Fabaceen lebenden Arten die größte der 
betrachteten Gruppen dar. Mit Ausnahme von Callophrys rubi fressen alle Arten aus-
schließlich an Schmetter lings blütlern. Die nach der zeitigem Kenntnisstand wichtigste 
Raupen nah rungs pfl anze im Diemeltal hin sichtlich der Zahl der Falterarten, die an ihr 
leben, ist Lotus corniculatus mit sechs sicher nachgewiesenen Tagfalter- bzw. Wid der-
chen arten. Un mittel bar danach folgt Hippocrepis comosa mit fünf Arten. 

Die größte Zahl an verschiedenen Wirtspfl anzen weisen Colias hyale und Poly-
ommatus icarus mit jeweils drei Sippen auf. Einzelne Ei ablagebeobachtungen und 
Raupen funde liegen für Colias hyale an Lotus corniculatus, Hippocrepis comosa und 
Trifolium pratense vor. Die Ablage der zunächst weißen, später roten Eier erfolgte in 
typischer Colias-Manier auf die Blatt ober seite. Aufgrund der wenigen Funde sind Aus-
sagen zu möglichen Wirts pfl anzen präferenzen nicht möglich. Die Funde von Colias 
hyale-Präimaginal stadien stammen, bis auf einen Nachweis in einem mageren Arrhe-
natheretum, alle aus dem Gentiano-Koelerietum trifolietosum.

Die meisten Eifunde von Polyommatus icarus ent fallen mit 19 Eiern auf Lotus corni-
culatus, danach folgen Eiablagen von zwei Weibchen mit insgesamt 7 Eiern an Ononis 
spinosa s. str. Die Ab lageorte an der Pfl anze sind vielgestaltig: an scheinend werden die 
Blatt oberseiten präferiert, es liegen aber auch Funde von Blattunterseiten, Stängeln 
und einmal am Blüten köpf chen vor. Trifolium pratense ist durch die Ab lage eines Eis 
auf die Blattoberseite nach ge wiesen. Die Eier werden einzeln abgelegt, aber mitunter 
mehrere an die gleiche Pfl anze. In der Literatur werden viele verschiedene Fabaceen 
als Wirts pfl anzen ge nannt (vgl. EBERT & RENNWALD 1991b, WEIDE MANN 1995). EBERT 
& RENNWALD (1991b) stellen auch Lotus corniculatus als eine bedeutende Raupen-
nahrungs pfl anze des Hauhechel-Bläulings heraus. Ablagen an Ononis spinosa s. str. 
werden als seltene Ausnahme eingeschätzt. 

Für Erynnis tages dürften Lotus corniculatus und Hip po crepis comosa in ihrer Bedeu-
tung als Wirtspfl anze im Diemeltal nahezu gleichbedeutend sein. Auf beiden Pfl anzen-
sippen gibt es jeweils mehr als 25 Ei- bzw. Raupen funde. Die Ablage der zunächst 
gelben, später orangegefärbten Eier erfolgt einzeln auf die Blatt ober seiten. Eier konn-
ten in dem Zeitraum vom 01. Mai (2000) bis zum 17. Juni (2000) beobachtet werden. 
Raupennachweise stammen aus der Zeit vom 01. Mai (2000) bis zum 01. Juli (2000), 
ein Einzel fund einer Jungraupe der 2. Generation ist vom 02. August 1998. Neben Lo-
tus corniculatus und Hippocrepis comosa wird auch Coronilla varia als Wirts pfl anze 
angegeben (vgl. EBERT & RENNWALD 1991b, SBN 1997). Die Bunte Kronwicke ist im 
Gebiet sehr selten und wurde bislang noch nicht auf Präimaginalstadien von Erynnis 
tages kontrolliert.

Die wichtigste Raupennahrungspfl anze von Zy gaena carniolica ist Lotus corniculatus 
(19 Raupen funde). Zudem gibt es den Nachweis einer fressenden Raupe an Onobrychis 
viciifolia. Entgegen Be obachtungen aus Süd deutschland (HOFMANN 1994, WEIDEMANN 
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& KÖH LER 1996) hat die Esparsette aufgrund der Seltenheit im Gebiet sicher nur eine 
geringe Bedeutung als Rau pennahrung. Alle Funde stammen aus Kalkmagerrasen-
Komplexen, vor allem dem Gentiano-Koelerietum trifolietosum.

Lotus corniculatus ist die bislang einzige aus dem Diemel tal nachgewiesene Rau-
pennahrungspfl anze von Zygaena viciae und Z. fi lipendulae. Für 21 bzw. 15 Raupen 
der beiden Falterarten liegen Fraß be obach tungen vor. Aus Deutschland sind weitere 
Wirts pfl anzen aus der Familie der Fabaceen bekannt (HOFMANN 1994, WEIDEMANN & 
KÖHLER 1996). Sowohl bei Zygaena viciae als auch Z. fi lipendulae sind zusätzliche 
Raupennah rungs pfl anzen (z. B. Lathyrus pratensis bzw. Lotus pendunculatus) im Die-
meltal möglich. Aufgrund der geringen Verbreitung dieser Arten und bislang fehlender 
Fraßnachweise werden sie nicht die Bedeutung von Lotus corniculatus haben. 

Obwohl kein Ei- bzw. Raupenfund aus dem Die mel  tal vorliegt, dürfte die wichtigste 
Wirts pfl anze von Plebeius argus im Diemeltal Lotus corniculatus sein. Bei den Flug-
stellen von Plebeius argus handelt es sich durchgängig um Kleinst fl ächen, die durch ein 
reichliches Vorkommen von Lotus corniculatus gekennzeichnet sind (Art mächtigkeit 
von 2b und mehr). Bereits wenige Meter entfernt von diesen Lotus corniculatus-Herden 
werden die Falter dichten deutlich geringer. Bei Plebeius argus scheinen Larval- und 
Imaginalhabitat nahezu identisch zu sein.

Monophag an Hippocrepis comosa leben Colias alfa cariensis und Polyommatus 
coridon. Für beide Arten liegen über 10 Ei- bzw. Raupen funde an Huf eisen klee in-
nerhalb von Kalkmagerrasen des Gentiano-Koelerietum vor. Darüber hinaus wurden 
noch weitere Colias-Eier auf Blattoberseiten von Hippocrepis comosa ge funden, die 
aber nicht bis zur Raupe weiter ge züchtet wurden. Die Eier von Polyommatus coridon 
befanden sich einzeln an Stängeln und Blättern der Wirts pfl anze sowie unmit telbar 
angrenzenden Pfl anzen. Für Polyommatus coridon ist zudem noch Coronilla varia als 
Raupen nahrungs pfl anze in Deutschland nach ge wiesen (WEIDEMANN 1995). Die Pfl an-
zenart wird aber an scheinend nur von der in Ostdeutschland be heimateten Unterart 
(Poly ommatus coridon ssp. coridon) befressen.

Die alleinige Raupennahrungspfl anze von Cupido minimus im Diemeltal ist Anthyllis 
vulneraria s. l. Die Eier (n > 100) werden in den Blütenkopf und hier vor allem an die 
Blütenkelche gelegt. Neben dem Wund klee wird in Wärmegebieten, z. B. dem Un strut-
tal (LEOPOLD 2001) oder dem Kaiserstuhl (EBERT & RENNWALD 1991b), auch Colutea 
arborescens als Wirts pfl anze genutzt.

Obwohl Callophrys rubi mit Genista tinctoria und Helianthemum nummularium ssp. 
obscurum nur zwei Haupt  wirtspfl anzen im Diemeltal hat, ist die Art de fi nitions gemäß 
polyphag, da die beiden Pfl anzen sippen unterschiedlichen Familien angehören. Mit 
über 20 Ei- und Raupenfunden ist der Färberginster sicherlich die wichtigere Raupen-
nahrungs pfl anze im Ver gleich zum Sonnenröschen, von dem nur einzelne Eifunde vor-
liegen. Dies scheint aber weniger auf eine direkte Bevorzugung zurück zu führen zu sein, 
als vielmehr ein Ausdruck des An gebots im UG zu sein. Wenn gleich in Mitteleuropa 
etliche weitere Arten sicher als Raupen nahrungs pfl anzen von Callophrys rubi bekannt 
sind (vgl. EBERT & RENNWALD 1991b, HERMANN 1999), so sind zwar auch im Diemeltal 
weitere Wirts pfl anzen denk bar, einen ähnlichen Stellenwert wie die beiden ge nannten 
Arten werden sie allerdings nicht haben. Dafür sind die Koinzidenzen zwischen 
Falter vor kommen und größeren Beständen von Genista tinctoria oder Heli anthemum 
nummularium ssp. obscurum zu offensichtlich. Die Ablage der Eier erfolgt stets in die 
Blütenköpfchen; hier ernähren sich auch anschließend die Raupen. Eier konnten vom 
02. Mai bis zum 17. Juni (jeweils 2000) fest ge stellt werden; die ersten Raupen funde 
stammen vom 15. Mai 2000.
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Durch eine Eiablage vom 22. Juni 2000 ist Trifolium medium als Wirtspfl anze von 
Polyommatus semiargus nachgewiesen. Die Eiablage erfolgte in ein noch nicht aufge-
blühtes Köpfchen des Mittleren Klees (vgl. auch EBERT & RENNWALD 1991b) in einem 
brachliegenden Gentiano-Koelerietum trifolietosum im Oberen Diemeltal.

6.2.8 Arten, die sich von Storchschnabel- (Geraniaceae) 
und Cistrosengewächsen (Cistaceae) er nähren

Wie schon bei Callophrys rubi ist eine der Haupt wirts pfl anzen von Aricia agestis in 
den Kalkmagerrasen Helianthemum nummularium ssp. obscurum. Darüber hinaus gibt 
es einzelne Ei ab lagebeobachtungen an Geranium dissectum und Geranium pusillum 
an Ru de ralstellen. Wenngleich nur wenige Ei-Nach weise vorliegen, dürften die ge-
nannten Arten – neben Geranium robertianum (s. u.) – die wichtigsten Fraß pfl anzen 
von Aricia agestis sein. Geranium robertianum wird wahrscheinlich ebenfalls von 
den Raupen genutzt, da in einem Steinbruch im Unteren Diemeltal bei Deisel mit 
einer individuen reichen Population von Aricia agestis alle aus dem Diemel tal nach-
gewiesenen Raupennahrungspfl an zen fehlen, der Stinkende Storchschnabel aber mit 
hoher Deckung auftritt.

6.2.9 Arten, die sich von Kreuzdorngewächsen (Rham na ceae) ernähren

Die Raupen von Celastrina argiolus, Gonepteryx rhamni und Satyrium spini leben im 
Diemeltal an Faulbaum und/oder Kreuzdorn. Zitronenfalter und Kreuz dorn-Zipfelfalter 
ernähren sich ausschließlich von Rham na ceen. Im Gegensatz dazu dürfte der Faul-
baum-Bläuling auch weitere Arten aus anderen Familien nutzen.

Bei Gonepteryx rhamni ist keine Präferierung einer der beiden Wirtspfl anzen feststell-
bar. Sowohl vom Kreuz dorn als auch vom Faulbaum gibt es eine Vielzahl von Ei- und 
Raupenfunden aus dem UG. Typisch ist, dass die Eier einzeln auf die Unterseite von 
frisch aus treibenden terminalen Blättern gelegt werden. Diese werden auch bevorzugt 
von den Raupen ge fressen. Die Jungraupen sitzen zunächst auf der Blatt unterseite pa-
rallel zur Nervatur und sorgen für einen charakteristischen Lochfraß (vgl. auch BIBBY 
1983, EBERT & RENNWALD 1991a). Ältere Larven wandern auf die Oberseite und fressen 
die Blätter von der Spitze her auf. Die Raupen ruhen auf der Mittel rippe mit hoch ge-
stelltem Vorderkörper. Die Eifunde er strecken sich auf den Zeit raum vom 26. April 
(1999) bis zum 01. Juni (1999). Raupen wurden zwischen dem 17. Mai (1998) und dem 
27. Juni (1998) be obachtet.

Von Satyrium spini liegen über 50 Raupen- und 7 Eifunde vor. Die Zahl der Eier an den 
Ablagestellen lag zwischen 1 und 4. Jeweils etwa die Hälfte der Eier war am Hauptast 
und den Astgabeln von Rhamnus cathartica angebracht. Die meist unter den Blättern 
sitzenden Raupen sind Anfang Mai relativ gut zu fi nden, da sie sich nicht nur durch den 
Blatt fraß, sondern auch durch Kotspuren verraten. Teilweise konnten unterschiedliche 
Ameisenarten in der Nähe der Raupen festgestellt werden. Mehr fach traten Larven von 
Satyrium spini und Gonepteryx rhamni an derselben Pfl anze auf. In warmen Jahren ver-
puppen sich die Raupen an scheinend bereits Mitte bis Ende Mai. Konnten am 19. Mai 
2000 noch viele Raupen gefunden werden, so blieb die Suche am 30. Mai 2000 in 
einem gut besetzten Lebensraum von Satyrium spini, dem Stahl berg im Unteren Die-
meltal, erfolglos. Die Raupen- und Eifunde stammen aus dem verbuschten Gentiano-
Koe le ri etum, dem Trifolio-Agrimonietum und dem Pru no-Ligustretum.



154

Celastrina argiolus ist eine polyphage Art, die eine Reihe von Pfl anzenarten aus ver-
schiedenen Familien und Gattungen frisst (vgl. z. B. EBERT & RENNWALD 1991b). Aus 
dem Diemeltal gibt es bis lang nur den Fund einer leeren Eihülle und der da zu ge hörigen 
Jung raupe an Faulbaum. Auf der belegten Pfl anze in einem Gentiano-Koelerietum tri-
folietosum befanden sich auch Eier von Gonepteryx rhamni.

6.2.10 Arten, die sich von Malvengewächsen (Malvaceae) ernähren

Die einzige bekannte Wirtspfl anze von Carcharodus alceae im Diemeltal ist Malva 
moschata mit über 100 Ei- und mehr als 50 Raupenfunden. Die braunen Eier werden 
einzeln auf die Blattoberseiten, bevorzugt die kaum zerteilten (gefi ngerten) Grund-
blätter der Moschus-Malve gelegt. Vereinzelt erfolgen auch Ablagen an den Stängel 
oder Blüten stand. Die Raupen leben – für Dickkopffalter typisch – in Blatttüten und 
fressen an den Blättern der Malve. 

Wie Beobachtungen in einem Garten in Bering hausen (Oberes Diemeltal) zeigen, ist 
Malva moschata nicht nur aufgrund der größeren Häufi gkeit und weiteren Verbreitung 
im Vergleich zu den anderen Malven gewächsen im Diemeltal die bislang einzige be-
kannte Wirtspfl anze, sondern die Moschus-Malve wird sogar eindeutig präferiert. In 
dem Garten sind Malva moschata und Malva alcea unmittelbar neben einander kulti-
viert; mikroklimatische Unterschiede zwischen den Standorten waren nicht erkennbar. 
An der Moschus-Malve waren am 18. September 2000 etliche Raupen zu fi nden, an 
der Rosen-Malve dagegen keine. EBERT & RENNWALD (1991b) stellen Malva alcea und 
M. moschata als die beiden wichtigsten Raupennahrungspfl anzen von Carcharodus 
alceae heraus. Je nach Häufi gkeit der Wirts pfl anze wird ihnen zufolge mal die eine, 
mal die andere stärker belegt. Eine klare Meidung von Malva alcea ist in der Literatur 
bislang nicht dokumentiert.

6.2.11 Arten, die sich von Veilchengewächsen (Vi ola ceae) ernähren

Im Diemeltal kommen vier Perlmutterfalterarten vor, deren Raupen an Veilchen leben. 
Hierzu gehören Ar gyn nis aglaja, A. paphia, Boloria euphrosyne und Issoria lathonia. 
Hinweise, um welche Veilchenart es sich handelt, gibt es jedoch nur bei Argynnis aglaja 
und Boloria euphrosyne. Vom 23. Mai bis zum 02. Juni 1998 liegen die Funde von drei 
sich sonnenden, aus ge wachsenen Raupen von Argynnis aglaja in un mittel barer Nähe 
von Viola hirta vor. Darüber hinaus konnte an vier Terminen zwischen dem 13. und 
27. Juli 1999 Ei ablage verhalten be obachtet werden. Allerdings gelang nur in einem Fall 
der Fund eines Eis an der Blattunterseite von Carex fl acca. An drei der Stellen befand 
sich in un mittelbarer Nähe Viola hirta, im vierten Fall war es Viola riviniana, weitere 
Viola-Arten fehlten jeweils in der Umgebung. UFFELN (1908) nennt darüber hinaus noch 
Raupen funde aus einem Garten in Warburg an Viola odorata. Argynnis aglaja scheint 
wenig wählerisch bei der Aus wahl der Veilchen-Art. Die im UG sicherlich wichtigste 
dürfte aufgrund der weiten Verbreitung in den Kalkmagerrasen-Komplexen Viola hirta 
sein.

Von Boloria euphrosyne liegen zwar weder Ei- noch Raupen funde aus dem Diemeltal 
vor, dennoch dürften vor allem Viola hirta und V. reichenbachiana als Wirts pfl anzen in 
Frage kommen. Boloria euphrosyne kommt im Diemeltal nur lokal vor (vgl. Kap. 4.8). 
Gemeinsames Kennzeichen aller Habitate der Art ist, dass größere Vor kommen von 
Viola hirta oder V. reichenbachiana über Rohboden, Kalk schotter oder Holzresten in 
Waldrandnähe vor handen sind. In Anlehnung an die Darstellungen in der angel sächsi-
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Tab. 12: Nachgewiesene Wirtspfl anzen der Tagfalter und Widderchen im Diemeltal (Teil 3: Malva-
ceae–Asteraceae).

Abkürzungen: Ma. = Malvaceae, Violac. = Violaceae, Apiac. = Apiaceae, Pr. = Primulaceae, Genti. 
= Gentianaceae, Lamiac. = Lamiaceae, Pl. = Plantaginaceae, Asterac. = Asteraceae. Nachgewiesene 
Eier/Raupen je Wirtspfl anze. Klasseneinteilung: r = 1, + = 2–5, 1 = 6–10, 2 = 11–20, 3 = 21–50, 
4 = 51–100, 5 = 101–500, 6 = > 500, ? = vermutete Wirtspfl anze. Haupt wirts pfl an zen sind »fett« 
dargestellt.
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schen Literatur (GREATOREX-DAVIES et al. 1992, WARREN & THOMAS 1992, ASHER et al. 
2001) dürften der artige Lebensräume mit den dazugehörigen Viola-Arten auch im Die-
meltal als Larval habitat dienen. 

6.2.12 Arten, die sich von Doldengewächsen (Apiaceae) ernähren

Die beiden Hauptwirtspfl anzen von Papilio machaon im Diemeltal mit zusammen über 
30 Raupen- und Ei funden sind Pimpinella saxifraga und Daucus carota. Pim pinella 
saxifraga ist die wichtigere Fraßpfl anze, da sie in den Halb trocken rasen-Komplexen 
viel weiter verbreitet ist. Die Eier werden einzeln an die Blätter der Fraß pfl anzen ab-
gelegt. Zumindest bei Larven von Faltern der 2. Generation werden häufi g die Früchte 
von Pimpinella saxifraga befressen. Weitere Umbelliferen sind als Rau pen nahrungs-
pfl anzen (vgl. z. B. EBERT & RENNWALD 1991a, WEIDEMANN 1995) im Diemel tal denk-
bar, die Bedeutung von Pimpinella saxifraga, aber auch Daucus carota, werden sie 
nicht haben. Raupenfunde liegen aus der Zeit vom 16. Mai bis 15. Juni (jeweils 2000) 
und wieder vom 25. August (1999) bis 20. September (2000) vor. Nachweise von Eiern 
er folgten zwischen dem 07. und 24. Mai (jeweils 2000).

6.2.13 Arten, die sich von Primelgewächsen (Primula ceae) ernähren

Hamearis lucina lebt im Diemeltal monophag an Primula veris. Die zweite in Deutsch-
land bekannte Wirts pfl anze – Primula elatior (vgl. z. B. GARLING 1984, EBERT & RENN-
WALD 1991b, WEIDEMANN 1995) – spielt in den Lebensräumen des Falters keine Rolle. 
Eine einzelne Ablage von drei Eiern erfolgte an Sanguisorba minor ssp. minor angren-
zend an Primula veris-Pfl anzen. Die erst gelben, später marmorierten Eier werden im-
mer auf den ersten Zentimetern vom Blatt rand auf die Unterseiten abgelegt. Präferen-
zen für Blatt abschnitte (z. B. Spitze oder Basis) konnten nicht fest gestellt werden. Bei 
Mangel an Primula veris sind auf den wenigen vorhandenen Pfl anzen Konzentrierun-
gen feststellbar. Die Eier werden meist einzeln oder in Zweier gruppen ab ge setzt. Dies 
traf auf mehr als 75 % der 231 unter suchten Ab lage stellen zu. In etwa 20 % der Fälle 
handelte es sich um drei bis vier Eier. Die höchste be obachtete Eizahl lag bei sechs. In 
der Literatur werden ebenfalls Zahlen von 1 bis zu 4 Eiern je Ablage und selten bis zu 
13 angegeben (vgl. HEATH et al. 1984, EBERT & RENN WALD 1991b, DENNIS 1992, SPARKS 
et al. 1994, LEOPOLD 2001). Im Gegen satz zu vielen anderen Tag falterarten können 
bei Hamearis lucina auch noch am Abend Ei ab lagen beobachtet werden, die späteste 
stammt vom 12. Mai 1998 um 18.50 Uhr. Die Ablage erfolgt durchgängig an normal 
entwickelte Blätter, auf denen die Weibchen bei der Eiablage auch gut sitzen können. 
Pfl anzen mit geringer Vitalität, z. B. an sehr warmen und fl ach gründigen Standorten, 
werden kaum genutzt. Die belegten Blätter stehen häufi g schräg aufrecht und ragen 
über den Streufi lz hinaus. Larven er zeugen einen charakteristischen Lochfraß. Sind 
Jung raupen (L

1
 und L

2
) auch teilweise am Tage auf den Blatt  unter seiten zu fi nden, so ist 

dies bei älteren Raupen äußerst selten der Fall. SPARKS et al. (1994) geben das 1. Rau-
penstadium als tag- und alle weiteren als nachtaktiv an. Eifunde liegen vom 03. Mai 
(2000) bis 04. Juli (1998) vor. Nach weise von Raupen reichen vom 23. Mai (1998) bis 
zum 04. Juli (1998).
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6.2.14 Arten, die sich von Enziangewächsen (Gen tiana ceae) ernähren

Maculinea rebeli lebt monophag an der Gattung Gentiana. Hauptwirtspfl anze ist im 
Diemeltal mit mehr als 1 500 Eifunden im Gentiano-Koelerietum und Trifolion medii, 
wie im gesamten Europa, Gentiana cruciata (vgl. MUNGUIRA & MARTÍN 1999). Zudem 
konnten insgesamt 47 Eier an vier Pfl anzen von Gentiana germanica gefunden werden. 
Die ersten beiden Raupenstadien ernähren sich von den Früchten der Raupen nahrungs-
pfl anze (vgl. ELMES & THOMAS 1987) und sind somit auf Pfl anzen an ge wiesen, die 
kurz nach der Eiablage fruktifi zieren. Gentiana cruciata blüht in aller Regel im Juli, 
Gentiana germanica aber erst ab August (also zu spät). Die vier belegten Pfl anzen des 
Deutschen Enzians waren Mitte Juni bereits aus ge sprochen weit in ihrer Entwicklung 
und deutlich hoch wüchsiger als angrenzende Pfl anzen von Gentiana germanica. Ob 
eine erfolgreiche Entwicklung auf frühblühenden und -fruchtenden Exemplaren des 
Deutschen Enzians mög lich ist, ist unklar. Auch RETZLAFF (1973) und ELMES & THOMAS 
(1987) machen An gaben zur Eiablage an Gentiana germanica. 

6.2.15 Arten, die sich von Lippenblütlern (Lamiaceae) ernähren

Sowohl Zygaena purpuralis als auch Maculinea arion (nur die ersten drei Stadien, vgl. 
ELMES & THOMAS 1987) leben als Raupe monophag an Thymus-Arten. Von Zy gaena 
purpuralis liegen zahlreiche Raupenfunde an Thy mus pulegioides ssp. pulegioides und 
T. praecox ssp. praecox vor. Die Funde von Post dia pause-Raupen erstrecken sich über 
den Zeit raum vom 29. April bis zum 08. Juni (jeweils 1998).

Von Maculinea arion gibt es nur eine Ei ab lage be obachtung vom 30. Juni 1999 in ein 
noch nicht aufgeblühtes Blüten köpfchen von Thymus pulegioides ssp. pulegioides. 
Thymus praecox ssp. praecox scheint als weitere Raupen nahrungspfl anze im Diemeltal 
eben falls denk bar, ist aber in den Lebens räumen von Maculinea arion sehr selten oder 
fehlt.

6.2.16 Arten, die sich von Wegerichgewächsen (Plan ta gi naceae) ernähren

Die einzige bislang im Diemeltal nachgewiesene Rau pen nahrungspfl anze von Meli-
taea aurelia mit insgesamt mehr als 30 beobachteten Raupen ist Plantago media. Vor 
der Überwinterung leben die Raupen gesellig in Ge spinsten am Mittleren Wegerich. 
Die Fraß pfl anzen der Postdiapauseraupen sind im Diemeltal noch un bekannt. BADTKE 
(mdl.) meldet den Fund einer Raupe Anfang Juni im an grenzenden Kreis Höxter an 
Plantago lanceolata.

6.2.17 Arten, die sich von Korbblütlern (Asteraceae) er nähren

Für zwei Falterarten sind Korbblütler als Raupen nahrungs pfl anzen wichtig. Jordanita 
subsolana lebt im Diemel tal monophag an Carlina vulgaris s. str., Vanessa cardui hat 
dagegen sicherlich noch eine Reihe weiterer Wirtspfl anzen neben der durch 7 Raupen-
funde nach gewiesenen Art Cirsium vulgare.

Von Jordanita subsolana liegen über 100 Raupenfunde an Carlina vulgaris-Grund-
rosetten innerhalb von kurz rasigen und lückigen Gentiano-Koelerieten vor. Die Prä dia-
pause raupen minieren in Blättern. Wie bei SCHÜTZE (1941) bzw. TARMANN (1979/1980) 
beschrieben und durch eine eigene Beobachtung vom 16. Mai 2000 bestätigt wird, lebt 
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die Raupe nach der Überwinterung im Mark der Pfl anze. Weitere in der Literatur für 
Mitteleuropa genannte Wirts pfl anzen wie Cirsium eriophorum und Echinops sphaero-
cephalus (TARMANN 1979/1980, SBN 1997) fehlen im Gebiet.

6.3 Larvalhabitate

Zu insgesamt 37 Tagfalter- und Widderchenarten werden nachfolgend Ausführungen 
zu den Larval habitaten gemacht. Mit 11 bzw. 9 Arten entfallen die meisten Taxa auf 
rohbodenreiche Habitate bzw. hochwüchsige Rasenhabitate.

6.3.1 Rohbodenreiche Habitate mit spärlicher Vegetation

Obwohl alle elf Arten schwer punkt mäßig rohbodenreiche Mikrohabitate zur Larval ent-
wicklung nutzen, handelt es sich nur teilweise um identische Lebensräume. Erfolgt die 
Ei ablage und Raupen entwicklung von Maculinea arion, Hipparchia semele, Zygaena 
purpuralis und Hesperia comma im Diemel tal nahezu ausschließlich in lückigen Kalk-
mager rasen- oder an Kalk-Rohboden-Standorten, nutzen die weiteren Arten meist 
andere vegetations arme Habitate. Lycaena phlaeas ist z. B. auf Silikat mager rasen 
beschränkt. Für alle Arten sind geringe Eiablage- bzw. Aufenthaltshöhen der Raupen 
kenn zeichnend. Die besiedelten Standorte sind nahezu immer sehr trocken bis trocken, 
aus nahms weise auch frisch (z. B. Pieris rapae-Habitate). Sie erwärmen sich meist gut 
und sind an Strahlungstagen durch ein warmes bis heißes, bestenfalls mäßig warmes 
(Pieris rapae-Habitate) Mikroklima gekenn zeichnet.

Obwohl nur ein Eifund von Maculinea arion vorliegt, dürfte er recht repräsentativ sein, 
da aus Süd deut schland (vgl. PAULER et al. 1995) und Groß bri tan nien (vgl. J. A. THOMAS 
1995, 1996; J. A. THOMAS et al. 1998) ver gleichbare Larval habitate angegeben wer-
den. Die Kraut schicht deckung an der steil südexponierten Ei ablagestelle lag bei ca. 
40 %. Offener Boden, Steine und Grus machten etwa 50 % aus; der Rest entfi el auf die 
Kryptogamenschicht. Die Vegetations höhe lag bei etwa 5 cm (Über hälter bis 40 cm) 
und die Ab lage höhe bei 4 cm. Pfl anzen soziologisch handelt es sich bei dem Be stand 
um eine schotterreiche Aus bildung des Gen tiano-Koelerietum typicum. Die weiteren 
Vorkommen von Maculinea arion im Gebiet machen deutlich, dass die oben skizzier-
ten Bedingungen in größerer Ausdehnung für eine Besiedlung notwendig sind. Damit 
stellt Maculinea arion im Diemel tal mit die höchsten Ansprüche an ein trocken-heißes 
Kleinklima der Larval habitate. 

Die strukturelle Ausstattung der Hipparchia semele-Eiablagehabitate ist denen von 
Maculinea arion sehr ähnlich. Die Krautschichtdeckung der einzigen bekannten Ei-
ablagestelle – einem lückigen Gentiano-Koe lerietum typicum in der schotter reichen 
Ausbildung – betrug 40 %. Offener Boden, Grus und Steine machten einen Anteil von 
zu sammen ca. 50 % aus. Vergleichbare Beobachtungen liegen aus Großbritannien vor 
(JOY 1996).

Neben direkten Fraßbeobachtungen von Zygaena purpuralis-Raupen an Thymus 
pulegioides ssp. pulegioides und T. praecox ssp. praecox gab es etliche Raupen be-
obachtungen in Thymus-Polstern (n > 500). Die mit Ab stand größte Konzentration, 
in diesem Fall von er wachsenen Raupen, konnte am 23. Mai 1998 nach 5-minütiger 
Suche mit insgesamt 96 Individuen auf einer Fläche von ca. 50 m2 fest gestellt werden. 
Bei dem Fundort handelt es sich um einen steilen Süd west hang in einem ehemaligen 
Steinbruch im Mittleren Diemeltal bei Ammen hausen. Die Kraut schicht deckte nur 
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zu etwa 20 % und bestand nahezu aus schließlich aus Thymus praecox-Polstern und 
einzelnen Exemplaren von Sanguisorba minor ssp. minor. Die restliche Fläche wurde 
von Grus (50 % Anteil), offenem Boden (20 %) und Steinen (10 %) ein ge nommen. 
Die Vegetations höhe lag bei etwa 2 cm. Ähnlich dem oben skizzierten Bild dürften 
die Optimal habitate der Raupen von Zygaena pur puralis aussehen. Darüber hinaus 
konnten an einer Reihe weiterer lückig bewachsener Stellen (z. B. Ameisen haufen und 
Böschungs anrisse) Raupen in Thymus-Polstern gefunden werden, allerdings nicht in so 
hohen Dichten. Die Larvenfunde stammen vor zugs weise aus dem Gentiano-Koelerie-
tum, aber auch aus Krüppelschlehenhalden des Pruno-Ligustretum und dem Galeopsie-
tum angustifoliae.

Die Larvalhabitate (n = 278 Eier) von Hesperia comma weisen unter allen vorgestell-
ten Arten die lü ckig sten und kurzrasigsten Vegetationsbestände auf. In den besiedelten 
Mikrohabitaten liegt die Kraut schichtdeckung meist zwischen 40 und 80 % (xm = 60 %, 
vgl. Abb. 36a). Die Spanne reicht von 20–95 %. Eine Kryptogamenschicht ist nahezu 
immer vor handen; der Median der Deckung beträgt 20 %, der Höchst wert liegt bei 
70 % (vgl. Abb. 36b). Kraut- und Kryptogamenschicht erreichen zusammen maximal 
95 %, meist aber deutlich weniger (xm = 70 %). Offener Boden fehlt an nahezu keiner 
Eiablagestelle, im Mittel (xm) liegt der Anteil bei 20 % und im Maximalfall bei 60 % 
(vgl. Abb. 36c). Sträucher, Felsen, Steine und auch eine Streuaufl age haben in den 
Larvalhabitaten von Hesperia comma keine Bedeutung. Fast immer vor handen ist 
dagegen grusiges Material mit einem Median von 10 %. Die Ablage der Eier erfolgt 
an klein wüchsige und häufi g verbissene Festuca ovina-Horste, deren Wuchshöhen 
meist zwischen 3 und 6 cm liegen (xm = 4 cm, vgl. Abb. 37). Die Eier werden nahezu 
ausnahmslos in den ersten 3 cm über dem Boden angebracht (xm = 2 cm, vgl. Abb. 37). 
Die Entwicklung der Präimaginalstadien fi ndet vor allem auf schwach bis stark geneig-
ten Süd- und Süd west hängen statt (vgl. Abb. 38). Spärlich sind die Eifunde da gegen 
an Ost- oder Westhängen. Die Eiablage habitate von Hesperia comma sind nicht nur 
kurzrasig, lückig und südexponiert, sondern werden auch über viele Stunden am Tag 
durch die Sonne beschienen (vgl. Abb. 39). Die maximale tägliche Besonnungs dauer 
in den Larvalhabitaten liegt im August bei mindestens 5,5 und höchstens 12 Stunden. 
Das Gros der Habitate kommt auf Werte von 9,5 bis 12 Stunden (xm = 10 h). Mikro-
klimatisch handelt es sich bei den Larval lebensräumen von Hes peria comma also um 
aus ge sprochen trockene und warme bis heiße Mikro standorte. 

Hesperia comma besiedelt anscheinend über weite Teile Mittel- und Nordwesteuropas 
nahezu identische Larvalhabitate, wie ein Vergleich mit den Arbeiten von HERMANN & 
STEINER (1997) aus Süd west deutschland und von J. A. THOMAS et al. (1986) aus Groß-
britannien zeigt. Die Mikro habitat charakterisierungen in der eigenen Arbeit und den 
beiden genannten Studien sind nahezu deckungs gleich. 

Eifunde stammen bislang nur aus den Kalk mager rasen-Komplexen, obwohl die Art 
auch zu mindest in einem Silikatmagerrasen-Komplex (Auf der Wiemecke, Oberes Die-
meltal), allerdings selten, auf tritt. Innerhalb der Kalkmagerrasen werden das Gentiano-
Koe lerietum typicum und das Gentiano-Koelerietum trifolietosum be vor zugt.

Bei den Larvalhabitaten (n = 11 Eier) von Lycaena phlaeas im Diemeltal handelt es sich 
um Koe le rio-Co ry  nephoretea- und Calluno-Ulicetea-Ge sell  schaf  ten mit einem hohen 
Anteil an Schotter, Moos oder Felsen. Die Eier werden unmittelbar über dem sich gut 
erwärmenden Untergrund in 2 bis 3 cm Höhe an kleinste Rumex acetosella-Pfl änzchen 
ab ge legt. Ob die Larval habitate in Abhängigkeit von der jährlichen Witterung variieren, 
wie es z. B. DOLEK (mdl.) bei Lycaena phlaeas und L. alciphron in Bayern be obachten 
konnte, oder ob die einzelnen Ge nerationen differierende Mikrohabitate wie in Groß-
britannien (ASHER et al. 2001) auswählen, ist im Diemeltal un klar.
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Abb. 36: Deckungen der Krautschicht (a) und Kryptogamenschicht (b) sowie der Anteil offen Bo-
dens (c) an den Eiablagestellen von Hesperia comma. 
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Die Krautschichtdeckung war in allen unter suchten Larval habitaten von Pyrgus malvae 
(n = 31) mit Werten zwischen 20 und 70 %, bei einem Median von 40 %, sehr gering. 
Sträucher spielen keine Rolle. Die nicht von höheren Pfl anzen bedeckten Stellen um 
die Ablagepfl anze werden von Moosen, offenem Boden, Fels, Steinen, Grus oder Streu 

Abb. 37: Wuchshöhen der Wirtspfl anzen und Ablagehöhen der Eier an den Eiablagestellen von 
Hesperia comma.

Abb. 38: Exposition und Inklination (°) an den Ei ablage stellen von Hesperia comma.
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eingenommen. Die Werte dieser Parameter schwanken je nach Standort allerdings 
stark. Die mittleren Vegetations höhen (xm) sind mit 5 cm gering. Entsprechend niedrig 
werden auch die Eier abgelegt: Die Spanne der Ablagehöhen reicht von 1 bis 9 cm, der 
Median liegt bei 3 cm. Pfl anzen so zi o lo gisch sind die Larval lebens räume nur schwer zu 
fassen, da es sich häufi g um kleinräumig begrenzte Mikrohabitate innerhalb der umge-
benden Vegetations einheit handelt. Der Schwer punkt der Vor kommen liegt sicherlich 
in Gentiano-Koelerieten mit lückigen Stellen, aber auch in schütteren Koelerio-Cory-
ne phoretea-Be ständen mit Vor kommen von Potentilla tabernaemontani wurden Eier 
gefunden. Eine hohe Bedeutung haben im Oberen Diemeltal auch Potentilla-Polster 
am Rande von oder auf Massen kalk-Felsen. Weitere wichtige Larval habitate sind ver-
lassene Amei sen haufen oder Schlag fl uren auf Kalk unter grund mit spärlicher Vegetati-
on. Auch WARREN & THOMAS (1992) stellen die Bedeutung von Schlagfl uren heraus. Im 
ersten Jahr nach dem Auf-den-Stock-setzen werden in Groß britannien Niederwälder 
intensiv als Lar val habitat genutzt, danach gehen die Individuenzahlen mit wieder fort-
schreitender Sukzession schnell zurück. 

Obwohl mit Agrimonia eupatoria auch regelmäßig eine Saum pfl anze (vgl. Kap. 6. 2) 
zur Ei ablage genutzt wird, sind Säume als Larval lebens raum un bedeutend. Bei den 
belegten Oder mennig-Pfl anzen handelte es sich aus nahmslos um niedrigwüchsige, 
nicht blühende Ex em plare inner halb von beweideten Flächen. Die Ex po sitions- und 
Inklinations ver hältnisse der Larval habitate sind vielfältig und reichen von ebener Lage 
bis hin zu steilen Süd hängen. Aufgrund der geringen Stich proben größe sind gesicherte 
Aussagen zu Präferenzen nicht möglich. Teilweise werden die Larval habitate auch von 
Erynnis tages und Polyommatus icarus zur Ei ablage ge nutzt. Während sich Pyrgus 
malvae hinsichtlich des Makro- und Mesoklimas im Diemel tal als wenig em pfi ndlich 
zeigt (vgl. Kap. 4.8), werden zur Ei ablage nur Mikro habitate ausgewählt, die eine sehr 
gute Er wärmung während des Tages erlauben.

Die Eiablage von Papilio machaon erfolgt nahezu aus schließlich an bodennahe Wirts-
pfl anzen-Blätter, die sich über Rohboden befi nden. Typische Larval habitate sind z. B. 
Maulwurfshaufen oder Bodenan risse (z. B. durch Frei schneidegeräte entstandene). 
Die genutzten Standorte sind pfl anzensoziologisch schwer zu klassifi zieren, die größte 
Bedeutung dürften aber Störstellen im Gentiano-Koelerietum und im mageren Arrhe-
natheretum haben. 

Abb. 39: Maximale tägliche Sonnenscheindauer im August an den Eiablagestellen von Hesperia 

comma.
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Die einzige beobachtete Ver puppung erfolgte in einem südexponierten Gentiano-Koe-
lerietum unter einem Stück Holz in 4 cm Höhe. Wie bei einer Reihe weiterer Arten, 
kommt auch beim Schwalbenschwanz den trocken-warmen Roh boden standorten eine 
besondere Bedeutung als Larva lhabitat zu. In dieses Schema passen auch die vielen 
in der Literatur beschriebenen Ei ablagen aus Beeten in Gärten (vgl. z. B. WEIDE MANN 
1995).

Eiablageneobachtungen von Pieris rapae in Kalkmagerrasen existieren aus dem 
Diemel tal nicht und sind nur von roh bodenreichen Stör stellen mit Brassicaceen-Keim-
lingen zu erwarten. Eine einzelne Ei ab lage beobachtung liegt von einer Brandstelle am 
Rande eines Kalkmagerrasens an eine Keimpfl anze von Sisymbrium offi cinale vor. Die 
weiteren Be obach tungen stammen von Rapskeimlingen auf einem Feld mit ansonsten 
vegetationslosem Boden. Im Gegen satz zu Pieris napi nutzt P. rapae trocken-warme 
Roh boden standorte als Larvalhabitat (vgl. auch OHSAKI 1979).

Obwohl von Plebeius argus und Boloria euphrosyne keine Präimaginalstadien-Nach-
weise vorliegen (vgl. Kap. 6.2), sollen die vermutlich genutzten Larvalhabitate be-
schrieben werden. Die von Plebeius argus-Faltern besiedelten Lebensräume sind durch 
geringe Krautschichtdeckungen (meist zwischen 50–80 %), immer vorhandene offene 
Boden stellen oder Grus sowie hohe Deckungen von Lotus corniculatus gekennzeich-
net. Die Habitate liegen vor allem in Stein brüchen, vereinzelt auch in Kalk mager rasen 
und an Brandstellen (vgl. Kap. 4.8). Pfl anzen soziologisch sind die Mikrohabitate nur 
schwer anzusprechen, meist handelt es sich um initiale Kalkmagerrasen.

Bei den vermeintlichen Larvalhabitaten von Boloria euphrosyne handelt es sich immer 
um vegetationsarme Habitate in Wald randnähe mit reichlichen Vor kommen von Viola 
reichenbachiana oder V. hirta. Typische Lebens räume sind junge Schlag fl uren oder 
gestörte Ränder (z. B. durch Pferdetritt) zwischen Wegen und Wald. 

Bei Pyrgus serratulae ergibt sich aus den bislang fest gestellten 8 Eiablagebeobachtun-
gen noch kein klares Bild. Die 4 Ablagen am 01. Juni 1998 erfolgten in lü ckigen und 
steil südexponierten Gentiano-Koelerieten mit Kraut schicht deckungen von 40–70 % 
und Grus anteilen zwischen 10 und 20 %, also Werten, wie sie auch von Pyrgus malvae 
bekannt sind. Im extrem heißen Jahr 2000 wurden die 4 Eier da gegen in einem Gentia-
no-Koelerietum mit 100 % Gesamt deckung in Plateaulage abgelegt. Die Ab lagehöhen 
stimmten in beiden Jahren mit einem Median von jeweils 3 cm mit denen von Pyrgus 
malvae über ein. Ob es sich im Vergleich zu den Beobachtungen aus dem Jahre 1998 um 
witterungs bedingte Ver lagerungen der Larvalhabitate handelt, ist aufgrund der geringen 
Stichprobe unklar. In Über ein stimmung mit WEIDEMANN (1995) nutzt Pyrgus serratulae 
im Diemel tal zumindest teilweise auch dicht schließende Vegetations bestände, die von 
Pyrgus malvae kaum besiedelt werden. Dass darüber hinaus auch an schütter bewach-
senen Stellen Eier abgelegt werden, bestätigt GROS (1998).

6.3.2 Kurzrasige und teilweise lückige Rasenhabitate

Insgesamt vier Arten nutzen vor allem kurzrasige Ma ger  rasenhabitate mit Vegetations-
lücken zur Larval entwicklung. Bei allen Arten handelt es sich um typische Kalkmager-
rasenarten, die zudem im Diemeltal weit ver breitet sind. Die besiedelten Standorte sind 
als trocken bis sehr trocken und warm bis heiß an zu sprechen. Die Eiablagehöhen bzw. 
Verpuppungs orte der Arten liegen meist in Höhen unterhalb von 15 cm.

Erynnis tages nutzt teilweise dieselben Mikro habitate zur Eiablage wie Pyrgus mal-
vae, im Vergleich zum Kleinen Würfel-Dickkopffalter liegt der Schwer punkt aber in 
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Abb. 40: Deckungen der Krautschicht (a) und Kryptogamenschicht (b) sowie der Anteil offen Bo-
dens (c) an den Eiablagestellen von Erynnis tages.



Abb. 41: Wuchshöhen der Wirtspfl anzen und Ablagehöhen der Eier an den Eiablagestellen von 
Erynnis tages.
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weniger lückigen Beständen. An den Ei ablagestellen von Erynnis tages (n = 65) ist der 
Boden zu 40–95 % mit Höheren Pfl anzen bedeckt, im Mittel (xm) sind es 70 % (vgl. 
Abb. 40a). Moose und offene Bodenstellen haben niedrige An teile mit einem Median 
von 20 bzw. 15 % (vgl. Abb. 40b und c). Bestenfalls eine geringe Bedeutung kommt 
Sträuchern, Felsen, Steinen, Grus und Streu in den Larval habitaten zu. Der Median der 
Ve ge tationshöhe liegt bei 15 cm. Die Wuchshöhen der Wirts pfl anzen schwanken zwi-
schen 2–19 cm, der Me dian liegt bei 7 cm (vgl. Abb. 41). Die Ablage der Eier erfolgt 
be vor zugt in Höhen von unter 7 cm (xm = 5 cm, vgl. Abb. 41) bei einer Spanne von 
2–14 cm. Ex positions präferenzen können aufgrund der geringen Zahl der untersuchten 
Habitate nicht genau benannt werden. Zur Eiablage genutzt wird das ge samte Spektrum 
der offenen Vegetationseinheiten in den Kalk ma gerrasen-Komplexen, der Schwer punkt 
liegt im Gen tiano-Koelerietum.

Cupido minimus nutzt im Diemeltal ein weites Spektrum von Larvalhabitaten mit 
Vorkommen der Wirts pfl anze Anthyllis vulneraria s. l. Kleinklimatische Grenzen für 
die Eiablagen sind an den Wuchsorten der Raupennahrungspfl anze nicht feststellbar: 
So werden sowohl Wundkleepfl anzen über Schotter an steilen Südhängen als auch in 
dichtschließenden Gentiano-Koelerieten an Nordhängen genutzt.

Im Gegensatz zu Zygaena fi lipendulae und Z. viciae erfolgt die Verpuppung von Zy-
gaena carniolica boden nah in kurzrasigen Gentiano-Koelerieten. Die 7 gefundenen 
Zygaena carniolica-Puppen waren in Höhen von 2–12 cm (xm = 7 cm) meist an die 
Unter seite von Blättern angesponnen. Kraut- und Kryptogamenschicht de ckungen wa-
ren mit einem Median von 90 bzw. 60 % recht hoch. 

Die Larvalentwicklung von Melitaea aurelia (n = 6 Habitate mit über 30 Raupen) er-
folgt im Diemeltal na he  zu ausschließlich im Gentiano-Koelerietum ty picum (schotter-
arme Ausbildung) und trifolietosum. Die Rasengesellschaften weisen hohe Kraut- und 
Kryptogamenschichtdeckungen mit 80–100 % bzw. 10–50 % auf und die Vegetations-
höhe liegt zwischen 7–15 cm. Sträucher, Steine und Grus treten kaum in Erscheinung. 
Offener Boden und die Streu aufl age machen meist um die 5 % aus.
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6.3.3 Hochwüchsige Rasenhabitate

Die neun Arten, denen vorzugsweise hoch wüchsige und mehr oder weniger dichte Ra-
senbestände als Lar val habitat dienen, sind meist als typische Arten des mageren Grün-
landes und der mesophilen Mager rasen bekannt. Klassische Vertreter sind Melanargia 
galathea, Erebia medusa oder Zygaena fi lipendulae. Die Lar val ha bi ta te sind meist 
durch ein trockenes bis frisches Mikro kli ma gekennzeichnet. Bei Sonnenschein erwär-
men sich die Standorte darüber hinaus gut. Die Eiablage der meisten Arten dieser Gilde 
erfolgt in Höhen oberhalb von 5, hauptsächlich jedoch deutlich oberhalb von 10 cm.

Die 17 beobachteten bzw. gekescherten Raupen von Melanargia galathea stammen alle 
aus mehr oder weniger geschlossenen Vegetationsbeständen. Bis auf 4 Funde in Bra-
chypodium pinnatum-Dominanz be ständen erfolgten alle Nachweise im Gentiano-Koe-
lerietum. Die Zahl der real genutzten Larval lebensräume dürfte aber erheblich größer 
sein und alle Typen des mageren Grünlandes im Diemeltal um fassen. Der einzige Fund 
einer sich ver puppenden Raupe stammt vom Grund eines Festuca ovina-Horstes auf 
einem Ameisenhaufen. Bei dem Standort handelt es sich um ein südexponiertes Gen-
tiano-Koelerietum trifolietosum mit nahezu geschlossener Vegetationsdecke. Dieses 
Habitat ist ein klassischer Erebia medusa-Larval lebens raum (s. u.).

Bei den Larvalhabitaten (n = 60 Eier) von Erebia medusa im Oberen Diemeltal han-
delt es sich um recht magere Grün landbestände (i. w. S.) mit meist ge schlos sener 
Vegetationsdecke (xm der Gesamt deckung 100 %). Die Krautschichtdeckung ist mit 
einem Median von 85 % meist hoch, kann im Extremfall aber auch nur 30 % betragen 
(vgl. Abb. 42a). Die Kryptogamenschicht deckung in den Larval habitaten von Erebia 
medusa schwankt mit Werten von 10–100 % stark; im Mittel (xm) sind es 40 % (vgl. 
Abb. 42b). An Standorten mit schwach aus ge bildeter Krautschicht tritt dagegen meist 
die Kryptogamenschicht stärker in den Vordergrund. Eine Streuaufl age ist nahezu 
immer vorhanden und der Median liegt bei 20 % (Abb. 42c). Alle unter suchten Lar-
valhabitate sind aufgrund der hohen Kraut schicht deckungen und der gut aus ge bildeten 
Moos- bzw. Streuschichten durch frisch-feuchtes Klein klima gekennzeichnet. Bei den 
Ei ablageorten handelt es sich um Wiesen brachen ohne Sträucher und auch offener 
Boden oder Steine sind bedeutungs los. Die Vegetations höhen liegen zwischen 10 und 
20 cm, der Median beträgt 15 cm. Die Ablagehöhen der Eier reichen von 4–27 cm, 
die meisten wurden aber in Höhen von 5–12 cm an ge heftet (xm = 9 cm; vgl. Abb. 43). 
Erebia medusa prä feriert am Nordrand des Verbreitungs areals zur Ei ablage schwach 
ge neigte bis steile Südost- bis Süd westhänge (vgl. Abb. 44). Alle anderen Expositionen 
sind von unter geordneter Be deutung oder spielen gar keine Rolle. Mit einer maximalen 
täglichen Son nen scheindauer von 6,5–12,5 Stunden im Mai, bei einem Median von 
10 Stunden (vgl. Abb. 45), sind die Südhänge durch ein warmes Mikroklima gekenn-
zeichnet. Der mit Abstand wichtigste Larval lebensraum von Erebia medusa im Oberen 
Diemeltal ist das Gentiano-Koelerietum trifolietosum. Etwa gleichbedeutend folgen 
die mageren Aus bildungen des Arrhe na the retum und des Cynosurion. Zudem werden 
auch das Poly galo-Nardetum und das Trifolio-Agri mo ni etum zur Eiablage genutzt. Alle 
Eiablagehabitate liegen brach bzw. werden besten falls extensiv, spät im Jahr beweidet. 
Innerhalb der Wiesenökosysteme fallen die Eiablagestellen durch etwas geringere 
Kraut schicht deckungen im Vergleich zur Umgebung auf. Häufi g erfolgt die Eiablage 
an Ameisenhügeln oder Boden anrissen.

Die Verpuppungsorte von Zygaena fi lipendulae (n = 74 Kokons) sind nahezu immer 
durch eine geschlossene Vegetations decke gekennzeichnet. Der über wie gende Teil der 
Kokons konnte an Stellen mit Feld schicht deckungen von über 80 % gefunden werden 
(xm = 95 %; vgl. Abb. 46a). Die Kryptogamenschicht variiert stark in der Deckung, ist 
aber meist gut ausgebildet (xm = 40 %; vgl. Abb. 46b). Felsen, Steine, Grus oder of-



167

Abb. 42: Deckungen der Krautschicht (a) und Kryptogamenschicht (b) sowie Streuaufl age (c) an 
den Eiablagestellen von Erebia medusa.
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Abb. 43: Ablagehöhen der Eier an den Eiablagestellen von Erebia medusa.

Abb. 44: Exposition und Inklination (°) an den Ei ablage stellen von Erebia medusa.
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Abb. 45: Maximale tägliche Sonnenscheindauer im Mai an den Eiablagestellen von Erebia medu-

sa.

Abb. 46: Deckungen der Krautschicht (a) und Kryptogamenschicht (b) an den Verpuppungsstellen 
von Zygaena fi lipendulae. 
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fener Boden spielen keine Rolle in den Larval habitaten (xm immer = 0 %). Auch eine 
Streu schicht ist nur schwach ausgebildet (xm = 5 %). Mehr als die Hälfte der Kokons 
war in Höhen von 11 bis 30 cm an ge heftet (x

m
 = 21,5 cm; vgl. Abb. 47). Die Span-

ne der Verpuppungshöhen reicht von 6 bis 63 cm. Die Ver puppung erfolgt meist an 
»Über hältern« der Kraut schicht oberhalb der mittleren Vegetations höhe (vgl. Abb. 47). 
Deutliche Unter schiede in den Anheftungshöhen in Ab hängigkeit von der Exposition 
und Inklination oder unter schiedlichen Krautschichtdeckungen sind auf grund der ge-
ringen Stichprobenzahl nicht fest stell bar. Die Kokons werden in aller Regel an aufrecht 
stehende und stabile Stängel von Pfl anzen an ge spon nen. In den Kalkmagerrasen-Kom-
plexen werden Obergräser wie Brachypodium pinnatum oder Koeleria pyramidata be-
vorzugt (vgl. Abb. 48). Der Schwer punkt der Ver puppungsorte liegt in ebener bis kaum 
geneigter Lage, darüber hinaus wird aber auch das gesamte Spektrum der im Diemel tal 
vorhandenen Expositions- und In klinations verhältnisse ausgenutzt (vgl. Abb. 49). Als 
Larval- und Verpuppungs habitat dient das gesamte Spektrum der Kalkmagerrasen- und 
Magergrünland-Komplexe, einen Schwerpunkt bildet sicherlich das Gentiano-Koele-
rietum trifolietosum.

In vielen Kalkmagerrasen ist Anthocharis cardamines recht selten. Dies ist weniger 
darauf zu rück zuführen, dass die Standorte zu warm sind, um eine erfolgreiche Larval-
entwicklung zu gewähr leisten, als dass geeignete Wirtspfl anzen fehlen. Insbesondere 
auf den Massenkalken des Oberen Diemel tales tritt Arabis hirsuta – die wichtigste 
Wirts pfl anze von Anthocharis cardamines in den Kalk mager rasen – häufi ger an Stör-
stellen oder im Übergang zu Felsen auf. Unabhängig von Ex po sitions- und In klinations-
verhältnissen oder Deckung der Krautschicht werden die Pfl anzen hier intensiv mit 
Eiern belegt. Auf den Muschelkalken des Mittleren und Unteren Diemeltales ist Arabis 
hirsuta recht selten und somit auch der Aurorafalter auf den Kalkmagerrasen deutlich 
seltener. Nur an Stör stellen (z. B. den Lagerplätzen der Schafe oder Ziegen) mit einge-
schleppten Brassicaceen-Diasporen kann die Art reproduzieren. Die Pfl anzen können 
hier ebenso wie im Oberen Diemeltal an steilen Süd hängen in der prallen Sonne stehen 
und werden von er wachsenen Raupen befressen (vgl. auch LEOPOLD 2001). Wie bereits 
in Kapitel 6.2 ge schildert wurde, wird die hoch wüchsige Art Si sym brium offi cinale 
intensiv mit Eiern belegt, das niedrig wüchsige Hirten täschel dagegen kaum. Ob die 
Be vorzugung von Sisymbrium offi cinale auf ein ge mäßigteres Klein klima, eine besse-
re Sitz stabilität bei der Eiablage oder andere Ursachen zurück zuführen ist, ist bislang 
unklar.

Als Larvalhabitate von Carcharodus alceae dienen vor allem magere Grünlandbrachen 
und Wegränder des Arrhenatheretum und Lolio-Cynosuretum. Darüber hinaus werden 
auch Koelerio-Corynephoretea-Komplexe, eine Bau schutt de ponie oder Hausgärten mit 
Vorkommen von Malva moschata genutzt. Sowohl die Kraut schicht deckungen als auch 
die Vegetationshöhen sind meist hoch.

Polyommatus icarus dient im Diemeltal eine Viel zahl von mageren Offen land-
lebensräumen zur Ei ablage. Den Schwerpunkt bilden das magere Lolio-Cy no suretum 
und Arrhenatheretum sowie das Gentiano-Koelerietum trifolietosum.

Die Larvalhabitate (n > 20) von Callophrys rubi sind mit Deckungen von meist 70–
100 % durch eine gut aus gebildete Krautschicht gekennzeichnet. Die Ab lage höhen in 
diesen geschlossenen Rasen lagen zwischen 5–20 cm. Die Schwerpunktlebensräume 
sind im Die meltal das Gentiano-Koelerietum typicum in der schot terarmen Ausbildung, 
das Gentiano-Koe le ri etum trifolietosum sowie das Polygalo-Nar detum.

Die Raupenfunde von Vanessa cardui stammen alle aus einem mageren Lolio-Cyno-
suretum, in dem die Fraßpfl anze Cirsium vulgare als Weideunkraut vorkam. Dies kann 
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sicherlich nur ein Beispiel für die Larval habitate von Vanessa cardui im Diemeltal sein 
(vgl. auch EBERT & RENNWALD 1991b oder WEIDEMANN 1995).

Die einzige beobachtete Ablage von 4 Eiern durch Lasiommata megera entspricht exakt 
dem Schema, wie es DENNIS (1983a) beschreibt: Demnach legt La siom mata megera 
die Eier bevorzugt unter Über hän gen, wie z. B. Zäunen oder Grashorsten ab. Im vor-
liegenden Fall fl og das Weibchen zielgerichtet einen schrägstehenden Weidepfahl am 
Rand einer Weide an und heftete die weißen Eier im Schatten des Pfahls an Festuca 
rubra agg. 

Abb. 47: Anheftungshöhen der Kokons sowie Krautschicht- und Überhälterhöhen an den Verpup-
pungsstellen von Zygaena fi lipendulae. 

Abb. 48: Anheftungssubstrate der Kokons an den Ver pup pungsstellen von Zygaena fi lipendulae. 
Berücksichtigt wurden nur Substrate mit n >1.



Abb. 49: Exposition und Inklination (°) an den Ver puppungs stellen von Zygaena fi lipendulae. 
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Von den 4 Raupenfunden von Maniola jurtina durch Keschern bzw. nächtliche Sichtbe-
obachtungen stammen drei aus dichten Gentiano-Koelerieten und eine aus dem mage-
ren Arrhenatheretum. Darüber hinaus gibt es eine Beobachtung einer Ei ab lage auf den 
nackten Boden eines lückigen Gentiano-Koelerietum am 27. August 1998. Die Vielfalt 
der in Wirklichkeit als Larvalhabitat ge nutzten Vegetations bestände dürfte deutlich 
größer sein.

6.3.4 Versaumte, gebüschdurchsetzte Rasen habitate und Säume

Gemeinsame Kennzeichen der Larvallebensräume der sechs hier zusammengefassten 
Arten sind eine meist geschlossene Grasnarbe, hochwüchsige Ve getation und damit 
verbunden ein frisches bis feuchtes Mikroklima. Häufi g handelt es sich um selten oder 
unregelmäßig genutzte Lebensräume.

An den insgesamt 12 Eiablagestellen von Thymelicus sylvestris konnten die Eier immer 
in Höhen von ca. 30–40 cm gefunden werden. Die Kraut schicht war meist geschlossen. 
Die Nachweise stammen aus dem mageren Lolio-Cynosuretum und Arrhenatheretum 
sowie dem Gentiano-Koelerietum trifolietosum. Zwar lässt die Haupt verbreitung der 
wichtigsten Wirtspfl anze, der Molinio-Arrhenatheretea-Kennart Holcus la natus vermu-
ten, dass der Schwerpunkt der Larval lebens räume von Thymelicus sylvestris im Wirt-
schafts grünland liegt. Dies dürfte aber nur für brach liegende oder extensiv genutzte 
Flächen zutreffen. In gemähten Beständen ist aufgrund der Ablagehöhen zumindest mit 
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einem teilweisen Austrag der Eier mit dem Mähgut zu rechnen. Entsprechend werden 
auch immer wieder Saumstandorte oder Brachen als Lebens raum genannt (WEIDEMANN 
1995, ASHER et al. 2001).

Die beiden Eiablagebeobachtungen von Thymelicus acteon an Brachypodium pinna-
tum ent sprechen weit gehend dem aus Großbritannien be kannten Bild (J. A. THOMAS 
1983a, EMMET & HEATH 1989, ASHER et al 2001). Die Ablagen erfolgten in dichten und 
hoch wüchsigen Beständen der Fiederzwenke in Höhen zwischen 15–30 cm. Auch im 
Diemeltal dürfte die Larval entwicklung von Thymelicus acteon vorzugsweise in ver-
saumten und kaum genutzten Teilen der Kalk mager rasen stattfi nden.

Da bei der Auswertung der Daten auf Basis von Ei ablagestellen und Eiern von Hame-
aris lucina keine gravierenden Unter schiede bestehen, wird nach folgend auf eine eibe-
zogene Aus wertung zurück ge griffen, da höhere Eizahlen an einer Ablagestelle häufi g 
Ausdruck einer Prä ferierung des Standortes sind. Die Larval lebens räume von Hame-
aris lucina (n = 231 Ablagestellen mit 416 Eiern) sind durch hohe Gesamtdeckungen 
der Vegetation mit im Schnitt 100 % (xm) und, damit im Zu sammenhang stehend, eben-
falls hohe Kraut schicht deckungen gekenn zeichnet (vgl. Abb. 50a). Die meisten Eier 
befanden sich an Stellen mit Kraut schicht deckungen von 70 % und mehr (xm = 80 %). 
Dennoch werden auch Flächen mit geringer Bedeckung genutzt. Dies ist besonders 
dann der Fall, wenn der Gebüsch anteil hoch ist, Baum über hälter vorhanden sind oder 
die Ablageorte an Nord westhängen liegen (s. u.). Die Kryptogamenschicht deckung ist 
mit einem Median von 20 % recht gering, kann aber be sonders an Stellen, an denen 
Höhere Pfl anzen geringere Deckungen haben (s. o.) Werte bis zu 90 % er reichen (vgl. 
Abb. 50b). Felsen, Steine, Grus oder offener Boden sind in den Ei ablagehabitaten 
von Hamearis lucina von unter ge ordneter Bedeutung. An allen Ablagestellen ist eine 
Streu aufl age vorhanden, die überwiegend zwischen 10 und 25 % des Bodens bedeckt 
(xm = 15 %). Eine Strauch  schicht ist häufi g aus ge bildet, erreicht aber nur geringe De-
ckungen (xm ST2 = 5 %). Die Kraut schichthöhe ist mit einem Median von 20 cm recht 
hoch für Ve ge tations bestände innerhalb von Magerrasen-Komplexen. Während die 
Verteilung der Wuchs höhen der Ab lagepfl anzen weitestgehend einer glocken förmigen 
Kurve entspricht, ist die Kurve der Ab lagehöhen linkssteil, was für eine Bevorzugung 
niedriger Ablagehöhen zwischen 5 bis 15 cm (xm = 9 cm) spricht (vgl. Abb. 51). Die 
Spanne der fest gestellten Ablagehöhen reicht von 3 bis 35 cm. An hand der horizontalen 
Deckungen in ver schiedenen Höhen lassen sich weitere Aussagen zur Struktur ableiten 
(vgl. Abb. 52). In 5 cm Höhe über dem Boden ist die Vegetation meist sehr dicht mit 
einem Median von 80 % Deckung (1. bis 3. Quartil = 50–100 % Deckung). Bereits in 
10 cm Höhe ist der Raum widerstand deutlich geringer und in 75 % der Fälle liegt die 
Deckung unter 50 % (xm = 30 %). Oberhalb von 10 cm nimmt pfl anzliche Biomasse 
nur noch geringen Raum ein. 

Die Larvalhabitate von Hamearis lucina liegen im Diemel tal vor zugs weise an West- 
und Süd west hängen (vgl. Abb. 53). Von deutlich geringerer Be deutung sind Nordwest-, 
Süd- oder Ostsüd osthänge. In der Ge samt heit der Kalkmagerrasen-Komplexe des 
Diemel tales herrschen dagegen Süd hänge vor (vgl. Kap. 2.7). Die Hangneigung reicht 
von nahezu eben bis steil. 

In Zusammenhang mit den Expositions- und In klinations verhältnissen stehen die maxi-
male tägliche Be sonnungs dauer und die mögliche Besonnungs uhr zeit der Eiablageha-
bitate. Die maximale Sonnen schein dauer an den Eifundstellen liegt meist zwischen 4–8 
Stunden im Mai (xm = 6 h; vgl. Abb. 54). Die Extremwerte sind 0,5 bzw. 11 Stunden. 
Mehr als jedes zweite Ei befi ndet sich an Standorten, die zwischen 9 und 17 Uhr be-
schienen werden können (vgl. Abb. 55). Zwischen 13 und 15 Uhr gilt dies sogar für fast 
jedes Ei. Zusammenfassend kann als ge nerelles Charakteristikum der Larval habitate 
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Abb. 50: Deckungen der Krautschicht (a) und Kryptogamenschicht (b) an den Eiablagestellen von 
Hamearis lucina. 

von Hamearis lucina festgehalten werden, dass sie nur einen Teil des Tages besonnt 
sind und dies vor allem auf die Nach mittags stunden zutrifft. Bereits EBERT & RENNWALD 
(1991b) wiesen auf Nach mittags sonne an den Ei ab lage stellen hin. Wie eine weiter-
gehende Betrachtung zeigt, bestehen deutliche Unter schiede zwischen der maximalen 
Sonnen schein dauer in den Larval habitaten bei unter schied licher Exposition (Abb. 56). 
Liegt der Median der maximalen täglichen Besonnungs dauer im Mai in den süd- und 
südwestexponierten Larval habitaten aufgrund der Horizont abschirmung bei 4,5 bzw. 5 
Stunden, so sind es an West hängen 7 und an Nord westhängen gar 9 Stunden. Weibchen 
nutzen Süd- und Süd west hänge also nur dann zur Eiablage, wenn die Besonnungs dauer 
und damit auch die Erwärmung der Standorte aufgrund von Horizontabschirmung rela-
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tiv gering sind. Auf West- und Nordwesthängen werden dagegen Habitate ausgewählt, 
die durch längere Besonnungs verhältnisse gekennzeichnet sind. 

In den als Eiablageorten genutzten Süd- (rs = 0,04, p = 0,82, n = 38) und Süd westhängen 
(rs = -0,24, p < 0,05, n = 95) sind keine deutlichen linearen Be ziehungen zwischen Kraut-
schichtdeckung und maximaler täglicher Beson nungs dauer im Mai nach zu weisen. An 
Westhängen (rs = 0,37, p < 0,001, n = 262) und in noch stärkerem Maße an Nordwesthängen 
(rs = 0,91, p < 0,001, n = 19) werden dagegen Habitate mit hoher Kraut schicht deckung 
nur dann genutzt, wenn auch die Son nenscheindauer ent sprechend hoch ist.

Vegetationskundlich handelt es sich bei den Larval habitaten von Hamearis lucina vor 
allem um das Gen tiano-Koelerietum trifolietosum, das Trifolio-Agri monietum und 
initiale Aus bildungen des Pruno-Ligustretum. Darüber hinaus dienen auch magere 
Ausbildungen des Arrhenatheretum, Brachypodium pin natum- und Bromus erectus-
Dominanzbestände, Schlagfl uren, das Carici-Fagetum und das Erico-Pinion zur Eiab-
lage. Besonders hohe Ei zahlen und Falter dichten sind in Brachen oder spät im Jahr 
beweideten Flächen zu be obachten. Im Unteren und Mittleren Diemeltal be fi nden sich 
die Larvalhabitate immer in un mittel barer Nähe von Gebüschen oder am Waldrand. 
Im Oberen Diemeltal konnten dagegen auch bis zu 10 m entfernt von der nächsten 
Gebüsch gruppe Eier gefunden werden. 

Warum besiedelt Hamearis lucina gerade west ex po nierte Hänge? Ent scheidend dürften 
hierfür vor allem meso- und mikro klimatische Gründe sein. Südhänge können sich auch 
im Mai schon so stark erwärmen, dass in Extrem jahren wie 2000 die Wirts pfl anzen 
ver gilben und schließlich vertrocknen. Da rüber hinaus ist auch für die Ent wicklung 
der Eier eine höhere Luftfeuchtigkeit notwendig. Hierfür sprechen die Ablage auf die 
Blattunter- und nicht die Ober seiten sowie die gut ausgebildeten Kraut-, Moos- und 
Streuschichten, die Feuchtigkeit gut speichern können. Osthänge werden deshalb kaum 
besiedelt, da sich die Standorte nicht so gut erwärmen wie an West hängen. Die Osthän-
ge werden am Morgen be schienen, also zu einer Zeit, in der die Um gebungs temperatur 

Abb. 51: Wuchshöhen der Wirtspfl anzen und Ablagehöhen der Eier an den Eiablagestellen von 
Hamearis lucina.
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Abb. 52: Horizontale Deckungen an den Eiablagestellen von Hamearis lucina. Dargestellt sind 
Median, 1. und 3. Quartil sowie 5 %- und 95 %-Perzentil.

Abb. 53: Exposition und Inklination (°) an den Ei ab lage  stellen von Hamearis lucina.
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noch recht gering ist. Durch Wärmeverluste infolge von Verdunstung erfolgt der 
Temperatur anstieg erst langsam. Auf West hängen werden zwar keine so hohen Tem-
peraturen wie an den Südhängen er reicht, dafür sind die Hänge bereits zur Mittagszeit 
auf grund der allgemeinen Er höhung der Um gebungs temperatur so gut er wärmt, dass 
sie durch die Besonnung am Nach mittag lange Zeit auf einem hohen Temperatur niveau 
ge halten werden. Süd- und Süd west hänge werden nur dann besiedelt, wenn sie nicht zu 
lange besonnt sind und sich somit auch nicht zu stark erwärmen. Nord west hänge dienen 
nur dann als Larvalhabitat, wenn die Hänge ausreichend lange besonnt werden und die 
Krautschichtdeckung nicht zu hoch ist.

Abb. 54: Maximale tägliche Sonnenscheindauer im Mai an den Eiablagestellen von Hamearis luci-

na.

Abb. 55: Maximale tägliche Besonnungsuhrzeit im Mai an den Eiablagestellen von Hamearis luci-

na.
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In den wenigen Darstellungen in der Literatur wird die strukturelle Ausstattung der 
Ei ab lage habitate ähnlich beschrieben wie im vorliegenden Fall (EBERT & RENNWALD 
1991b, DENNIS 1992, SPARKS et al. 1994). Bei ASHER et al. (2001) ist zudem die klein-
klimatisch bedingte Bevorzugung von West- und Nordhängen herausgestellt. 

In Groß britannien trat Hamearis lucina früher vor allem in (2–4 Jahre alten) Nieder-
wäldern auf. Durch die Aufgabe dieser Nutzungsform einerseits und den Rück gang der 
Kaninchenpopulation auf den Mager rasen bzw. das Brachfallen der Kalk magerrasen 
andererseits, verlagerte die Art ihre Populationen stärker in verbuschte Magerrasen 
(WARREN & THOMAS 1992, SPARKS et al. 1994). Auch im Diemel tal dürften Nieder- und 
Mittelwälder früher eine große Bedeutung als Lebensraum gehabt haben.

Die Mikrohabitate, in denen Eiablageverhalten bzw. Raupen von Argynnis aglaja 
gefunden wurden, weisen weit gehende Übereinstimmung mit denen von Hamearis 
lucina auf. Es handelt sich immer um ver saumte Bereiche am Rande von Gebüschen 
oder am Waldrand. Pfl anzensoziologisch sind die Be stände als versaumte und leicht 
verbuschte Gentiano-Koelerieten und in einem Fall als Polygalo-Nardetum im Über-
gang zu einem Gebüsch an zu sprechen. Abweichend von den eigenen Befunden sieht 
WEIDEMANN (1995) eher die offenen Magerrasen als Larvalhabitat von Argynnis aglaja 
an. Die Saumstandorte werden nach seinen Schilderungen von Argynnis adippe, einer 
im Diemel tal ausgestorbenen Art (vgl. Kap. 4.2), be siedelt.

Wie WEIDEMANN (1995) ausführlich erläutert hat, erfolgt die Entwicklung der einzelnen 
Prä imaginal stadien von Argynnis paphia in unter schiedlichen Mikro habitaten vom 
Wald (Ei) bis zum Saum (Raupe). Der einzige Puppenfund stammt aus einem ver-

Abb. 56: Maximale tägliche Sonnenscheindauer im Mai an den Eiablagestellen von Hamearis luci-

na in Abhängigkeit von der Exposition. Dargestellt sind Median, 1. und 3. Quartil sowie 
5 %- und 95 %-Perzentil.
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saumten Gentiano-Koelerietum (zu gleich Larval habitat von Hamearis lucina) von der 
Unterseite eines Primula veris-Blattes unmittelbar vor einem Carici-Fagetum. 

Die Präimaginalstadien von Zygaena viciae nutzen im Diemeltal ein weites Spektrum 
der mageren Arrhe natheretalia- und Kalkmagerrasen-Komplexe, einen Schwerpunkt 
bilden aber sicherlich die ver saumten Abschnitte des Gentiano-Koelerietum oder 
Saumgesellschaften. Hier konnten die meisten Raupen und auch die sechs einzigen 
Kokons gefunden werden. Die Kokons waren meist an Blättern in Höhen zwischen 8 
und 34 cm an geheftet. Sowohl die Kraut- als auch die Kryptogamenschicht deckungen 
waren mit 90–100 bzw. 30–40 % recht hoch. Die Vegetationshöhen lagen zwischen 
12–50 cm. 

Die Larvalhabitate von Pieris napi sind durch ein frisch-feuchtes Mikroklima ge-
kennzeichnet. Alle Ei funde stammen vom Waldrand oder unmittelbar aus dem Wald. 
Dass es sich hierbei nicht um eine Bindung an Wald handelt, sondern vielmehr die 
Luft feuchtigkeit entscheidend ist, kann z. B. anhand von Beobachtungen in nordbran-
denburgischen Pfeifen graswiesen-Kom plexen erläutert werden. Innerhalb der wech-
selfeuchten offenen Wiesen er folgte die Ei ablage regelmäßig an Cardamine pratensis 
(vgl. auch EBERT & RENNWALD 1991a). Die Kalk magerrasen-Komplexe im Die meltal 
haben keine Bedeutung als Larval habitat von Pieris napi. Die Angaben zur Reproduk-
tion von Pieris napi in Kalk mager rasen bei WEIDE MANN (1995) erstaunen.

6.3.5 Hochstaudenhabitate

Die drei Nesselfalter Inachis io, Aglais urticae und Arasch nia levana besiedeln nitro-
phile und hoch wüchsige Brenn nes selfl uren. Die ökologische Ein nischung der Lar val-
habitate der urticophagen Arten im Diemeltal stimmt gut mit den Schilderungen bei 
WEIDEMANN (1995) überein. So sind Raupen von Aglais urticae in vollsonniger Lage 
auch an Stör stellen in südexponierten Kalk mager rasen zu fi nden. Inachis io reprodu-
ziert dagegen an frischen Standorten, z. B. an Wegrändern in ebener oder leicht sonnen-
abgewandter Lage in der Feldfl ur. Araschnia levana-Raupen sind nur an luft feuchten, 
meist absonnigen Standorten zu fi nden.

6.3.6 Gebüschhabitate

Die beiden als Raupe auf Gehölzen lebenden Arten Gonepteryx rhamni und Thecla 
betulae besiedeln Sträucher entlang eines weiten Standortgradienten von trocken bis 
frisch-feucht. Gonepteryx rhamni hat im Diemeltal keine deutlichen Präferenzen hin-
sichtlich der Larval habitate. Sofern eine der beiden Raupen nahrungs pfl anzen vorhan-
den und die Pfl anze einiger maßen besonnt ist, werden sowohl niedrig- als auch hoch-
wüchsige Sträucher und Pfl anzen über Rohboden oder auch dichter Vegetation belegt 
(vgl. auch BIBBY 1983).

Die über 20 Ei- bzw. Raupenfunde von Thecla betulae stammen alle aus Schlehen 
innerhalb des Pruno-Ligustretum. Ob die Art im Diemeltal auch erfolgreich in südex-
ponierten Krüppel schlehen halden reproduzieren kann, ist unklar. So konnte am 18. Juni 
2000 ein nicht geschlüpftes Ei an einer Krüppelschlehe über Kalkschotter in 30 cm 
Höhe gefunden werden. Die im UG festgestellten Ab lage höhen reichen bis 220 cm. 



180

6.4 Synopse

Anhand der vorgestellten Einzelergebnisse können weiter gehende Verallgemeinerun-
gen abgeleitet werden. Wie in den vorangegangenen Kapiteln 6.2 und 6.3 werden die 
Wirts pfl an zen und die Larval habitate wieder getrennt betrachtet. 

6.4.1 Wirtspfl anzen

Folgende vom Habitat losgelöste Faktoren können im Zusammenhang mit der Wirts-
pfl anzen- und Ab lage stellenauswahl festgehalten werden: 

1. Bei vielen Pfl anzenarten kommt der chemischen Zusammensetzung der einzelnen 
Individuen einer Art bei der Bevorzugung oder Meidung durch die Falter eine her-
ausragende Bedeutung zu.

2. Viele gemeinhin als oligo- oder polyphag bekannte Falterarten weisen im Diemeltal 
aus ge prägte Präferenzen trotz großen An gebotes an potentiellen Wirtspfl anzen auf.

Auf zusätzliche aus der Literatur bekannte Phänomene wie die gehäufte Eiablage am 
Rand von größeren Wirtspfl anzenbeständen (»edge-effekt«, vgl. COURTNEY & COURT-
NEY 1982, DENNIS 1983b, 1984), die Ablage an Nicht wirts pflanzen bei Falter arten, die 
im Eistadium über wintern und sich als Raupe von nicht verholzenden Pfl anzen ernäh-
ren (vgl. WIKLUND 1984) oder die Synchronisation der Ei ablage mit der Phänologie der 
Wirtspfl anze (z. B. Polyommatus semiargus in nicht aufgeblühte Blüten köpfchen, vgl. 
auch EBERT & RENNWALD 1991b) sei hier nur ver wiesen. 

Weibliche Falter sind durch Geschmacks sensoren in den Tarsen oder im Rüssel in der 
Lage In formationen über die chemische Zusammen setzung von Pfl anzen zu erhalten 
(vgl. PORTER 1992). Von ent scheidender Bedeutung für eine erfolgreiche Larval ent-
wicklung ist Nahrung, die durch die Raupen gut zu verwerten bzw. energiereich ist. 
Wie PULLIN (1986) exemplarisch für Inachis io zeigen konnte, sind junge Blätter der 
Wirtspfl anze Urtica dioica stickstoff- und wasser reicher als ältere. Entsprechend wer-
den junge Blätter an den Spitzen der Pfl anze präferiert, wodurch die Raupen schneller 
wachsen. In der Literatur sind weitere Beispiele für die Bevorzugung nährstoffreicher 
Pfl anzen oder Pfl an zen   teile nachgewiesen (Lycaena dispar: BINK 1986,  Go nepteryx 
rhamni: PORTER 1992, Pieris rapae: MYERS 1985). Auch in der eigenen Unter suchung 
gibt es eine Reihe von Arten, bei denen die Raupen bestimmte, vermutlich energie-
reiche Teile der Pfl anze präferieren. Zunächst gilt dies für die vielen Arten, die sich von 
Blüten oder Früchten ernähren (z. B. viele Bläulinge wie Cupido minimus oder Callo-
phrys rubi). Da das Fraß medium dieser Arten in der Literatur hinreichend bekannt ist, 
werden sie nicht weiter behandelt. 

Anders sieht es dagegen bei Arten aus, die sich von Blättern ernähren. Hier sind Be-
vorzugungen oder Meidungen bislang kaum dokumentiert: Drei Typen können hierbei 
unter schieden werden: 1. Raupen, die vor allem Keim pfl anzen befressen; 2. Larven, 
die ter mi nale, junge Triebe nutzen und 3. Raupen, die sich be vorzugt von mechanisch 
ver letzten und neu aus treibenden Pfl anzen teilen er nähren. 

Zu den Arten, deren Raupen (zumindest die Jung raupen) vor allem an Jungpfl anzen 
fressen, zählen z. B. Lycaena phlaeas oder Pieris rapae. Von frischen Terminaltrieben 
ernähren sich z. B. Gonepteryx rhamni, Inachis io, Melanargia galathea (Blatt spitzen) 
oder Satyrium spini (vermutlich nur in ab ge schwächter Form). 
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Die von Hesperia comma belegten Festuca ovina-Horste sind zum über wiegenden Teil 
verbissen (häufi g Kaninchen). Durch den Verbiss dürfte der Aus trieb neuer energie-
reicher Blätter an geregt werden. Auch bei Thecla betulae scheinen mechanisch ver-
letzte Pfl anzen (Stock aus schläge: TIMMERMANN mdl.) mit neuen Trieben bevorzugt zu 
werden. 

Zu den Falterarten, für die in der Literatur ein weites Spektrum von Wirtspfl anzen ge-
nannt wird, die im Diemeltal aber eine ausgeprägte Vorliebe für einzelne Wirtspfl anzen-
arten haben, zählen die beiden Augenfalter Erebia medusa und Hesperia comma sowie 
der Zipfel falter Callophrys rubi. Insbesondere innerhalb der Unterfamilie der Satyrinae 
scheint Festuca ovina agg. und auch Festuca rubra agg. eine besondere Bedeutung zu-
zu kommen. Wie neuere Untersuchungen zeigen, präferiert auch Chazara briseis den 
Schafschwingel als Wirts pfl anze (vgl. z. B. KÖNIGSDORFER 1997, LEO POLD 2001). Zu-
mindest regional dürfte das Spektrum der Haupt wirts pfl anzen häufi g deutlich geringer 
sein als dies viele (oft falsche) Angaben in der Literatur suggerieren.

6.4.2 Larvalhabitate

Wie die eigenen Studien zeigen, sind die Larval habitate der meisten Arten sehr spezi-
fi sch und strukturell gut abgrenzbar. Zudem ist die Ein nischung der Larval stadien in 
fast allen Fällen deutlich enger als die der Imagines. Von ent scheidender Be deutung 
für die Auswahl der Mikro habitate sind die Raum struktur und das damit zusammen-
hängende Klein klima (vgl. auch J. A. THOMAS 1983b). Durch die Form und Intensität 
von Störungen werden sowohl die Raum struktur als auch das Kleinklima entscheidend 
beeinfl usst.

Für viele, insbesondere seltene und gefährdete Falter arten, kommt dem Faktor Störung 
(»disturbance«), wie ihn auch GRIME (1979) bei Pfl anzen herausstellt, eine heraus-
ragende Bedeutung für die Auswahl der Ei ablagehabitate zu. Auf die Bedeutung von 
Stör stellen für Schmetterlinge wird erst in jüngerer Zeit häufi ger hingewiesen (vgl. 
z. B. WEIDEMANN 1989, J. A. THOMAS 1983a, HERMANN & STEINER 1998, RENNWALD 
1999, DOLEK 2000, FARTMANN & MATTES 2003). Im Diemel tal können ver schiedene 
Stö rungs regime unter schieden werden, die für die Schaffung von ge eigneten Larval-
habitaten ver antwortlich sind:

Zunächst ist hier die anthropo-zoogene Nutzung als Schaf-/Ziegen- bzw. Rinder weide 
zu nennen. Durch Tritt und Verbiss werden die Mager rasen offen gehalten. Lückige und 
schotterreiche Mager rasen sind die wichtigsten Larval lebens räume z. B. von Hesperia 
comma, Hipparchia semele, Jordanita subsolana und Maculinea arion.

Von großer Bedeutung sind auch kleine Stör stellen innerhalb der Vegetation, wie sie 
z. B. Boden an schnitte an Wegen oder Bodenanrisse (z. B. durch tief eingestellte Frei-
schneidegeräte) darstellen. Als Arten, die derartige Lebensräume besiedeln, können 
bei spiel haft Papilio machaon, Zygaena purpuralis oder auch Erebia medusa genannt 
werden. Eine ver gleich bare Bedeutung für die genannten Arten haben Maul wurfshügel 
oder Ameisenhaufen.

Bislang noch nicht näher erwähnt wurde die Bedeu tung von Brandstellen (vgl. auch 
HERMANN & STEINER 1998) und insbesondere von Stein brüchen. Beide Ha bitattypen sind 
durch hohe Roh boden anteile gekennzeichnet. Für Plebeius argus stellen Brandstellen 
und Stein brüche (vgl. auch C. D. THOMAS 1985) die nahezu einzigen Lebensräume dar, 
für Hipparchia semele sind Steinbrüche der zweite Haupt lebens raum im Diemeltal. 



182

Als vierter Larvalhabitattyp, der auf intensive Störungen zurückzuführen ist, sind 
Schlagfl uren zu nennen. Sie werden z. B. von Pyrgus malvae zur Ei ab lage genutzt und 
dürften der Haupt larval lebens raum von Boloria euphrosyne im Diemeltal sein (vgl. 
auch GREA TO REX-DAVIES et al. 1992, WARREN & THOMAS 1982).

Wie bereits im Zusammenhang mit der Erwähnung von Störungen angeklungen ist, 
spielt die Bewirt schaftung oder Nicht bewirtschaftung eine ent scheidende Rolle für 
die Eignung eines Standortes als Larvalhabitat und eine er folg reiche Reproduktion. 
Unabhängig davon, dass Offen land ökosysteme für einen dauer haften Erhalt generell 
auf mehr oder weniger regelmäßige Störungen angewiesen sind, bestehen deutliche 
Unter schiede hinsichtlich der präferierten Nutzungs intensität in den Eiablage- und 
Larvalhabitaten. Die Arten der Rohbodenhabitate (z. B. Hipparchia semele und Ma-
culinea arion) tolerieren bzw. präferieren meist intensive Nutzungen (Be weidung), da 
durch die Nutzung die bevorzugten mikroklimatischen Be dingungen geschaffen wer-
den. Die Verluste an Prä imaginalstadien bleiben aufgrund geringer Auf ent haltshöhen 
bzw. Nachtak tivität gering. Auf der anderen Seite gibt es Arten, die nur bei geringer 
Nutzungs intensität bzw. unter Brachebedingungen überleben können, da sich die Ko-
kons (z. B. Zygaena fi lipendulae) bzw. die Eier (z. B. Erebia medusa) relativ hoch an 
den Pfl anzen befi nden und eine Nutzung zur Entwicklungszeit dieser Stadien zu starken 
Ver lusten führen kann. Des weiteren scheint die in Brachen auftretende Streuakkumu-
lation bei einzelnen Arten wie Erebia medusa oder Hamearis lucina aufgrund des 
Feuchte speicher vermögens wichtig zu sein.

7 Schmetterlingsgemeinschaften

Obwohl die Habitate der Imagines meist deutlich weniger spezifi sch sind als die der 
Eier, Raupen oder Puppen (vgl. Kap. 6.4), ist eine umfassende Analyse der Habitatwahl 
einer Schmetterlings art nur unter Berücksichtigung möglichst aller Stadien und somit 
auch der adulten Tiere sinnvoll. Den Imagines kommt vor allem deshalb eine große 
Bedeutung zu, da sie einerseits das Aus breitungs stadium darstellen und andererseits für 
die Reproduktion verantwortlich sind. 

In den beiden vergangenen Jahrzehnten sind wiederholt vergleichende Studien zu den 
Schmetterlings ge meinschaften verschiedener Biotoptypen bzw. Pfl an zen  gesellschaften 
durch ge führt worden (z. B. KRA TOCHWIL 1984, STEFFNY et al. 1984, ERHARDT 1985, 
SEIFERT 1994, KRISMANN et al. 1994/1995, BENZ 1995, KRATOCHWIL & ASSMANN 1996). 
Feinanalytische Untersuchungen von Schmetterlingszönosen, in denen über die 
pfl anzen soziologische Stratifi zierung hinaus auch strukturelle oder mikroklimatische 
Aspekte stärker berück sichtigt werden, liegen bislang nur in Ansätzen vor (z. B. WEID-
NER 1991/1992, LEOPOLD 2001). Ziel der nachfolgend dargestellten Untersuchungen soll 
es daher sein, möglichst detailliert die für die Verteilung der Imaginal gemeinschaften 
verantwortlichen Faktoren zu be stimmen.

7.1 Probefl ächen

Durch die Auswahl der Probefl ächen (PF) sollte die gesamte Vielfalt der in jedem 
Teil gebiet des Diemel tales vertretenen Magerrasen-Komplexe hinsichtlich des Nut-
zungstyps und der Requisiten aus stattung ab ge deckt werden. Der Westteil des Oberen 
Diemel tales blieb un berücksichtigt, da die vor handenen Halb tro cken rasen-Komplexe 
sehr klein sind (vgl. Kap. 2.7). 
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Zwischen 1998 und 1999 fanden auf insgesamt 15 PF Transektuntersuchungen statt 
(vgl. Kap. 7.2, Tab. 13). Die Zahl der untersuchten Flächen nimmt ent sprechend der 
Ausdehnung der Magerrasen von jeweils 4 im Oberen und Mittleren bis auf 7 im Unte-
ren Diemeltal zu (vgl. Abb. 57, Tab. 13). 

Silikatmagerrasen-Komplexe dienten nur im Ostteil des Oberen Diemeltales als PF, da 
größere boden saure Magerrasen auf das Obere Diemeltal be schränkt sind (vgl. Kap. 
2.7). Handelt es sich bei der PF »Auf der Wiemecke« (Wiem) um Koelerio-Corynepho-
retea-/Calluno-Ulicetea-/Violion-Komplexe auf Kulm ton- und Kulm kiesel schiefern, 
so liegen im »Hasen tal-Kregenberg« (HaKr) und am »Wulsenberg« (Wuls) Durch-
dringungen von aus ge dehnten Gentiano-Koe lerietum-Komplexen auf Zech stein kalken 
mit kleinfl ächigen Vor kommen von Calluno-Ulicetea-Komplexen auf Kulm ton- bzw. 
Kulm kiesel schiefern vor. Der »Dahlberg« (Dahl) be steht nur aus einem Gen tiano-Koe-
lerietum-Komplex auf Zechsteinkalken. Wie alle größeren Mager rasen des Oberen 
Diemeltales werden auch die PF beweidet: Die PF Auf der Wie mecke dient als Rinder-
weide. Die übrigen drei Flächen werden ab Mai regelmäßig – im Ab stand von ca. vier 
Wochen – einer intensiven Hüte beweidung mit Schafen, am Dahlberg auch mit Ziegen, 
unter zogen. Alle Flächen werden bzw. wurden zu dem mechanisch entbuscht. Sieht man 
von Teilabschnitten des Dahl bergs ab – in dem Schlehen poly kormone aufgrund von 
Nutzungslücken in früherer Zeit weit verbreitet sind – ist der gegen wärtige Nutzungs-
zustand der untersuchten Kalkmagerrasen-Komplexe des Oberen Die mel tales für viele 
Tag schmetterlings- und Widderchen-Arten als gut bis sehr gut zu bewerten. Die Größen 
der PF liegen jeweils um 10 ha.

Bei den vier PF im Mittleren Diemel tal handelt es sich ausnahmslos um Gentiano-Koe-
lerietum-Komplexe auf Unterem Muschel kalk. Alle Flächen werden mäßig intensiv bis 
intensiv und regelmäßig be weidet. Bis auf den »Iberg bei Hörle« (Iber), der in ca. 4-wö-
chigem Abstand ab Ende April mit Schafen in Hütehaltung beweidet wird, dienen die PF 
frühestens ab Juni als Schaf- bzw. Ziegenkoppel. Eine strukturelle Sonder stellung neh-
men der Iberg und der »Warmberg« (Warm) ein. Beide Flächen sind zum überwiegen-
den Teil von Laubwald umgeben und fallen durch ihre große Heterogenität von offenen 
schotter reichen Aus bildungen bis hin zu lichten Ver buschungs stadien auf. Die Größe 
der Unter suchungs fl ächen liegt um die 10 ha. Die größte Fläche ist der »Scheffelberg« 
(Sche) mit ca. 11 ha, die kleinste der »Osterberg bei Calenberg« (Oste) mit etwa 5 ha.

Wie im Mittleren Diemeltal siedeln die sieben Gen tiano-Koelerietum-Komplexe im 
Unteren Diemeltal eben falls auf Unterem Muschelkalk. Mit »Gleu den berg« (Gleu) 
und »Sommerberg« (Somm) liegen zwei PF brach, für die »Papenbreite« (Pape) gilt 
dies zum überwiegenden Teil; nur ein kleiner Abschnitt diente 1999 als Schaf koppel. 
Aufgrund der fehlenden Nutzung ist der Anteil der Gebüsche mehr oder weniger hoch. 
Besonders land schafts prägend sind die zum Teil dichten Bestände von Juniperus com-
munis am Gleu den berg. Die übrigen Flächen werden als Schaf hu tungen genutzt, aller-
dings in deutlich unterschiedlicher Intensität: So werden die Flächen »Auf der Burg« 
(Burg) und »Flohr berg« (Floh) ähnlich intensiv beweidet wie die PF Hasental-Kregen-
berg, Wulsenberg, Dahl berg oder Iberg; für »Stahlberg« (Stah) und »Hölle berg« (Höll) 
gilt dies nur für Teilabschnitte. Wie bereits in Kapitel 2.7 dargestellt wurde, zeichnen 
sich die Kalk mager rasen-Komplexe des Unteren Diemel tales durch ihre Flächengröße 
aus. Die PF haben Größen zwischen etwa 14–30 ha, deutlich abgesetzt sind Stahlberg 
und Hölleberg mit ca. 45 bzw. 70 ha.

Alle Flächen sind als Naturschutzgebiet aus ge wiesen oder die Ausweisung ist geplant, 
zudem sind sie als FFH-Gebiet vorgeschlagen (pSCI = proposed Site of Community 
Interest). Die 15 aus gewählten PF stimmen nur bedingt räumlich mit den häufi g gleich-
namigen Schutzgebieten überein.
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Tab. 13: Grundlegende Charakteristika der 15 untersuchten Probefl ächen.

Abkürzungen: NSG = Naturschutzgebiet; pSCI = proposed Site of Community Interest (vorgeschla-
genes FFH-Gebiet); Geologie: cdt = Kulmkiesel- und Kulmtonschiefer, z = Zechstein, mu = Unterer 
Muschelkalk; Vegetation: KC = Koelerio-Corynephoretea, V = Violion, CU = Calluno-Ulicetea, GK 
= Gentiano-Koelerietum, Ko = Komplex; Nutzung: RW = Rinderweide, EB = Entbuschung, SH = 
Schafhutung, SK = Schafkoppel, Z = Ziegen, B = Brache, i = intensiv; Verbuschung: von sehr stark 
(++) bis sehr gering (--); Angrenzende Nutzung: GL = Grünland, NF = Nadelforst, SF = Schlagfl u-
ren, LW = Laubwald, AF = Ackerfl ächen, der dominante Typ ist »fett« dargestellt. 

Quellen: NSG/pSCI = BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (mdl.), KRÜGENER (Regierungspräsidium Kas-
sel, mdl.), sonst eig. Beob. bzw. vgl. Kap. 2 und 3.
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7.2 Methoden

7.2.1 Transektuntersuchungen

Die quantitative Erfassung der Schmetterlings imagines erfolgte durch standardisierte 
Transekt begehungen (vgl. z. B. POLLARD 1977, STEFFNY et al. 1984, ERHARDT 1985, 
POLLARD & YATES 1993). Inner halb jeder PF wurden vier repräsentative Transekt-
fl ächen (TF) mit einer Grund fl äche von jeweils 500 m2 ab ge grenzt. Um Randeffekte 
möglichst gering zu halten, ist eine recht eckige bis annähernd quadratische Form – je 
nach den Ge geben heiten im Gelände – gegenüber einer linearen An ordnung der Unter-
suchungsfl ächen bevorzugt worden. Die Eck punkte der Fläche wurden durch Holz-
pfl öcke markiert. Bei der Aus wahl der Transekt fl ächen ist unter Berück sichtigung einer 
größt möglichen fl oristisch-strukturellen Homogenität die Be arbeitung aller für Tag-
falter und Widderchen re levanten Strukturen des jeweiligen Magerrasen-Komplexes 
angestrebt worden. Die Anteile an den drei untersuchten Haupt typen Sili katmagerrasen 
bzw. -heiden, Kalk magerrasen und Säume an den TF entsprechen in etwa den realen 
Proportionen im Diemel tal.

Sowohl 1998 als auch 1999 erfolgten jeweils 10 Kartierungs durchgänge in einem etwa 
10-tägigen Rhythmus (vgl. Tab. 14). Ein Durch gang dauerte in aller Regel  3–4 Tage, in 
Ausnahmen auch bis zu 6 (1999) bzw. 8 Tage (1998). Die Gesamterfassungszeit reichte 
von Ende April (28. 04. 1998) bzw. Anfang Mai (08. 05. 1999) bis Anfang September 
(10. 09.). Im Jahr 1998 wur den insgesamt zwölf PF mit 48 TF unter sucht (vgl. Tab. 13 
und 14). 1999 kamen mit Hasental-Kregenberg, Som merberg und Flohrberg drei wei-
tere PF hinzu. Dafür fi el die PF Auf der Wiemecke auf grund geringer Individuen- und 
Artenzahlen aus dem Untersuchungsprogramm. Auf dem Flohrberg wurden nur 2 TF 
bearbeitet; hier galt es eine nord- mit einer südexponierten Fläche zu vergleichen. Die 
saure TF der PF Wulsen berg (Wuls 2 sauer) wurde auf grund geringer Falterzahlen zu 
Gunsten einer Fläche auf Kalk untergrund ausgetauscht. Ent sprechend sind 1999 54 TF 
unter sucht worden. Konnten im Jahr 1998 während der 1., 2. und 4. Kartier periode 
witterungs  bedingt nicht alle TF untersucht werden, so fand sowohl in den übrigen Kar-
tierzyklen des Jahres 1998 als auch im gesamten Jahr 1999 eine vollständige Erfassung 
aller TF je Kar tierperiode statt. Die Bearbeitung erstreckte sich insgesamt auf 59 TF.

Die Witterungsbedingungen während der Be ge hungen ent sprachen den bei STEFFNY et 
al. (1984) geforderten Standard werten:

• Begehungszeit zwischen 10.00 und 17.00 Uhr MESZ,
• Temperatur über 17 °C,
•  maximal 50 % Wolkenschatten und
• Windstärke unter 3 Beaufort.

Die TF wurden bei jeder Begehung langsamen Schrittes abgegangen und alle den Weg 
kreuzenden Falter registriert. Neben der Artzugehörigkeit wurden, sofern möglich, Ge-
schlecht und Verhaltens weisen wie Such fl ug, Patrouillieren, Ruhen, Sonnen, Kopula, 
Blütenbesuch (mit Angabe der Nektar pfl anze) und Eiablage (mit Angabe der Ablage-
pfl anze) notiert. Im Flug nur schwer an zu sprechende Arten sind zum Zwecke der De-
termination gekeschert und im Anschluss wieder freigelassen worden. Bei sehr hohen 
Individuen dichten wurde auf den Fang der im Flug be stimmungs kri tischen Arten Pieris 
napi bzw. P. rapae sowie der Gattung Pyrgus, Thymelicus und Zygaena verzichtet. Sie 
sind als Pieris spec., Pyrgus spec., Thymelicus spec. und Zygaena spec. notiert worden. 
Colias alfacariensis und C. hyale wurden nicht ge trennt. Bezüglich der Bestimmung 
und Nomenklatur der Falter sei auf Kapitel 4.1 ver wiesen. Die Unter suchungsfl ächen 
sind in Schleifen von 5 m Breite (2,5 m zu jeder Seite) abgegangen worden. Für die 
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Tab. 14: Kartierzyklen der Transektbegehungen.

Begehung einer Transektfl äche standen 15 min zur Verfügung. Die für die Bestimmung 
einzelner Tiere erforderliche Zeit wurde nicht auf die Begehungszeit angerechnet. 
Somit lag sowohl hin sichtlich der unter suchten Flächengröße als auch der Zeit eine 
Standardisierung der Methode vor. 

7.2.2 Blütenmengen

Bei jeder der Transektbegehungen wurde auf einer für die jeweilige TF repräsentativen 
und homogenen Parzelle die Zahl der Blüten bzw. Blütenstände der 60 von Tagfaltern 
und Widderchen im Zeitraum 1998–1999 auf den TF besuchten Pfl anzen ge zählt und 
bei großen Mengen geschätzt. Jede dieser Flächen war 4 × 5 m groß und an den Eck-
punkten fest durch Pfl öcke markiert. Wie bei KRATOCHWIL (1984) lag der quantitativen 
Erfassung der Blüten mengen eine Einteilung in vier Floreszenz typen zugrunde, die bei 
der Zählung bzw. bei der Schätzung einander gleich gesetzt wurden: 

1. Einzelblüten (z. B. Helianthemum nummularium ssp. obscurum, Ranunculus bulbo-
sus)

2. Infl oreszenzen (z. B. Leontodon hispidus ssp. hispidus, Scabiosa columbaria)
3. Synfl oreszenzen 1. Ordnung (z. B. Clinopodium vulgare, Origanum vulgare)
4. Synfl oreszenzen 2. Ordnung (z. B. Galium verum, Thymus praecox ssp. praecox, 

T. pulegioides ssp. pulegioides).
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Die alleinige zahlenmäßige Darstellung der fest ge stell ten Blüheinheiten auf einer Flä-
che enthält keine Aus  sagen hinsichtlich der Bedeutung einzelner Pfl anzen sippen für die 
Falterarten. Aus diesem Grund sind die Floreszenzmengen mit dem Anteil an Blüten-
besuchen pro Blütenpfl anzenart im Verhältnis zur Gesamtzahl der Blütenbesuche in 
Anlehnung an LEOPOLD (2001) ge wichtet worden: 

      bbi
FMi = fmi  × 
     ∑ bb
wobei:  
 FMi  = gewichtete Flores zenzmenge der Blütenpfl anzenart i
 fmi  =  absolute Floreszenzmenge der Blütenpfl anzenart i 
 bbi  = Anzahl der Blütenbesuche auf der Blüten pfl anzenart i
 ∑ bb  =  Gesamtzahl der Blüten besuche auf allen Blütenpfl anzen

7.2.3 Transektfl ächencharakterisierung 

Für jede der 500 m2 großen TF erfolgte während der Vegetationsperiode eine ein malige 
Ermittlung (Schätzung bzw. Messung) von für die weitergehende Charakterisierung 
relevanten biotischen und abiotischen Parametern: 

1. Struktur
 • Deckungsgrade der Strauch-, Kraut-, Moos- und Streuschicht sowie des Anteils  

 an offenem Boden, Grus, Steinen und Felsen in 5 %-Schritten (vgl. Kap. 6.1);
 • horizontale Durchsichten in % (Kehrwert = horizontale Deckung) für einen 

 20 cm tiefen und 40 cm breiten Raumausschnitt in ver schiedenen Höhen stufen 
 (5, 10, 15 usw. bis 30 cm, vgl. Kap. 6.1);

 • Höhen der Kraut- und Strauchschicht;
2. Vegetation

• Anfertigung mindestens einer Vegetations aufnahme pro TF und Zuordnung 
zu einer Pfl anzen gesellschaft durch pfl anzen so zi o logische Tabellenarbeit (vgl. 
Kap. 3.1);

3. Wirtspfl anzenangebot
 • Deckung wichtiger Raupen nahrungs pfl anzen (z. B. Gentiana cruciata, Lotus 

 corniculatus, Rumex acetosella s. l., vgl. Kap. 6.2);
4. Allgemeine Klimagunst
 • Exposition und Inklination des Hanges (jeweils in °, vgl. Kap. 6.1);
 • maximale tägliche Besonnungsdauer von März bis September mit einem Hori-

 zontos kop nach TONNE (1954, vgl. Kap. 6.1);
 • Windoffenheit anhand einer 10-stufi gen Skala. Dabei entspricht der Wert 1 ei-

 nem Standort, an dem nahezu keine Windbe wegungen fest stell bar sind (z. B. 
 kleine Lichtung inmitten eines Waldes). Dem ent sprechend wird der Wert 10 bei  
 einer wind exponierten Fläche vergeben (z. B. einer unbe waldeten Berg kuppe) 
 (vgl. auch BROCKSIEPER 1978);

5. Nutzung
 • Art und Intensität der Nutzung während des Untersuchungszeitraumes.
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7.2.4 Hierarchische Klassifi kation der Schmetterlings zönose

Zunächst können zwei Ebenen der Klassifi kation der Schmetter lingsgemeinschaften 
unterschieden werden (vgl. auch KRATOCHWIL & SCHWABE 2001): 

1. auf der Basis von Vegetations-Komplexen (z. B. Gentiano-Koelerietum-Komplex, 
s. Kap. 7.4 und 7.5) und

2. auf feinerem Niveau auf Grundlage von Struktur-/Vegetations typen (s. Kap. 7.6).

Für die erste Betrachtungsebene wird zweistufi g vor ge gangen: Einerseits wird zur 
Sortierung auf das numerische Klassifi kations verfahren der Cluster analyse zu rück-
gegriffen und andererseits erfolgt in einem wei ter  gehenden Schritt eine Kennzeichnung 
der Zönosen anhand von regionalen Leitarten (vgl. FLADE 1994, FARTMANN 1997a, 
SCHULTZ & FINCH 1997). Auf der Ebene der Struktur- bzw. Vegetationstypen wird nur 
mit dem letzten Verfahren gearbeitet.

Zur hierarchischen Klassifi kation der Schmet ter lings gemeinschaften der Magerrasen-
Komplexe mittels der agglomerativen Clusteranalyse wird auf das WARD-Verfahren 
(»minimum variance clustering«) zurück gegriffen. Bei dem Verfahren kommt es zur 
Bildung von gut getrennten und homogenen Clustern, da die Varianz innerhalb der 
Gruppen minimiert ist (DEICHSEL & TRAMPISCH 1985, JONGMAN et al. 1995). Als Distanz-
maß dient die quadrierte euklidische Distanz. Die Grundlage hierfür bilden die Präsenz-
/Absenzdaten (1/0), die in SPSS 9.0 eingelesen wurden.

Die Typisierung der Schmetterlings ge mein schaften anhand von regionalen Leitarten 
baut auf dem Stetigkeits kriterium auf. Nach KRATOCHWIL & SCHWABE (2001) weisen 
Leitarten in einem Lebens raum/Lebensraum-Komplex oder wenigen deutlich höhere 
Stetigkeiten und oft höhere Abundanzen auf als in allen übrigen Lebens räumen/
Lebens raum-Komplexen. Als Trenn- oder Differential arten werden im Sinne von 
FLADE (1994) Arten bezeichnet, die für bestimmte Ausbildungen eines Lebens raumes 
bzw. Lebensraum-Komplexes kennzeichnend sind, aber auch in anderen – zum Teil 
häufi g – vorkommen. Zu den Begleitern zählen Arten, die keine deutlichen Be sied-
lungsschwerpunkte er ken nen lassen (z. B. in allen Typen hochstet sind) oder nur gerin-
ge Stetigkeit besitzen (vgl. FARTMANN 1997a).

7.3 Artenspektrum und Individuenzahlen der Magerrasen-Komplexe

Eine vergleichende Betrachtung der Arten- und In dividuen zahlen offenbart deutliche 
Unterschiede zwischen dem Silikatmagerrasen-Komplex Auf der Wie mecke und den 
Kalkmagerrasen-Komplexen (vgl. Abb. 58). Liegt die mittlere Aktivitätsdichte der PF 
auf Kalk unter grund zwischen 24–39 Individuen/1 000 m2 mit einem Median von 29, 
so sind es auf der PF Auf der Wiemecke gerade 8 Tiere auf 1 000 m2. Auch die Arten-
zahlen sind in Gentiano-Koelerietum-Komplexen mit 33–52 Arten bei einem Median 
von 42 Taxa über dem Wert des Koelerio-Corynephoretea-/Callu no-Ulicetea-/Violion-
Kom plexes Auf der Wie  mecke mit 26 Arten. Für die geringe Artenzahl in dem Silikat-
magerrasen-Komplex gegen über den Kalkmagerrasen-Komplexen kann besonders das 
Fehlen einer Reihe von kalkholden und wichtigen Wirts pfl an zen von Tagfaltern und 
Widderchen wie z. B. Anthyllis vulneraria s. l., Hippocrepis comosa, Lotus cornicula-
tus (fehlt weitgehend) und Sanguisorba minor s. l. angeführt werden. Aus schlaggebend 
für die geringen Dichten ist dagegen vor allem das niedrige Blütenangebot (vgl. auch 
Kap. 7.6.1).
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Auf den Kalkstandorten haben zwar mit den PF Sommer berg und Hölle berg zwei der 
größten Flächen auch die höchsten Artenzahlen mit 52 bzw. 50 Taxa, es liegt aber nur 
eine mittlere Korrelation zwischen Flächengröße und Arten zahl vor (rs = 0,52, p < 0,05, 
n = 15). Die Arten zahlen sind vielmehr Aus druck der Struktur- und Standortvielfalt der 
Flächen. Dies wird besonders an den beiden recht kleinen PF Warmberg (8 ha) und 
Iberg (10 ha) mit dem sehr hohen Wert von jeweils 45 Arten deutlich. Die geringste 
Artenzahl erreicht der struktur arme Osterberg mit 33 Spezies.

Die Individuendichten der Kalkmagerrasen werden vor allem durch die Nutzung und 
– zumindest teilweise damit in Zu sammen hang stehend – das Blüten angebot sowie die 
Erwärmung der Flächen bestimmt. Die geringste apparente Dichte mit ca. 24 Tieren 
auf 1 000 m2 konnte am Flohrberg fest ge stellt werden. Die TF Floh 2 ist nordexponiert, 
wohingegen die TF Floh 1 nach Süden ausgerichtet ist. Trotz gleicher Unter su chungs-
intensität, Flächengröße und ähnlicher Nutzung wurden an dem südexponierten Hang 
genau doppelt so viele Individuen gezählt wie am absonnigen Hang. Haupt grund für 
die höhere Falterdichte dürfte die stärkere Erwärmung des nach Süden ausgerichteten 
Hanges sein. Auch für andere ektotherme Tier gruppen wie z. B. Heuschrecken sind 
deutlich geringere Individuendichten bei geringerer Er wärmung unter sonst gleichen 
Standortbedingungen zu verzeichnen (vgl. z. B. FART MANN 1997a, FARTMANN & MAT-
TES 1997). Ebenfalls verhältnis mäßig geringe Dichten mit 24–28 Tieren auf 1 000 m2 
haben ältere Brachen wie der Sommerberg, die Papenbreite bzw. nicht beweidete Ab-
schnitte des Stahlbergs. Dies gilt auf der anderen Seite auch für sehr intensiv beweidete 
Hänge wie den zudem westexponierten Iberg oder die windexponierte Fläche Auf der 
Burg. Besonders hoch sind die Dichten auf den wind geschützten und sich somit gut 
erwärmenden PF Gleuden berg und Warm berg. Beide Flächen weisen darüber hinaus 
ein gutes Blüten angebot mit z. T. aus geprägten Scabiosa columbaria- oder Leontodon 
hispidus-Blühaspekten (Gleudenberg) auf und liegen seit langer Zeit brach bzw. werden 
einmal im Jahr beweidet.

Abb. 58: Arten- und Individuenzahlen der untersuchten Probefl ächen (PF). Bei den Artenzahlen 
wurden alle Nachweise von Schmetterlingsstadien während der Untersuchungen in den 
Jahren 1998–2000 berücksichtigt. Grundlage für die Darstellung der Dichten sind die 
Individuenzahlen aus den zehn Transektbegehungen je Fläche aus dem Jahr 1999. Probe-
fl ächenabkürzungen vgl. Kap. 7.1 bzw. Tab. 13.
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7.4 Gruppierung der Magerrasen-Komplexe an  hand des Artenbestandes

Die untersuchten Magerrasen-Komplexe des Diemel tales lassen sich anhand ihres 
Artenbestandes deutlich voneinander trennen (vgl. Abb. 59). Die PF können vor allem 
aufgrund von klimatischen und strukturellen Unterschieden in drei große Gruppen 
unter teilt werden: Die Gruppe I umfasst die großen Kalkmagerrasen des Unteren Die-
meltales mit einer mittleren Strukturvielfalt und einer Reihe von Arten, die aufgrund 
der klimatischen Bedingungen, der Groß fl ä chigkeit sowie der Vernetzung der Mager-
rasen weitgehend auf das Untere Diemeltal be schränkt sind (vgl. Kap. 2.7). Typische 
Vertreter sind Hipparchia semele, Jordanita subsolana, Lasiommata megera, Maculi-
nea arion, Maculinea rebeli, Melitaea aurelia und Pyrgus serratulae (vgl. Kap. 4.8). 

Zur Gruppe II zählen strukturreiche Kalk magerrasen des Oberen und Mittleren Die-
meltales. Die fünf Flächen sind die strukturreichsten aller unter suchten PF. 

Mit Dahlberg, Osterberg, Flohrberg und Auf der Wiemecke sind die strukturärmeren 
und hinsichtlich der Falterartenzahlen ärmeren Magerrasen-Komplexe in der Gruppe 
III vereint. Deutlich abgesetzt von den drei Kalk ma  gerrasen-Komplexen ist der Silikat-
mager rasen-Kom plex Auf der Wiemecke.

7.5 Schmetterlingsgemeinschaften der Magerrasen-Komplexe 

Eine detaillierte Betrachtung der Schmetterlingsge meinschaften der Magerrasen-
Komplexe ist unter Hinzuziehung der Häufi gkeit der Arten möglich (vgl. Tab. 15). 
Wie schon aus der Clusteranalyse her vorging (vgl. Abb. 59), hat das Großklima in den 
Teilgebieten eine herausragende Bedeutung für die Zusammensetzung der Zö nosen. 
Erst danach folgen strukturelle bzw. mi kro kli  matische Komponenten sowie das Wirts-
pfl an zen angebot. Die Magerrasen-Komplexe sind im Diemeltal durch ins gesamt vier 
Leitarten gut gekennzeichnet: Callophrys rubi, Coenonympha arcania, Pyrgus malvae 
und Zy gaena viciae kommen in fast allen untersuchten Ma ge rra sen-Komplexen vor 
und fehlen in anderen Ve getations -Komplexen. Obwohl Zygaena viciae nicht auf der 
PF Auf der Wiemecke nachgewiesen wurde, muss das Kleine Fünffl eck-Widderchen 
auch als Leitart für das gesamte Spektrum der Magerrasen-Komplexe gelten, da die 
Art z. B. in einem Violion-Komplex bei Alten fi ls im Westteil des Oberen Diemeltales 
häufi ger auftritt. Früher dürfte Maculinea arion ebenfalls sowohl auf Kalk- als auch auf 
Silikatstandorten im Diemeltal vor ge kommen sein. So nennt REUHL (1972) Flugorte des 
Ameisen-Bläulings auf Bunt sandstein im angrenzenden Rein hardswald.

Mit Ausnahme der Leitart Lycaena phlaeas sind Si li kat  magerrasen-Komplexe im 
Diemeltal nur negativ hinsichtlich der Leitarten gegenüber den Kalkmagerrasen-
Komplexen ge kenn zeichnet (vgl. Tab. 15, Nr. 1). Ob wohl Lycaena phlaeas zu den 
Binnen wanderern gerechnet wird (vgl. EITSCH BERGER et al. 1991), sind in di vi duenreiche 
Vor kommen auf Silikat standorte mit Rumex acetosella s. l. be schränkt (vgl. Kap. 6.3). 
Die höhere Anzahl von Nach weisen des Kleinen Feuerfalters am Wulsenberg ist darauf 
zu rück zuführen, dass neben den Zech stein kalken Silikat gesteine mit Rumex acetosella 
s. l. anstehen. Anthocharis cardamines und Araschnia levana sind nicht an ein be-
stimmtes Substrat gebunden. Anthocharis car damines kann als Differential art einer seits 
von bras sicaceenreichen Stör stellen in Mager rasen-Komplexen – sowohl auf Kalk- als 
auch Silikat standorten (PF Wiemecke, Iberg und Flohrberg) – und andererseits von 
Halb trocken rasen-Komplexen auf Zech stein kal ken des Oberen Diemeltales mit Arabis 
hirsuta gelten (vgl. auch Kap. 6.2). Das Vorkommen von Araschnia levana ist auf die 
Ansprüche an ein luftfeuchtes Larval habitat zurück zuführen (vgl. Kap. 6.3). Araschnia 



192

levana tritt in den Mager rasen-Komplexen des Unteren und Mittleren Diemel tales nur 
an Nord-(Flohr berg) oder West hängen (Iberg) in mittleren Individuen zahlen auf. Im 
generell feuchteren Oberen Diemel tal kann das Land kärtchen dagegen in allen Mager-
rasen -Komplexen häufi ger beobachtet werden. 

Die Kalkmagerrasen-Komplexe sind durch die Leit arten Erynnis tages, Spialia sertori-
us, Thymelicus acteon und Zygaena carniolica gut charakterisiert (Tab. 15, Nr. 2-15). 
Alle vier Taxa treten in den PF auf Kalkuntergrund hochstet auf und dies meist in hoher 
Individuenzahl. Argynnis aglaja, Hesperia comma und Zygaena purpuralis können 
ebenfalls als Leitarten der Kalk mager rasen-Komplexe gelten, obwohl sie im Diemeltal 
auch vereinzelt und in geringer Dichte Silikat mager rasen-Komplexe nutzen. 

Neben den bereits bei den Silikatmagerrasen-Komplexen be handelten Ausbildungen 
kann bei den Gen tiano-Koelerietum-Komplexen eine Reihe weiterer Typen unterschie-
den werden. Die drei Kalk mager rasen-Komplexe auf Zech stein-Kalken im Oberen 
Diemeltal haben viele Ge mein samkeiten (vgl. Tab. 15, Nr. 2–4): Auf allen Flächen 
treten Anthocharis cardamines (Dif fe rentialart der Zech stein kalke mit Arabis hirsuta), 
Araschnia levana (Differential art für ein luft feuchtes Mi kro klima) und Cupido mini-
mus (Leitart der Kalkmagerrasen-Komplexe mit Anthyllis vulneraria s. l.) auf. Cupido 
minimus besiedelt im Diemeltal alle Mager rasen-Komplexe mit Vorkommen der Wirts-
pfl anze Anthyllis vul neraria s. l. Da die Silikatstandorte mit Anthyllis vulneraria s. l. 
allerdings nur einen geringen Flächenanteil haben, wird der Zwerg-Bläuling als Leitart 
der Kalk mager rasen-Komplexe mit Anthyllis-Vorkommen gewertet.

Abb. 59: Dendrogramm der untersuchten Magerrasen-Komplexe. 

Eingefl ossen sind die Präsenz-/Absenzdaten der von 1998 bis 2000 in jedem Komplex nachgewie-
senen Tagfalter- und Widderchenarten. Bei der Cluster analyse wurde auf das WARD-Verfahren mit 
der quadrierten euklidischen Distanz als Distanzmaß zurück gegriffen. Probefl ächenabkürzungen 
vgl. Kap. 7.1 bzw. Tab. 13.
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Als weitere diagnostische Art kommt Hamearis lucina als Leitart der verbuschten Kalk-
mager rasen-Komplexe mit Primula veris hinzu. Der relativ arten armen PF Dahlberg 
fehlen die monophag an Hippocrepis comosa lebenden Arten Colias alfacariensis und 
Polyommatus coridon ebenso wie deren Wirtspfl anze. Auf den PF Wulsenberg und 
Hasen tal-Kregenberg kommen dagegen der Huf eisen klee und die beiden Leit arten der 
Kalk mager rasen-Komplexe mit Hippocrepis comosa vor.

Die Kalkmagerrasen-Komplexe des Mittleren und Unteren Diemeltales sind durch die 
Leit arten Aricia agestis, Hipparchia semele, Jordanita subsolana, La siommata megera, 
Maculinea arion, M. rebeli, Melitaea aurelia, Pyrgus serratulae und Satyrium spini 
deutlich von den Schmetterlings gemeinschaften des Oberen Diemeltales abgegrenzt 
(vgl. auch Kap. 4.8). Aller dings bestehen ausgeprägte Unterschiede hin sichtlich der 
Stetigkeit der Arten zwischen dem Mittleren und Unteren Diemeltal. Kennzeichnet die 
Arten gruppe das Untere Diemeltal sehr gut, so sind die Arten im Mittleren Diemeltal 
nur schwach ver treten. Wie schon im Oberen Diemeltal lässt sich mit der PF Osterberg 
(Tab. 15, Nr. 5) ein struktur armer Komplex, dem viele wichtige Wirts pfl anzen fehlen 
(z. B. Hippocrepis comosa, An thyllis vulneraria s. l. und Gentiana cruciata) und der so-
mit auch eine geringe Falter artenzahl aufweist, von den übrigen Flächen des Mittleren 
Diemeltales ab trennen. Die PF Scheffel berg, Warmberg und Iberg weisen dagegen viele 
Arten auf, die eine weiter gehende Kenn zeichnung erlauben (vgl. Tab. 15, Nr. 6–8). Mit 
Hamearis lucina, Colias alfacariensis und Polyommatus coridon sind die Leitarten der 
Kalk mager rasen-Komplexe mit größeren Vorkommen von Primula veris an verbusch-
ten Standorten bzw. mit häufi gem Vorkommen von Hip po crepis comosa vor handen. 
Am Scheffelberg bzw. Warmberg tritt darüber hinaus Cupido minimus als Leitart der 
Anthyllis vulneraria-Bestände auf. Als Trennarten der von Laubwäldern umgebenen 
Magerrasen-Komplexe werden hier Argynnis paphia, Boloria euphrosyne und Cartero-
cephalus palaemon eingestuft. Obwohl die An sprüche dieser Arten an das Larvalhabitat 
sehr unter schiedlich sind (vgl. Kap. 6.3), sind die Imagines vor allem in Waldrandnähe 
zu fi nden. Während Boloria euphrosyne nur auf den beiden in größerem Ausmaß von 
Laubwald umgebenen PF Warmberg und Iberg vor kommt (vgl. Tab. 15, Nr. 7–8), treten 
Argynnis paphia und Carterocephalus palaemon auch auf vielen anderen PF, allerdings 
in geringerer Individuenzahl auf. Im niederschlagsreichen Westteil des Oberen Diemel-
tales ist Carterocephalus palaemon auch häufi ger in verfi lzten Ma gerrasen-Komplexen 
in größerer Ent fernung vom Wald zu fi nden.

Die Kalkmagerrasen-Komplexe des Unteren Die meltales vermitteln ein einheitliches 
Bild. Auf der einen Seite gibt es Kalkmagerrasen-Komplexe mit größeren Vorkommen 
von Hippocrepis comosa und somit auch von Polyommatus coridon und Colias alfa-
cariensis (PF Gleu denberg, Papenbreite und Sommer berg, Tab. 15, Nr. 9–11), auf der 
anderen Seite Anthyllis vulneraria-reiche Hänge mit Cupido minimus (PF Flohrberg, 
Auf der Burg, Stahlberg und Hölle berg, Tab. 15, Nr. 12–15). 

In den Komplexen, in denen der Hufeisenklee fehlt, tritt auch der Kreuzenzian nicht 
oder nur in Einzelpfl anzen auf (PF Flohr berg und Stahlberg). Gründe hierfür sind nicht 
bekannt. Entsprechend fehlt hier mit Maculinea rebeli auch durchgängig die Leitart der 
Kalk magerrasen-Komplexe mit Gentiana cruciata.
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Tab. 15: Schmetterlingsgemeinschaften der Magerrasen-Komplexe. 

Häufi gkeitsangaben beobachteter Tiere von 1998 bis 2000: e = Einzelfunde (1–5 Individuen), m 
= mäßig häufi g (5–20 Individuen), h = häufi g (> 20 Individuen); ST = Stetigkeit (Präsenz); De-
fi nitionen von Leitart (LA), Differentialart (D) und Begleiter vgl. Kap. 7.2; Binnenwanderer und 
Saisonwanderer 1. Ordnung nach EITSCHBERGER et al. (1991); Probefl ächenabkürzungen vgl. Kap. 
7.1 bzw. Tab. 13.



195



196

7.6 Schmetterlingsgemeinschaften der Mager rasen-Strukturtypen

Anhand der Schmetterlings-Imaginalgemeinschaften lassen sich die 59 untersuchten 
TF zu acht Struktur typen zusammenfassen (vgl. Tab. 16). Diese Grund typen verteilen 
sich auf drei Haupteinheiten, die auch mit pfl anzensoziologischen Syntaxa über ein-
stimmen: 

1. Festgestein-Silikatmagerrasen und -Heiden (Koe  lerio-Corynephoretea und Callu-
no-Ulicetea),

2. Kalk-Halbtrockenrasen (Gentiano-Koe le ri etum) und
3. Säume (Trifolio-Agrimonietum).

Die Anordnung der Strukturtypen von links nach rechts in Tabelle 16 entspricht weitge-
hend einer Ab folge von frühen zu späten Sukzessionsstadien, wie sie auch die Grundla-
ge für die Darstellung zu den Larval habitaten (vgl. Kap. 6.1 und 6.3) und der Vegetation 
bildet (vgl. Kap. 3). Mit diesem strukturellen Gradienten von lückigen und kurz rasigen 
zu hochwüchsigen Beständen korrespondiert eine Zunahme der Bodenfeuchte und des 
Nähr stoff gehaltes.

Die Strukturtypen untergliedern sich ihrerseits in Unter strukturtypen. Einheitliche 
Merkmale der Zönose oder Struktur werden jeweils auf der obersten Ebene dargestellt, 
für die sie gelten. Zu Beginn der Besprechung jeder Einheit erfolgt eine tabellarische 
Abhandlung wichtiger Parameter. Die tabellarische Aufl istung umfasst den vollständi-
gen Namen der Einheit, die zugrunde liegenden Transekt fl ächen, die Pfl anzengesell-
schaften, Leit- und Differentialtaxa sowie dominante (10–32 % Individuenanteil) und 
sub dominante Arten (0,32–9,99 %). Dominante und sub dominante Spezies werden nur 
aufgeführt, wenn mindestens drei TF zu einem Typ zu sammen gefasst worden sind. 
Angaben zur Dominanz und zu den Leit- und Trennarten erfolgen auf untergeordneter 
Ebene nur dann, wenn die Arten im Vergleich zur nächst höheren Ebene einen anderen 
Status haben.

7.6.1 Festgestein-Silikatmagerrasen und -Heiden (Koelerio-Corynephoretea und 
Callu no-Ulicetea)

Die Schmetterlingsgemeinschaften der Festgestein-Si li kat magerrasen und -Heiden sind 
deutlich ab gegrenzt von denen der Kalkmagerrasen und basiphilen Säume. Gemeinsa-
me Arten sind kaum vorhanden, die Artenzahlen erreichen auf den Silikatstandorten mit 
Werten von 10–13 Arten ein Drittel bzw. die Hälfte der anderen Strukturtypen. Noch 
deutlicher sind die Un terschiede bei den Aktivitäts dichten: In den Koe le rio-Corynepho-
retea- und Calluno-Ulicetea-Struk tur typen liegt der Median der Individuenzahlen bei 
5–9 je 1 000 m2. Im Gentiano-Koelerietum und Trifolio-Agrimonietum sind die appa-
renten Dichten mit Werten zwischen 16–38 Individuen pro 1 000 m2 etwa drei- bis vier-
mal so hoch. Ent scheidende Gründe für die geringen Arten- und Individuen zahlen dürf-
ten vor allem das geringe Blüten angebot sowie die geringe Stetigkeit und Dichte von 
Wirtspfl anzen der mono- und oligophagen Falterarten sein. Der Median der gewichte-
ten Floreszenzmengen erreicht in den Silikat strukturtypen mit 94–123 Floreszenzen je 
100 m2 die niedrigsten Werte aller untersuchten Be stände. Die einzigen Pfl anzenarten, 
die im Diemeltal eine größere Bedeutung als Wirtspfl anze für Tag falterraupen haben 
und in den Strukturtypen auf sauren Gesteinen hochstet und teilweise in hoher Deckung 
auf treten, sind Festuca ovina agg., Genista tinctoria und Rumex acetosella s. l.
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Strukturtyp I.1 I.2 I.3 II.1 II.2 II.3 III.1 III.2 

Unterstrukturtyp - - - 1 2 1 2 3 1 2 3 4 - - 

Laufende Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 

Exposition  WSW
OSO-

SSO
O

SO-

WSW
ONO

OSO-

WSW

S-

SSW

S-

WSW

SW-

W

SO-

SW
0S0-S S-W W SSW 

xm Inklination [°] 30 31 23 21 18 20 23 23 28 19 8 21 18 24 

xm Deckung [%]               

 Gesamtdeckung 70 70 90 60 80 90 85 80 80 95 95 95 100 100 

 Strauchschicht 1 . . 5 5 . 1 2 3 5 5 10 10 5 . 

 Strauchschicht 2 5 1 . 5 . 1 3 3 5 4 3 13 1 40 

 Krautschicht 60 40 70 60 70 85 75 73 70 85 90 85 100 100 

 Moossschicht 40 40 50 8 40 10 20 20 30 45 30 30 10 50 

 Streu 5 . . 2 . 2 2 4 2 2 5 4 10 5 

 Offener Boden 10 10 10 20 5 5 6 9 5 4 5 5 . . 

 Grus 10 10 . 20 10 . 5 4 5 1 . 2 . . 

 Stein . 2 . 1 5 . 1 3 5 . . . . . 

 Fels 10 10 1 . . . . . . . . . . . 

xm Höhe Krautschicht [cm] 15 10 8 8 3 7 9 7 10 9 15 11 25 12 

xm Windoffenheit 7 4 2 8 2 7 8 5 6 5 6 4 7 5 

xm Horizontale Deckung [%]               

 20 cm Höhe . . . . . . . . . . . . 20 10 

 15 cm Höhe 5 . . 2 . . . . . 3 2 3 60 15 

 10 cm Höhe 50 1 2 10 . . 2 . 3 8 15 20 90 70 

 5 cm Höhe 90 5 20 30 2 30 28 10 30 60 80 60 100 100 

xm Maximale tägliche Besonnungsdauer [h]  

 Juni 12 12 10 13,3 13 12,5 14 12,5 12 12 12,5 10 11 12 

 Mai/Juli 11,5 11,5 9 12,3 11,5 12 12,3 11,5 10 11,8 11,5 9,5 9,5 11,5 

 April/August 9 10,5 7,5 11 10 10,5 11 11 9 11,3 9,5 8,5 9 11 

 März/September 7,5 9 5 9,5 7,5 9 9,3 8,8 8 9 8 7 8 9,5 

xm Gew. Floreszenzen [Flor./100 m2] 94 111 123 139 133 138 153 134 148 140 140 125 126 140 

Anzahl der Transektflächen 1 3 1 8 1 9 4 6 5 4 7 8 1 1 

Gesamtartenzahl 10 11 13 44 24 37 41 40 31 38 42 47 20 25 

xm Aktivitätsdichte [Ind./1 000 m2] 5 7 9 31 16 24 38 28 28 32 29 29 27 22 

Silikatmagerrasen und -heiden               

Lycaena phlaeas LA . 3
+-1

+ I
r
 . . . . . . . I

r
 . . 

Magerrasen und Silikatfelsfluren               

Callophrys rubi LA . 2r-1 1 II
+
 . II

r-+
. III

1-+
III

r-+
1

+
 III

r-+
 V

r-+
 . + 

Pyrgus malvae D . . r II
r
 . III

r-2
1r I

+
 V

r-+
2

r
 V

r-+
 V

r-+
 . + 

Magerrasen und Säume               

Maniola jurtina D . 1
r
 + V

1-5
3 V

+-3
4

2-3
V

1-3
V

2-3
4

2-4
V

+-3
 V

2-4
 1 2 

Melanargia galathea D 1 . + V
+-3

1 V
+-2

4
+-2

V
+-3

V
1-3

4
+-2

V
+-2

 V
1-3

 2 2 

Polyommatus icarus D . . . V
1-2

1 V
+-3

4
+-2

V
r-2

V
+-3

4
1-3

V
r-3

 V
+-2

 + + 

Tab. 16: Schmetterlingsgemeinschaften der Magerrasenstrukturtypen. 

Stetigkeitsklassen: I = 0–20 %, II = >20–40 %, III = >40–60 %, IV = >60–80 %, V = >80 %; bei 
weniger als fünf unter suchten Transektfl ächen (TF) je Typ wird die absolute Zahl der Nachweise 
an gegeben. Die Hochzahlen geben die Spanne der nachgewiesenen Individuen pro Ve ge ta tions pe-
riode an. Häufi gkeitsklassen: r = 1 Individuum, + = 2–5 Individuen (Indiv.), 1 = 6–10 Indiv., 2 = 
11–20 Indiv., 3 = 21–50 Indiv., 4 = 51–100 Indiv., 5 = >100 Indiv. Defi nitionen von Leitart (LA), 
Differen tialart (D) und Begleiter vgl. Kap. 7.2; Binnenwanderer und Saisonwanderer 1. Ordnung 
nach EITSCHBERGER et al. (1991). Anhand von quantitativen Erfassungsdaten von zehn Transekt be-
gehungen im Jahre 1999 bzw. 1998 (TF auf saurem Untergrund). Abkürzungen: xm = Median, Gew. 
= gewichtete, Flor. = Floreszenzen, KHTR = Kalk-Halbtrockenrasen. Weiter gehende Er läu te rungen 
s. Kap. 7.2.
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Struktur typ I.1

Felsheide in der Reifephase (Genisto-Callu ne tum)
Transektfl ächen: Wuls 2 (sauer).
Pfl anzengesellschaft: Genisto-Callunetum, Reifephase.
Leitarten: -
Differentialarten: -

Der sowohl hinsichtlich der Falter- als auch der Pfl an zen artenzahlen artenarmen und 
von Calluna vulgaris, Deschampsia fl exuosa und Festuca ovina agg. dominierten 
Felsheide fehlen eigene Leitarten unter den Tagfaltern und Widderchen. Die Individuen-
zahlen sind gering. Sonst weit  verbreitete Arten wie die Binnenwanderer aus der 
Gattung Pieris oder Aglais urticae spielen aufgrund des schlechten Blüten angebotes 
keine Rolle. Calluna vulgaris ist nahezu die einzige Blüten pfl anze, die innerhalb des 
Struktur typs als Nektar quelle für Tagfalter und Widderchen von Bedeutung ist. Mit 
mehreren Tausend Floreszenzen auf 20 m2 gibt es im August und September zwar einen 
ausgeprägten Blüh aspekt, doch wird das Heidekraut kaum von Faltern be sucht. Von 
insgesamt 4 640 Blütenbesuchsbe ob achtungen bei den Transektbegehungen in den 
Jahren 1998 bis 1999 entfi elen nur 7 auf Calluna vulgaris, obwohl die Pfl anze auch in 
vielen TF des Unteren Diemel tales, die zum Gentiano-Koelerietum trifolietosum in der 
Variante von Danthonia decumbens zählen, in hoher Deckung auftritt. 

Vereinzelt oder in geringer Dichte kommen mit Argynnis aglaja, Coenonympha ar-
cania, Erynnis tages, Me la nargia galathea oder Zygaena purpuralis Arten vor, die 
für Magerrasen, insbesondere Kalk mager rasen und bestimmte Ausbildungen davon, 
typisch sind. Meist dürfte es sich nur um Gäste handeln, die aus den unmittelbar an-
grenzenden Kalkmagerrasen und Säumen eingefl ogen sind.

Strukturtyp I.2

Silikatfels- und Silikatgrusfl uren (Diantho-Armerietum und Genisto-Callunetum) 
Transektfl ächen: Wiem 1, 2 und 4.
Pfl anzengesellschaft: Diantho-Armerietum und Ge nis to-Callunetum, Pionierphase.
Leitarten: Callophrys rubi und Lycaena phlaeas.
Differentialarten: -
Dominante Arten: Coenonympha pamphilus (30 %), Ly caena phlaeas (29) und Pieris napi (19).
Subdominante Arten: Callophrys rubi und Pieris brassicae (jeweils 7 %).

Die Silikatfels- und Grusfl uren sind durch geringe Kraut  schichtdeckungen (xm = 40 %) 
und hohe Anteile an offenem Boden, Grus und Fels mit jeweils ca. 10 % gekennzeichnet. 
Die restliche Be deckung machen Moose aus. Unter diesen strukturellen Be dingungen in 
Kombination mit hohen Rumex acetosella-Deckungen (xm = 5 %) tritt Lycaena phlae-
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as als Leitart der Silikatfels- und Grus fl uren hochstet und dominant auf. Ima ginal- und 
Larval habitat (vgl. Kap. 6.3) der Art sind weitgehend deckungs gleich. Callophrys rubi 
kann als Leitart für die Silikatfels- und Grusfl uren sowie die Magerrasen gelten. Das 
Vorkommen der Art steht im Diemeltal in un mittel barem Zusammenhang mit dem hier 
häufi geren Auf treten der beiden Wirtspfl anzen Genista tinctoria (xm der Deckung hier 
2 %) und Hel ianthemum nummularium ssp. obscurum (vgl. Kap. 6.3). 

Die Falterartenzahl ist mit 11 Taxa vergleichbar mit der Felsheide (Strukturtyp I.1), 
obwohl es sich bei der PF Auf der Wiemecke um einen reinen Silikat mager rasen-
Komplex handelt und somit Gäste aus Kalk mager rasen fehlen. Zudem sind die In-
dividuenzahlen mit einem Median von 7 Individuen je 1 000 m2 höher (Felsheide 5 
Individuen/1 000 m2). Dies ist vor allem auf ein besseres Blütenangebot mit einem 
Median von 111 gewichteten Floreszenzen auf 100 m2 zurück zuführen (Fels heide 94 
Floreszenzen/100 m2). Besonders be deutsam sind die Blühaspekte von Hieracium pi-
losella mit Höhepunkten im Mai und wieder im Juli/August. Als Nektarhabitat werden 
die Fels- und Grusfl uren von den dominant bzw. sub dominant auf tretenden und zu den 
Binnen wanderern zählenden Arten Pieris napi und P. brassicae auf gesucht. Coenonym-
pha pamphilus strahlt aus den an grenzenden Violion-Flächen stärker ein. Ins besondere 
bei den Arten, die nicht in den Silikatfels- und Grusfl uren reproduzieren, werden die 
süd exponierten Flächen verstärkt aus Gründen der Thermo regulation aufgesucht, da 
sich das um gebende Offenland in ebener Lage befi ndet bzw. nord exponiert ist. Wenn-
gleich die Silikatfels- und Grus fl uren hinsichtlich der Tagfalter und Widderchen fauna 
nur durch geringe Arten- und Individuen zahlen gekennzeichnet sind und hoch gradig 
gefährdete Arten fehlen, sind sie als der wichtigste Lebensraum der seltenen Heuschre-
ckenart Stenobothrus stigmaticus im Diemeltal sehr bedeutsam. 

Struktur typ I.3

Borstgrasrasen (Polygalo-Nardetum)
Transektfl ächen: Wiem 3.
Pfl anzengesellschaft: Polygalo-Nardetum.
Leitarten: Callophrys rubi.

Differentialarten: Maniola jurtina, Melanargia galathea und Pyrgus malvae.

Das untersuchte Polygalo-Nardetum ist ein niedrig wüchsiger Rasen mit einer Vegetati-
onshöhe von ca. 8 cm und einer weitgehend ge schlossenen Vegetations decke mit etwa 
90 % Bedeckung. Offene Boden stellen machen ca. 10 % aus. Das Blütenangebot ist mit 
einem Median von 123 gewichteten Floreszenzen auf 100 m2 von allen Strukturtypen 
auf Silikat unter grund am besten ausgeprägt. Unter den Pfl anzenarten, die von Tagfal-
tern und Widderchen häufi ger zum Blüten besuch genutzt werden, sind Hieracium pilo-
sella (Schwerpunkt Juni und August), Thymus pulegioides ssp. pulegioides (Juni/Juli) 
sowie Lotus corniculatus und Centaurea jacea (jeweils Juli) durch besonders ausge-
prägte Blüh aspekte gekennzeichnet. 

Als Leit- bzw. Differentialart der Magerrasen und Silikatfelsfl uren des Diemel tales tre-
ten in dem Borst grasrasen Callophrys rubi bzw. Pyrgus malvae auf. Da Pyrgus malvae 
auch Schlagfl uren besiedelt, wird die Art nur als Trennart eingstuft. Maniola jurtina 
und Melanargia galathea können als Differential arten der Magerrasen und Säume 
gelten, da sie in den Schutt- und Fels-Struktur typen fehlen, aber über die genannten Ty-
pen hinaus auch im (mageren) Grünland vorkommen. Mit einer Artenzahl von 13 und 
einem Median der Aktivitäts dichte von 9 Individuen auf 1 000 m2 liegen die Werte bei 
gleicher Nutzung (Rinderweide) und trotz besseren Blütenangebots (s. o.) sowie höhe-
rer Anzahl von potentiellen Raupen nahrungs pfl anzen (zu sätzlich z. B. Helianthemum 
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nummularium ssp. obscurum, Lotus corniculatus, Plantago media, Thymus pulegioides 
ssp. pulegioides oder Viola riviniana) nur gering fügig über denen der Silikat fels- und 
Grus fl uren (Strukturtyp I.2). Ein Grund für die ver hältnis mäßig geringe Gesamtar-
tenzahl ist sicherlich, dass bei den Fels- und Grusfl uren drei TF in die Berechnung 
eingefl ossen sind, wohingegen die An gaben zum Borst grasrasen nur auf einer Fläche 
auf bauen. Für die vergleichsweise niedrigen Individuenzahlen könnten die thermischen 
Verhältnisse von Be deutung sein. Die Fels- und Grusfl uren sind steil sowie mehr oder 
weniger südexponiert und können eine lange Zeit des Tages besonnt werden (xm der 
maximalen täglichen Be son nungs  dauer von März–August = 10,5–12 h). Das Polygalo-
Nardetum ist ost exponiert und kann während des oben genannten Zeit raumes besten-
falls für 7,5–10 h beschienen werden. Für Falter ist die Fläche zur Thermoregulation 
somit weniger attraktiv.

7.6.2 Kalk-Halbtrockenrasen (Gentiano-Koe lerietum)

Leitarten: Aricia agestis, Callophrys rubi, Colias alfacariensis, Cupido minimus, Erynnis tages, 
Hesperia comma, M. rebeli, Polyommatus coridon, Satyrium spini, Spialia sertorius, Thymelicus 

acteon, Zygaena carniolica und Z. purpuralis.
Differentialarten: Maniola jurtina, Melanargia galathea, Polyommatus icarus, Pyrgus malvae und 
Zygaena fi lipendulae.
Dominante Arten: Maniola jurtina (13–26 %).

Hinsichtlich der Falter artenzahlen und der Zahl der Leitarten heben sich die Kalkmager-
rasen deutlich von allen anderen untersuchten Strukturtypen ab. Die Wirts pfl anzen vie-
ler mono- und oligophager Falter arten erreichen in den Kalk mager rasen ihre höchsten 
Deckungen oder sind darauf beschränkt. Gegenüber den Festgestein-Silikatmagerrasen 
und -Heiden (Struktur typen-Haupteinheit I) zeichnen sie sich durch ein größeres Blüten-
angebot mit einem Median der ge wichteten Floreszenzen von 125–153 auf 100 m2 aus 
(Ver gleichs wert 94–123). Hiermit im Zusammen hang stehen auch die hohen Aktivitäts-
dichten der Falter mit 16–38 Individuen pro 1 000 m2 (zum Ver gleich 5–9).

Über einen großen Teil der Vegetationsperiode ist in den Kalkmagerrasen ein gutes 
Nektarangebot für die Falter vorhanden: Wichtige Nektarquellen sind Centaurea sca-
biosa, Echium vulgare, Knautia arvensis, Leontodon hispidus ssp. hispidus, Lotus cor-
niculatus, Origanum vulgare, Scabiosa columbaria oder Thymus praecox ssp. praecox 
bzw. T. pule gi oides ssp. pule gi oides.

In ihrem Vorkommen im Diemeltal weitgehend auf das Gentiano-Koelerietum be-
schränkt und somit als Leitarten zu werten sind Aricia agestis, Colias alfacariensis, 
Hesperia comma, Polyommatus coridon, Spialia ser torius und Thymelicus acteon. 
Weitere Kalk-Halbtrockenrasen-Leitarten sind Erynnis tages, Zygaena carniolica und 
Z. purpuralis. Sie treten allerdings in stärker versaumten Kalk mager rasen nur noch in 
geringer Dichte auf. Alle ge nannten Arten werden auch in der Literatur weitestgehend 
als Leit arten der Kalk-Halb trocken rasen eingestuft (vgl. BERGMANN 1952, STEFFNY 
1982, STEFFNY et al. 1984, WEIDNER 1991/1992, SEIFERT 1994, THUST 1996, KRATOCHWIL 
& SCHWABE 2001). 

Bei einzelnen Arten sind weitergehende Er läu terungen notwendig: Cupido minimus 
wird hier als Leitart des Gentiano-Koelerietum aufgefasst, obwohl außerhalb der TF 
auch Silikat schutt fl uren mit Anthyllis vulneraria s. l. im Diemel tal besiedelt werden. 
Aufgrund ihrer durch die Flächen größe bedingten geringen Bedeutung sollen sie nicht 
stärker ins Gewicht fallen, zumal die Wirts pfl anze überregional als Klassen-Cha rak-
terart der Festuco-Brometea gilt (ROYER 1991, SCHMIDT 2000).
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Aricia agestis wird zunächst vorläufi g als Leitart des Gentiano-Koelerietum eingestuft. 
Nach dem derzeitigen Kenntnisstand liegt der Vor kommens schwer punkt der Art im 
Diemeltal in den Kalk-Halb tro ckenrasen mit Helianthemum nummularium ssp. obs-
curum. Vom Kaiserstuhl (EBERT & RENNWALD 1991b) und dem Unstruttal (LEOPOLD 
2001) wird die Art ebenfalls für das Bromion angegeben.

Die Eiablage- und Flugplätze von Maculinea rebeli reichen zwar bis ins Trifolio-Agri-
monietum und das lichte Pruno-Ligustretum, den Vor kommens schwer punkt bildet aber 
das Gentiano-Koelerietum. In ihrer Bedeutung als Larval- und Imaginallebensraum von 
Satyrium spini scheinen das Gentiano-Koelerietum und Pruno-Ligustretum weit gehend 
gleichb edeutend zu sein. Da die von Satyrium spini besiedelten Schlehen-Liguster-Ge-
büsche immer im Kontakt zu Kalk magerrasen stehen bzw. mit diesen einen Komplex 
bilden, wird Satyrium spini auch als Leitart der Kalk-Halbtrockenrasen auf ge fasst.

Unter den Begleitern befi nden sich mit Jordanita subsolana und Pyrgus serratulae zwei 
weitere Arten, die im Diemeltal aus schließlich im Gentiano-Koe le ri etum vor kommen, 
aufgrund zu geringer Stetigkeit aber nicht als Leitarten zu werten sind. 

Die einzige Art, die im Auf nahmematerial auf Kalk mager rasen beschränkt ist, aber auch 
in anderen Vegetations typen (z. B. magerem Grünland) des Die mel tales vorkommt, ist 
Zygaena fi lipendulae. Deshalb kann die Widderchenart nur als Differential art des Gen-
tiano-Koelerietum angesehen werden.

Begleiter treten in den Kalkmagerrasen mit hoher Arten zahl, aber in meist geringer 
Dichte auf. Die höchste Stetigkeit weisen Aglais urticae, Coenonympha pamphilus, 
Gonepteryx rhamni, Pieris brassicae, P. napi und P. rapae auf. Insbesondere die als 
Binnen wanderer bekannten Arten wie die Weißlinge der Gattung Pieris, Aglais urticae 
und Gonepteryx rhamni sind als Imagines häufi ger außerhalb der Re produktions orte zu 
beobachten und sind bei größeren Zahlen meist auf ein hohes Blütenangebot zurück zu-
führen (vgl. auch WARREN 1985, WEID NER 1991/1992). Alle weiteren Be gleiter haben 
nur eine geringe Präsenz.

Innerhalb des Gentiano-Koelerietum lassen sich mit zunehmender Kraut-, Moos- und 
Strauch schicht deckung und bei gleichzeitig abnehmendem Anteil an Rohboden bzw. 
Grus drei Struktur typen unter scheiden:

1. die schotter- und rohbodenreichen Kalk-Halb trockenrasen,
2. die typischen Kalk-Halbtrockenrasen und
3. die versaumten Kalk-Halbtrockenrasen.

Strukturtyp II.1

Schotter- und rohbodenreiche Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum)

Leitarten: Hipparchia semele und Maculinea arion.

Differentialarten: Erynnis tages, La siommata megera, Zygaena carniolica und Zygaena purpura-

lis.

Kein anderer Strukturtyp auf Kalkuntergrund ist durch so geringe Deckungen der 
Vegetation (xm = 60–70 %) und der Krautschicht (xm = 60 %) und so hohe An teile an 
offenem Boden sowie Grus mit einem Median von bis zu 20 % gekennzeichnet wie die 
schotter- und roh bodenreichen Halb trocken rasen. Trotz der geringen Blüten pfl an zen-
deckung ist das Blüten angebot mit einem Median der gewichteten Floreszenzen von 
133 bzw. 139 Blüh ein heiten auf 100 m2 als durch schnittlich für das Gentiano-Koelerie-
tum zu bewerten. 
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Die wichtigste Leitart dieses Struktur typs ist Hipparchia semele. Der Ockerbindige 
Samtfalter be siedelt im Diemeltal ausnahmslos rohbodenreiche Standorte. Zum Ruhen 
oder als Revieransitz nutzt der Falter vor allem größere Steine, Grus sowie Roh boden 
und, sofern vorhanden, Weidepfähle. Wie auch die Befunde zum Larvalhabitat der 
Art zeigen (vgl. Kap. 6.3), besteht trotz des guten Flugvermögens weit gehende Über-
einstimmung zwischen Larval- und Imaginal habitat. Bei Maculinea arion, der zweiten 
Leitart der Rohbodenhabitate, ist die Über einstimmung zwischen dem Entwicklungsort 
der Prä imaginal stadien und dem Aufenthaltsort der Falter nicht ganz so deutlich ausge-
prägt. Erfolgt die Eiablage ebenfalls obligat an rohbodenreichen Stellen (vgl. Kap. 6.3), 
so nutzen die fl ug starken Imagines aber auch hiervon entfernt liegende Orte zum Blü-
tenbesuch.

Nur als Differentialart für die rohboden- und grus reichen Gentiano-Koelerieten kann 
Lasiommata megera gelten, da der Augen falter auch außerhalb von Kalkmagerrasen 
auf tritt, innerhalb dieser aber einen deutlichen Schwer punkt in diesem Strukturtyp hat. 
Roh boden in Form von Viehgangeln, Wegen und Tritt stellen sowie Steine und Grus 
stellen wichtige Requisiten im Lebens raum von Lasiommata megera dar. Die Tiere ru-
hen bzw. sonnen sich mit zusammen ge klappten Flügeln häufi g an solchen Stellen sowie 
an Pfählen oder Lattenzäunen. In der Literatur ist die Bedeutung dieser Habitate noch 
nicht abschließend geklärt. EBERT & RENNWALD (1991b) vermuten einen Zu sammen-
hang mit der Geschlechterfi ndung. Treten Lasiommata megera und Maculinea arion 
generell in geringer Dichte auf (»low density species«), so kann Hipparchia semele in 
günstigen Jahren in sehr hoher Individuenzahl beobachtet werden.

Erynnis tages, Zygaena carniolica und Zygaena purpuralis zählen zwar zu den Leitar-
ten des Gentiano-Koe lerietum, sie besiedeln die stark ver saumten bzw. verfi lzten Be-
stände allerdings kaum. Entsprechend können sie als Differentialarten der kurzrasigen 
und lückigen Kalk-Halbtrockenrasen gelten.

Im Diemeltal können innerhalb der schotter- und rohbodenreichen Struktur typen mit 
den Nord- und Süd- bzw. Westhängen zwei Untereinheiten abgegrenzt werden. 

Unterstrukturtyp II.1.1

Schotter- und rohbodenreiche Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum) der 
Süd- bis West hänge

Transektfl ächen: Burg 3 und 4; Gleu 4, Höll 2 und 3; Pape 1 und 3; Stah 4.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum ty pi cum, schotterreiche und schotter arme Aus bildung; 
Gentiano-Koelerietum cladonietosum, Ga le op sietum angustifoliae.
Leitart: Melitaea aurelia.

Dominante Arten: Maniola jurtina (24 %), Zygaena car niolica (13) und Polyommatus coridon 
(10).
Subdominante Arten: Zygaena purpuralis (7 %), Me la nargia galathea (6), Polyommatus icarus (6), 
Erynnis tages (4), Melitaea aurelia (4) und Zygaena fi lipendulae (4). 

Die vorherrschende Pfl anzen gesellschaft dieses Struk tur  typs ist die schotterreiche Aus-
bildung des Gen tiano-Koelerietum typicum. Darüber hinaus zählen aber auch jeweils 
ein bis zwei TF zum Gentiano-Koelerietum cladonietosum bzw. typicum in der schotter-
armen Ausbildung und zum Galeopsietum angustifoliae. 

Zusätzlich zu den hochsteten Leit- und Differentialarten der Rohbodenhabitate Hip-
parchia semele, Lasiommata megera und Maculinea arion, tritt als weitere Leitart 
Melitaea aurelia hinzu. Im Diemeltal, wie in anderen Teilen Deutschlands, gilt die Art 
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als Leitart des Gentiano-Koelerietum (vgl. WEIDNER 1991/1992, SEIFERT 1994, LEOPOLD 
2001). Neben der bereits be sprochenen geo graphischen Beschränkung auf das Unte-
re und Mittlere Diemeltal (vgl. Kap. 4.8), fehlt die Art innerhalb dieses Raumes auf 
kleinen bzw. isoliert liegenden PF (z. B. Iberg, Osterberg, Warm berg). In hoher Dichte 
und somit als Leitart tritt Melitaea aurelia nur in kurzrasigen meist süd exponierten 
Gentiano-Koelerieten mit einem großen Blüten angebot (z. B. Leontodon hispidus ssp. 
hispidus) und geringer Nutzungs intensität auf. Bei allen TF dieses Struktur typs handelt 
es sich um Brachen mit einer geringen Streu aufl age oder extensiv beweidete Hutungs-
fl ächen. In den Stru ktur typen, die durch Melitaea aurelia charakterisiert sind, ist der 
Scheckenfalter stets sub dominant mit 4–9 % relativer Häufi gkeit. In allen anderen Ty-
pen sind die Anteile deutlich geringer. Alle Einheiten, in denen Melitaea aurelia einen 
höheren Individuenanteil hat, sind zugleich auch Strukturtypen, in denen Erynnis tages 
die einzigen Male subdominant auftritt.

Die schotter- und rohbodenreichen Flächen der Südhänge sind stark dem Wind aus-
gesetzt (Median der Wind offenheit = 8), was neben der steilen Süd ex position mit ein 
Grund für die geringe Vegetations bedeckung trotz fehlender bzw. geringer Nutzung 
sein mag. Bedingt durch die Wind be wegungen ist die Ver dunstungsrate deutlicher hö-
her als an wind stillen Orten (vgl. GEIGER 1961) und die Trocken heit an den Standorten 
wird noch weiter verstärkt. 

Neben Maniola jurtina, einer Art, die in allen unter suchten Kalkmagerrasen dominant 
ist, zählen Zygaena carniolica und Polyommatus coridon ebenfalls zu den dominanten 
Arten. Die beiden letzt ge nannten Taxa errei chen im Diemeltal besonders in lückigen 
bzw. kurz rasigen Gentiano-Koelerieten, die sich gut erwärmen, hohe Dichten. WEIDNER 
(1991/1992) weist für die Eifel ebenfalls eine Präferierung des trockenen Flügels der 
Kalk-Halb trocken rasen durch Polyommatus coridon nach. 

Unterstrukturtyp II.1.2

Schotter- und rohbodenreiche Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum) der 
Nordhänge

Transektfl ächen: Floh 2.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum tri fo lietosum, Typische Variante, Subvariante von 
Parnassia palustris.

Obwohl die Zönose der schotter- und roh boden reichen Kalk-Halbtrockenrasen ihren 
Vor kommens schwer punkt vor allem an Südhängen hat (Unterstruktur typ II.1.1), treten 
selbst Hipparchia semele und Maculinea arion auf Nord hängen auf, wenn die Flächen 
nur scharf genug be weidet werden (Floh 2) und lückige Strukturen mit ent sprechend 
warmem Mikroklima geschaffen werden. Bei scharfer Be weidung fällt dagegen 
zu sehends Me litaea aurelia als Leitart der kurzrasigen Kalk-Halb trocken rasen mit 
geringer Nutzungsintensität aus. Pfl anzen soziologisch zählt die TF zum Gentiano-Ko-
elerietum trifolietosum in der Typischen Variante und der Subvariante von Parnassia 
palustris. 

Aufgrund der Nordexposition und der intensiven Beweidung sind die Aktivitäts dichten 
trotz des guten Blütenangebotes (xm der gewichteten Floreszenzen/100 m2 = 133) mit 
16 Individuen auf 1 000 m2 verhältnis mäßig gering für Kalk-Halb trocken rasen. Die 
niedrige Artenzahl mit 16 Taxa dürfte vor allem ein Ausdruck der geringen Stich-
probengröße sein (n = 1).
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Strukturtyp II.2

Typische Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koe lerietum)

Differentialarten: Erynnis tages, Zygaena carniolica und Z. purpuralis.
Dominante Arten: Maniola jurtina (13–16 %) und Zy gae na purpuralis (13–25).
Subdominante Arten: Polyommatus icarus (6–9 %) und Melanargia galathea (5–9).

Die Typischen Kalk-Halbtrockenrasen ver mitteln sowohl fl oristisch-strukturell als 
auch hin sichtlich der Falterzönose zwischen dem schotter- bzw. rohbodenrei chen und 
dem versaumten Gentiano-Koelerietum. Liegt die Krautschichtdeckung mit Werten 
von 73–85 % (xm) auf einem ver gleich baren Niveau wie in den ver saum ten Kalk-Halb-
trocken rasen (70–90 %), sind die Kryptogamenschicht deckungen mit einer Spanne der 
Mediane von 10–20 % im Vergleich zu Werten von 30–50 % deutlich geringer. Gleiches 
gilt für die Krautschichthöhen, die im Typischen Kalkmagerrasen 7–9 cm betragen; in 
den versaumten Beständen sind es dagegen 9–15 cm (jeweils xm). Die Falterartenzah-
len, die Aktivitäts dichten und die Floreszenzmenge sind mit Werten von 37–41 Arten, 
24–38 Individuen auf 1 000 m2 (xm) und einem Median der gewichteten Floreszenzen 
von 134–153 Blüh ein heiten auf 100 m2 typisch für das Spektrum der Kalk magerrasen 
im Diemeltal. 

Eigene Differentialarten gegenüber den beiden anderen Kalk-Halbtrockenrasen-Struk-
turtypen fehlen. Neben den Leit- und Differentialarten der Mager rasen und Kalkma-
gerrasen sind mit Erynnis tages, Zygaena carniolica und Z. purpuralis die Trenn arten 
der kurz rasigen und lückigen Gentiano-Koelerieten hochstet vertreten. Zygaena carni-
olica und Maniola jurtina zählen in allen Ausbildungen des Typischen Kalk-Halbtro-
ckenrasens zu den dominanten Arten.

Die Typischen Kalkmagerrasen können in drei Unterstrukturtypen aufgegliedert wer-
den:

1. die intensiv beweideten,
2. die brachliegenden und 
3. die Ausbildungen mit einem frischeren Mikroklima.

Unterstruktur typ II.2.1

Typische, meist intensiv beweidete Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum)

Transektfl ächen: Burg 1 und 2; Dahl 1, 2 und 3; Floh 1, Oste 3, Sche 1, Somm 2.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum ty pi cum, schotterreiche und schotter arme Aus bildung; 
Gentiano-Koelerietum trifolietosum.
Dominante Arten: Zygaena purpuralis (25 %), Maniola jurtina (14) und Zygaena carniolica (13). 
Subdominante Arten: Polyommatus icarus (9 %), Me la nargia galathea (8), Coenonympha 

pamphilus (7), Polyommatus coridon (4) und Zygaena fi lipendulae (4).

Die vorherrschenden Pfl anzengesellschaften sind lü cki ge und kurzrasige Ausbildungen 
des Gentiano-Koelerietum typicum in der schotter armen Ausbildung und des Gentiano-
Koelerietum trifolietosum. Zwei TF sind auch der schotterreichen Ausbildung des Gen-
tiano-Koelerietum typicum zuzuordnen.

Mit Ausnahme der TF Scheffelberg 1 werden alle Flächen dieses Strukturtyps intensiv 
beweidet. Ent sprechend spielen weniger beweidungstolerante Arten wie Melitaea au-
relia kaum eine Rolle. Eigene Kenn- und Differentialarten fehlen diesem Struktur typ. 
Im Vergleich zu anderen Strukturtypen der Kalkmagerrasen sind Zygaena purpuralis 
und Z. carniolica mit einem In di viduen anteil von 25 bzw. 13 % besonders häufi g. 
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Vergleichbare Anteile an der Gesamtzönose werden bei Zygaena carniolica nur in den 
schotter- und rohbodenreichen Kalk mager rasen der Südhänge (Unterstrukturtyp II.1.1) 
und bei Zygaena purpuralis lediglich in den brach lie genden Typischen Kalkmagerrasen 
(Unterstrukturtyp II.2.2) erreicht. 

Die Gesamtindividuenzahlen sind mit einem Median von 24 Tieren auf 1 000 m2 für 
die Kalk mager rasen vergleichsweise gering. Ein wichtiger Grund hierfür dürfte die 
intensive Beweidung sein.

Unterstruktur typ II.2.2

Typische, brachliegende Kalk-Halb trocken rasen (Gen tiano-Koelerietum)

Transektfl ächen: Pape 2 und 4; Sche 3, Stah 2.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum ty pi cum, schotterreiche und schotter arme Aus bildung.
Leitart: Melitaea aurelia.
Dominante Arten: Zygaena purpuralis (23 %), Maniola jurtina (13) und Polyommatus coridon 
(10).
Subdominante Arten: Melitaea aurelia (8 %), Polyommatus icarus (8), Melanargia galathea 
(5), Coenonympha pamphilus (4), Colias cf. alfacariensis (4), Zygaena carniolica (4) und Z. 

fi lipendulae (4).

Hinsichtlich der strukturellen Verhältnisse be steht weit gehende Übereinstimmung 
zwischen den brach lie ge nden und den intensiv beweideten Typischen Kalk-Halbtro-
ckenrasen (Unterstrukturtyp II.2.1). Anhand der Falter grenzen sich die Strukturtypen 
dagegen ab. Mit Melitaea aurelia tritt in den brachliegenden Flächen eine Leitart hoch-
stet und mit hoher Individuenzahl auf, die in stark beweideten Flächen nur vereinzelt 
vorkommt. 

Entsprechend der vorherrschenden Süd exposition, der geringen Nutzung und des guten 
Blütenangebotes (xm = 153 gewichtete Floreszenzen/100 m2) werden mit 38 Falter-
individuen/1 000 m2 (xm) die höchsten Aktivitäts dichten aller Strukturtypen erreicht.

Unterstruktur typ II.2.3

Typische Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koe le rietum) mit einem trocken-frischen 
Mikro klima

Transektfl ächen: HaKr 2 und 3; Warm 3, Wuls 1 und 3; Somm 3.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum ty pi cum, schotterreiche und schotter arme Aus bildung 
sowie Sesleria-Fazies; Gentiano-Koelerietum tri fo li etosum.
Differentialarten: Argynnis aglaja und Coenonympha ar cania.
Dominante Arten: Maniola jurtina (16 %) und Zygaena purpuralis (13).
Subdominante Arten: Colias cf. alfacariensis (9 %), Me la nargia galathea (9), Zygaena carniolica 
(9), Polyommatus coridon (6), P. icarus (6) und Argynnis aglaja (5).

Auf den ersten Blick sind die strukturellen Unter schiede gegenüber den anderen Aus-
bildungen der Typischen Kalk-Halbtrockenrasen nicht sehr groß. Die Krautschicht-
deckung ist mit einem Median von 73 % sogar am niedrigsten von den drei Struktur-
typen der Typischen Kalk-Halbtrockenrasen. Dafür liegen die Deckungen der 1. und 
2. Strauchschicht mit einem Median von 3 % leicht über den anderen Ausbildungen. 
Die Kryptogamenschicht deckung ist mit einem Median von 20 % an der Obergrenze 
der aus den Typischen Kalk mager rasen ermittelten Werte. Weitaus entscheidender sind 
mikroklimatische Faktoren wie die Horizontabschirmung und die Wind offenheit der 
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Standorte. Die Typischen Kalk-Halb trocken rasen mit einem trocken-frischen Mikro-
klima weisen eine mittlere Windof fen heit mit einem Median von 5 auf. Die beiden 
anderen Unterstruktur typen (II.2.1 und II.2.2) der Typischen Kalk-Halb trocken rasen 
sind mit einem Median von 7 oder 8 bei ver gleichbaren Ex positions- und In kli na tions-
ver hältnissen einer stärkeren Verdunstung ausgesetzt. Zudem werden sie während der 
Vegetationsperiode im Schnitt 0,5–1 h kürzer besonnt und liegen zum überwiegenden 
Teil im niederschlagsreichen Oberen Diemeltal.

Auf solche etwas frischeren Standort  verhältnisse sind die beiden Differentialarten Ar-
gynnis aglaja und Coenonympha arcania angewiesen. Hauptgrund dürften auch hier 
die Ansprüche der Präimaginalstadien an ihren Lebens raum sein (vgl. Kap. 6.3). Beide 
Arten treten auch in anderen Einheiten auf, allerdings nie in vergleichbarer Stetigkeit 
und Dichte. Insbesondere Argynnis aglaja zeigt kleinräumig eine ausgeprägte Mobilität, 
so dass nicht immer eine Über ein stimmung mit Larval- und Imaginalhabitat besteht.

Pfl anzensoziologisch gehören die Bestände zum Gentiano-Koelerietum typicum (schot-
terreiche und schotter arme Aus bildung sowie Sesleria-Fazies) und zum Gentiano-Koe-
lerietum trifolietosum. Meist handelt es sich um Brachen. Wenn die Flächen intensiver 
beweidet werden, tritt Argynnis aglaja nur auf, wenn größere Sesleria albicans-Fazies-
Bestände vorhanden sind, die von den Schafen kaum ver bissen und weniger durch Tritt 
aufgerissen werden. 

Struktur typ II.3

Versaumte Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum)

Differentialarten: Aphantopus hyperantus, Ochlodes sylvanus, Thymelicus sylvestris und Zygaena 

viciae.
Dominante Arten: Maniola jurtina (12–23 %).

Die versaumten Kalk-Halbtrockenrasen weisen die dichtesten und hochwüchsigsten 
Bestände aller Kalk mager rasen-Strukturtypen mit einem Median der Kraut  schicht-
deckungen von 70–90 % und Vegetations höhen von 9–15 cm auf. Sowohl eine 1. als 
auch eine 2. Strauchschicht sind stets vorhanden. Sie er reichen im Schnitt (xm) Werte 
von 5–10 % bzw. 3–15 %. Die Kryptogamenschicht ist bei Deckungen von 30–50 % 
immer sehr üppig ausgebildet. Offener Boden und Grus sind zwar meistens vorhanden, 
erreichen aber bestenfalls 5 % Deckung (xm). 

Die versaumten Kalk-Halbtrockenrasen sind anhand der Differentialarten Aphantopus 
hyperantus, Och lodes sylvanus, Thymelicus sylvestris und Zygaena viciae gut von 
den übrigen Gentiano-Koelerieten ab ge grenzt. Alle vier Arten treten zwar auch in den 
anderen Strukturtypen auf, erreichen dort aber niemals die Stetigkeit und Dichten der 
ver saumten Einheiten. 

Wie in allen Strukturtypen der Kalk magerrasen zählt Maniola jurtina in den ver-
saumten Kalk mager rasen mit Individuenanteilen von 12–23 % stets zu den dominanten 
Arten. Thymelicus acteon besiedelt zwar das gesamte Spektrum des Gentiano-Koe-
lerietum in hoher Stetigkeit, höhere Individuen anteile erreicht die Dick kopffalterart 
aber nur in ver saumten Kalk-Halb trocken rasen mit einer weit gehend geschlossenen 
Ve getationsdecke. Sub dominant mit einem Individuen anteil von 4–7 % tritt die Art in 
den Unterstrukturtypen II.3.1, II.3.3 und II.3.4 auf. Weiter gehende Aus füh run gen zum 
Larvalhabitat von Thymelicus acteon befi nden sich in Kap. 6.3.
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Entlang eines Gradienten zunehmender Deckung der Vegetation können unter gleich-
zeitiger Ab nahme der Kalkmagerrasen-Falterarten und einem Anstieg der Saumfalter-
arten vier Unterstrukturtypen unter schieden werden.

Unterstruktur typ II.3.1

Versaumte, lückige Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum)

Transektfl ächen: Iber 3, Oste 1, 2 und 4; Sche 4.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum typicum, schot ter  reiche bzw. -arme Aus bildung und 
Gentiano-Koe lerietum cladonietosum.
Dominante Arten: Maniola jurtina (16 %) und Poly om matus icarus (15).
Subdominante Arten: Melanargia galathea (9 %), Zygaena carniolica (9), Coenonympha pam-

philus (7), Thymelicus acteon (7), Polyommatus coridon (6), Hesperia comma (4) und Zy gaena 

purpuralis (4).

Von allen versaumten Kalk-Halb trocken rasen handelt es sich bei dem hier vorgestell-
ten Typ um die lückigsten Bestände mit einem Median der Kraut schicht deckung von 
nur 70 %. Dies entspricht Werten, wie sie auch für die schotter- und rohbodenreichen 
Kalkmagerrasen (Strukturtyp I.1) typisch sind. Allerdings werden die nicht von Höhe-
ren Pfl anzen bedeckten Stellen im Gegensatz hierzu weniger von Grus oder offenem 
Boden, sondern hauptsächlich von Moosen (xm = 30 %) eingenommen. Aufgrund der 
Südwest- bis West exposition in Kombination mit einer nur mäßigen Beweidungsinten-
sität sind sowohl bei der Vegetation als auch bei der Schmetterlings gemeinschaft leichte 
Versaumungs tendenzen erkennbar. Unter den Dif ferentialarten der Versaumungs stadien 
treten insbesondere Aphantopus hyperantus und Thymelicus sylvestris hochstet auf. Ne-
ben Maniola jurtina zählt mit Polyommatus icarus eine weitere mesophile Art zu den 
dominanten Taxa. 

Unterstruktur typ II.3.2

Versaumte, brachliegende Kalk-Halb trocken rasen (Gen tiano-Koelerietum)

Transektfl ächen: Sche 2, Stah 1, Somm 1 und 4.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum tri fo li  etosum, Gentiano-Koelerietum typicum, schotter-
reiche Aus   bildung und Gentiano-Koelerietum cla do nietosum.
Leitart: Melitaea aurelia.

Dominante Arten: Maniola jurtina (12 %), Polyommatus coridon (12) und Polyommatus icarus 
(10).
Subdominante Arten: Melitaea aurelia (9 %), Melanargia galathea (5), Erynnis tages (4), Hesperia 

comma (4), Zygaena fi lipendulae (4) und Z. purpuralis (4). 

Mit einem Median der Kraut- und Kryptogamenschicht deckung von 85 bzw. 45 % 
liegen die Werte bereits deutlich über denen der versaumten, lückigen Kalk-Halbtro-
cken rasen (zum Vergleich 70 bzw. 30 %). Als Leitart der brachliegenden und vor allem 
südexponierten Bestände tritt wieder um Melitaea aurelia in allen TF auf. Mit einem 
Individuen anteil von 9 % zählt Melitaea aurelia zu den sub dominanten Arten. Auf den 
Einzelfl ächen ist auch die Deckung der Hauptwirts pfl anze – Plantago media – mit ei-
nem Median von 8 % sehr hoch. 
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Unterstruktur typ II.3.3

Versaumte, dichte und verbuschte Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum)

Transektfl ächen: Gleu 2 und 3; HaKr 4, Höll 1 und 2; Stah 3, Wuls 4.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum tri fo lietosum, Gentiano-Koelerietum typicum, schotter-
rei che und schotterarme Aus bildung sowie Gentiano-Koelerietum cladonietosum.
Differentialarten: Argynnis aglaja, Carterocephalus palaemon und Coenonympha arcania.
Dominante Arten: Maniola jurtina (20 %) und Poly ommatus coridon (11).
Subdominante Arten: Melitaea aurelia (9 %), Zygaena purpuralis (9), Poly ommatus icarus (7), 
Melanargia galathea (6), Zygaena carniolica (6), Coenonympha pamphilus (4), Thymelicus acteon 
(4) und Zygaena fi lipendulae (4). 

Wie auch die nachfolgend behandelten versaumten Kalk-Halb trockenrasen in Waldrand-
nähe weist das versaumte, dichte Gentiano-Koelerietum häufi g eine gut ausgebildete 1. 
Strauchschicht mit im Schnitt 10 % Deckung und einer hohen Kraut schicht deckung 
um 90 % auf (jeweils xm). Entsprechend kommen in diesem und dem nachfolgenden 
Unterstruktur typ Argynnis aglaja und Coenonympha arcania mit hoher Stetig keit vor. 

Die Differential art Carterocephalus palaemon stellt noch höhere Ansprüche an ein 
frisches Mikro klima. Obwohl der Dickkopffalter auch in den versaumten, dichten 
Kalk-Halbtrockenrasen (Unterstruktur typ II.3.3 und II.3.4) nur mit mittlerer Stetig keit 
auftritt, grenzt er diese beiden Unterstruktur typen gut von den übrigen Gentiano-Koe-
lerieten ab. WEIDNER (1991/1992) gibt Carterocephalus palaemon ebenfalls als Dif-
ferentialart der verfi lzten Kalk-Halb trocken rasen in der Eifel an.

Im Gegensatz zu dem in Wald rand nähe gelegenen Unterstrukturtyp II.3.4 werden die 
versaumten, dichten Gentiano-Koelerieten noch hochstet von Erynnis tages, Zygaena 
carniolica und Zygaena purpuralis besiedelt. Der Haupt grund für die deutliche Ab-
nahme der Präsenz dieser wärme liebenden Arten in der nachfolgenden Ein heit ist vor 
allem die geringere Wärme gunst der Standorte: Beträgt der Median der maximalen 
täglichen Be sonnungs dauer zwischen April und August im Unterstrukturtyp III.3.3 
(ver saumtes, dichtes Gen tiano-Koelerietum) 9,5–12,5 h, so sind es im folgenden 
Unterstrukturtyp III.3.4 nur 8,5–10 h. Der Grund hier für liegt in unter schiedlichen 
Horizont ab schirmungen. 

Unterstruktur typ II.3.4

Versaumte, dichte und verbuschte Kalk-Halb trocken rasen (Gentiano-Koelerietum) in 
Wald rand nähe

Transektfl ächen: Gleu 1, Iber 1, 2 und 4; HaKr 1, Warm 1, 2 und 4.
Pfl anzengesellschaft: Gentiano-Koelerietum tri folietosum, Gentiano-Koelerietum typicum, schotter-
reiche und schotterarme Aus bildung sowie Gentiano-Koe lerietum cladonietosum.
Differentialarten: Araschnia levana, Argynnis aglaja, A. paphia, Boloria euphrosyne, Coenonym-

pha arcania, Ha me aris lucina, Pararge aegeria, Polygonia c-album und Thecla betulae.
Dominante Arten: Maniola jurtina (23 %) und Melanargia galathea (11). 
Subdominante Arten: Polyommatus icarus (6 %), P. coridon (5), Aphantopus hyperantus (4), 
Coenonympha arcania (4), Coenonympha pamphilus (4), Colias cf. alfacariensis und Thymelicus 

acteon (4).

Die versaumten, dichten und verbuschten Kalk-Halb trockenrasen werden durch neun 
Falter arten gut von allen übrigen Strukturtypen abgegrenzt. Als Dif fe rential  arten kön-
nen Araschnia levana, Argynnis aglaja, A. paphia, Boloria euphrosyne, Coenonympha 
arcania, Hamearis lucina, Pararge aegeria, Polygonia c-album und Thecla betulae 
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gelten. Die Bevor zugung waldrandnaher Strukturen hat von Art zu Art unterschiedliche 
Gründe. Nur Hamearis lucina nutzt diesen Struktur typ als Larval- und als Imaginal-
habitat (zum Larvalhabitat vergleiche Kap. 6.3). Argynnis paphia dienen wald rand nahe 
Strukturen vor allem als Imaginallebensraum. Pararge aegeria besiedelt Sonnenfl e-
cke im Wald. Bei kühler Witterung (z. B. im Frühjahr) sucht die Art aus Gründen der 
Thermo regulation aber auch ver stärkt die Kalk mager rasen im Abstand von bis zu 
10–15 m vom Waldrand auf (vgl. auch SHREEVE 1984, 1986). Für Boloria euphrosyne 
dürfte dieser Struktur typ als Lar val habitat un bedeutend sein (vgl. Kap. 6.3). Das Ima-
ginal habitat des fl ugstarken Perl mutter falters ist deutlich größer und umfasst ein weites 
Spektrum wald randnaher Strukturen. Araschnia levana reproduziert ebenfalls nicht in 
diesem Strukturtyp, sondern strahlt von luft feuchteren Brenn nessel beständen in die 
Kalk magerrasen ein. Eine ebenfalls starke Bindung an luftfeuchtere Stellen in Wald-
randnähe zeigt Polygonia c-album. 

Neben der Differentialart Thecla betulae kommt mit Satyrium spini ein weiterer Ge-
büschbewohner mit hoher Stetigkeit in diesem Typ vor. Das Vorkommen der beiden 
Arten ist vor allem auf die hohe Gebüschdeckung zurückzuführen.

Aufgrund des Ökoton-Charakters im Übergang vom Kalkmagerrasen zum Wald weist 
der Strukturtyp mit insgesamt 47 Falterarten die höchste Arten zahl aller Kalkmagerra-
sen-Typen auf. 

7.6.3 Säume (Trifolio-Agrimonietum) 

Leitarten: -
Differentialarten: Aphantopus hyperantus, Maniola jurtina, Melanargia galathea, Ochlodes sylva-

nus, Polyommatus icarus, Thymelicus sylvestris und Zygaena viciae.

Die Säume des Trifolio-Agrimonietum stellen die dichtesten aller im Diemeltal unter-
suchten Struktur typen dar. Die Krautschichtdeckung liegt bei 100 %, Moos- und 
Strauchschicht sind meist gut ausgebildet. In 5 cm Höhe deckt die Vegetation zu 100 % 
und in 20 cm sind es immer noch 10 bzw. 20 %. Das Blütenangebot ist mit einem 
Median von 126–140 gewichteten Floreszenzen auf 100 m2 auf einem ähnlich hohen 
Niveau wie in den Kalk-Halb trockenrasen. Für Falter besonders bedeutsam sind die 
ausgeprägten Blüh aspekte von Clinopodium vulgare und Origanum vul gare ab Mitte 
Juli bis in den September hinein. 

Eigene Leitarten fehlen den Säumen im Diemel tal. Gegenüber den Kalk-Halbtro-
ckenrasen sind sie negativ durch das Fehlen der Leitarten des Gentiano-Koelerietum 
gekennzeichnet. Trotz teilweise hoher Deckung und Stetigkeit der Wirts pfl anzen ist das 
weitgehende Fehlen der Leitarten der Kalkmagerrasen vor allem auf ungünstige struk-
turelle bzw. mikroklimatische Verhältnisse zurück zuführen.

Mit den versaumten, dichten Kalkmagerrasen teilen sich die Säume Aphantopus hy-
perantus, Thymelicus sylvestris, Ochlodes sylvanus und Zygaena viciae als Differenti-
alarten. Darüber hinaus treten im Trifolio-Agri mo ni etum Maniola jurtina, Melanargia 
galathea und Polyommatus icarus als Trenn arten des mageren Offenlandes auf. 

Die mit 20 bzw. 25 Taxa festgestellten Artenzahlen liegen zwischen denen der Festge-
stein-Silikatmagerrasen bzw. -Heiden und den Kalk-Halbtrockenrasen. Da nur zwei TF 
untersucht wurden, dürfen die Werte nicht überinterpretiert werden. 
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Struktur typ III.1

Säume (Trifolio-Agri mo nietum) ohne direkten Waldkontakt 

Transektfl ächen: Dahl 4.
Pfl anzengesellschaft: Trifolio-Agrimonietum.

Der fl ächig ausgebildete Saum am Dahlberg ent spricht in struktureller Hinsicht weitge-
hend den oben gemachten Ausführungen. Im Vergleich zum nach folgend behandelten 
Saum am Wulsenberg (Strukturtyp III.2), der an einen Wald angrenzt, fehlen eigene 
Differentialarten. Auffällig ist nur das Auftreten der Kalk-Halbtrockenrasen-Leit arten 
Erynnis tages, Zygaena car niolica und Z. purpuralis. Dies ist vor allem auf einen klei-
neren Abschnitt der Transekt fl äche zurückzuführen, der recht lückig ist und bereits zum 
angrenzenden Gentiano-Koelerietum gehört.

Struktur typ III.2

Säume (Trifolio-Agrimonietum) in Wald rand nähe

Transektfl ächen: Wuls 2.
Pfl anzengesellschaft: Trifolio-Agrimonietum.
Differentialarten: Araschnia levana, Argynnis paphia, Ha mearis lucina, Thecla betulae und 
Polygonia c-album.

Wie schon bei den versaumten Kalk-Halb trocken rasen dargestellt, sind auch 
waldrandnahe Säume durch die Dif ferentialarten Araschnia levana, Argynnis paphia, 
Ha mearis lucina, Thecla betulae und Polygonia c-album gekennzeichnet. Die Gründe 
für die Bevorzugung der Waldnähe sind bei Unterstrukturtyp II.3.4 erläutert.

7.7 Fluktuationen

Wie ein Vergleich der 43 sowohl 1998 als auch 1999 unter suchten TF für den Zeitraum 
von Ende Juni bis Anfang September (5.–10. Kartierzyklus) zeigt (vgl. Tab. 17), beste-
hen kaum Unterschiede hinsichtlich der beobachteten Gesamtindividuenzahlen mit je-
weils etwa 5 550 Tieren bei sechs Begehungen je Fläche (ent spricht einer Gesamt fl äche 
von 12,9 ha). Dies er staunt zunächst, da die Witterung in den beiden betrachteten Jahren 
sehr unterschiedlich war. Das Jahr 1998 war durchschnittlich warm und sehr nieder-
schlagsreich. Auf die vergleichsweise warmen Monate Mai und Juni – allerdings mit 
regelmäßigen Niederschlägen – folgte ein kühler Juli und eine trockene sowie warme 
1. Au gus t hälfte. Das Jahr 1999 dagegen war aus ge sprochen warm und die Frühjahrs- 
bis Sommer monate waren sehr niederschlagsarm. Besonders heiß fi el der Juli aus (vgl. 
Kap. 2.5). Bei der Betrachtung der Einzelarten wird schließlich deutlich, dass die güns-
tigere Witterung im Jahre 1999 zwar zu einer Zunahme bei einzelnen Arten geführt hat, 
andere Taxa aber auf gleichem Niveau ge blieben bzw. zurückgegangen sind. 

Für insgesamt sieben Arten sind von 1998 bis 1999 deutliche Zunahmen bei der Anzahl 
der be siedelten TF und der Individuenzahlen zu beobachten. Mit Ausnahme der univol-
tinen Hoch sommer art Thymelicus acteon handelt es sich bei allen Taxa um mehrbrütige 
Arten. Kenn zeichnend für alle genannten Spezies ist, dass zumindest eine Generation 
ihr Populationsmaximum normaler weise im August erreicht (vgl. Kap. 5.2). Wie oben 
bzw. in Kap. 2.5 dargestellt, zählte die 1. Augusthälfte zu den wenigen Phasen des Jah-
res 1998, die für Falter als günstig (trocken und warm) an zusehen waren. An scheinend 
können bi- und multivoltine Taxa Populations einbrüche aufgrund ungünstiger Wit-
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terung während der Flugzeit einer Generation viel schneller kompensieren, nämlich 
schon mit der nächsten Generation, wenn die Witterungs be dingungen ent sprechend 
günstig sind.  

Die größte Zunahme der Stetigkeit und Individuen zahlen ist bei Aricia agestis um den 
Faktor 4,7 bzw. 4,6 im Vergleich zum Jahr 1998 zu be obachten. Die Erhöhung der TF-
Frequenz steht im Zu sammenhang mit der seit Mitte der 1990er Jahre fest zustellenden 
Ausbreitung der Art im Diemeltal (vgl. Kap. 4.8). Mit Pieris rapae und P. brassicae 
sind für zwei generell weit verbreitete Arten deutliche Zunahmen der Stetigkeit und 
Individuen zahlen im Jahr 1999 festzustellen (Faktor 2,3–3,1). Im Gegen zug hat sich 
die Zahl der be siedelten TF und die Individuenzahl von Pieris napi etwa halbiert. Ob es 
sich hierbei um Konkurrenz phänomene handelt, ist unklar. Besiedeln Pieris rapae und 
P. brassicae eher frische bis trockene Larval habitate, so nutzt Pieris napi luftfeuchte 
Standorte (vgl. Kap. 6.3, EBERT & RENNWALD 1991a). In feuchteren Jahren (z. B. 1998) 
sind bei Pieris napi durchaus Verlagerungen der Larval habitate auf frische Standorte 
und eine Zunahme potentieller Larval habitate im näheren Umfeld der Kalk mager rasen 
denkbar. Somit könnte in solchen Jahren auch eine stärkere Konkurrenz durch diese Art 
vorliegen. 

Die mit Abstand höchste Zunahme der Individuen zahlen ist bei Polyommatus icarus 
mit einem Wert von 580 % des Ausgangswertes zu beobachten. Bei Aglais urticae, 
Coenonympha pamphilus und Thymelicus acteon sind Zunahmen der TF-Frequenz auf 
110–150 % und der Individuen zahlen auf 110–270 % des Vorjahreswertes zu verzeich-
nen.

In den warmen Jahren 1999 und 2000 sind darüber hinaus Zu nahmen der Individuen-
zahlen bei Sa ty rium pruni und Ausbreitungen bei Argynnis paphia, Pa rar ge aegeria 
und Carcharodus alceae zu be obachten gewesen (vgl. auch Kap. 4.8). Für Lasiommata 
megera trafen beide Fälle zu. Allerdings lässt sich dies anhand der Transekt begehungen 
nicht ein deutig oder überhaupt nicht belegen. WEIDEMANN (1995) konnte Sa tyrium pruni 
in heißen Jahren ebenfalls deutlich häufi ger beobachten.

Einen Anstieg der Anzahl besiedelter TF, jedoch keine Zunahme der Individuenzahlen, 
sind für Argynnis aglaja, Colias cf. alfacariensis, Hesperia comma und Melitaea aure-
lia zu verzeichnen. Ein deutlicher Zugewinn der be setzten TF trat aber nur bei Colias 
cf. alfacariensis ein. 

Für die drei univoltinen Hoch- und Spätsommerarten Maniola jurtina, Melanargia 
galathea und Polyommatus coridon hat sich zwar die Frequenz der 1998 und 1999 
besetzen TF nicht verändert, dafür haben die Falterdichten auf den Flächen aber zuge-
nommen. 

Gleichbleibende TF-Frequenzen bei mehr oder weniger starker Abnahme der Indivi-
duenzahlen (Faktor 0,9 bzw. 0,7 des Ausgangswertes) weisen Zygaena carniolica und 
Z. fi lipendulae auf.

Deutliche Rückgänge bei der Zahl der be siedelten TF unter gleichzeitiger Abnahme 
der Individuen zahlen liegen bei Aphantopus hyperantus, Coenonympha arcania, Pieris 
napi, Thymelicus sylvestris, Ochlodes sylvanus und Zygaena purpuralis vor. Auf jede 
dieser Arten trifft zu, dass sie ihr Populations maximum im Juni bzw. Juli erreichen 
und/oder ihre Vor kommens schwerpunkte in ver saum ten oder frischen Ausbildungen 
der Kalkmagerrasen liegen. Mit Ausnahme von Pieris napi (Populationsmaximum 
der 2. Generation im August) dürfte beim Rückgang im Jahr 1999 bei allen Arten die 
ungünstige Witterung im Vorjahr während der Hauptfl ugzeit im Juni/Juli eine Rolle 
gespielt haben. Bei Zygaena purpuralis ist außerdem eine Verlagerung der Flugzeit 
aufgrund der günstigen Witterung 1999 (vgl. Kap. 5.2) nach vorne und somit zum 
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Teil in einen Bereich, der nicht durch die Auswertung berücksichtigt wurde, sehr wahr-
scheinlich. 

Bei Saumarten wie Aphantopus hyperantus, Ochlodes sylvanus und Thymelicus sylvest-
ris sind die mehr als halbierten Bestände ein deutlicher Ausdruck aktiver Ortswechsel 
der Falter zwischen dem durch schnittlichen Jahr 1998 und dem warm-trockenen Jahr 
1999. Beispielhaft kann dies anhand von Aphantopus hyperantus erläutert werden: Im 
Jahr 1998 konnte wiederholt beobachtet werden, wie die Art bei kühler Witterung aus 
angrenzenden, dichten Flächen in steile süd exponierte und lückige Kalk magerrasen 
einwanderte. An warmen Strahlungs tagen wurden die Habitate dann wieder geräumt. 
Aus geprägte Verlagerungen dürften auch bei Pieris napi vorliegen (s. o.). Auch bei Zy-
gaena viciae und Araschnia levana, die aufgrund der geringen Stichprobengröße nicht 
dargestellt sind, deutet sich ein Rückzug aus den Kalkmagerrasen im Jahr 1999 an. 

Welche Faktoren für die leichten Rückgänge der TF-Frequenz und der Individuenzah-
len von Coe no nympha arcania verantwortlich sind, ist nicht eindeutig klar. Denkbar 
sind: 

1. eine leichte Ver schiebung des Populationsmaximums im warmen Jahr 1999 nach 
vorne und damit vor den unter suchten Zeit raum; 

2. eine räumliche Ver lagerung in dichtere Strukturen, da die Art trocken-frische Mi-
krohabitate präferiert (vgl. Kap. 7.6); 

3. ein Populationseinbruch infolge der ungünstigen 1. Julihälfte des Jahres 1998, der 
sich bis ins Jahr 1999 auswirkt.

7.8 Einfl uss der Nutzung auf die Schmetter lings  fauna

In den vorangegangenen Kapiteln sind bereits Teil aspekte der Bedeutung der Nutzung 
für die Schmet terlings fauna angeklungen. Hier soll eine aus führlichere Zusammen-
schau aufbauend auf den Ergebnissen der Transekterfassungen erfolgen. 

Die höchsten Aktivitätsdichten können in den Kalk   mager rasen mit geringer Nutzungs-
intensität mit einem Median von 32 Individuen auf 1 000 m2 festgestellt werden (vgl. 
Abb. 60). Am geringsten sind die Dichten in Brachen mit einem Median von 27 
Tieren auf 1 000 m2. Eine Zwischenstellung nehmen die Flächen mit mittlerer Bewirt-
schaftungsintensität ein. Bei einem Median der apparenten Dichte von jeweils 29 
Individuen pro 1 000 m2 sind die Werte nicht so hoch wie auf den schwach genutzten 
Flächen, aber auch nicht so niedrig wie in den Brachen. 

Vergleichbare Befunde sind in der Literatur z. B. für Tagfalter und Widderchen (KRIS-
TAL 1984, ERHARDT 1985) bzw. Heuschrecken (FARTMANN 1997a, FART MANN & MATTES 
1997) aus Grünland- und Magerrasenökosystemen dokumentiert.

Weitergehende Aussagen sind auf der Ebene von Einzel arten möglich (vgl. Tab. 18). 
Die zwei Arten, die ihre mit Abstand höchsten Dichten in stark be wei deten Kalkma-
gerrasen er reichen, sind Zygaena purpuralis bzw. Z. carniolica mit einem Median der 
Aktivitätsdichte von 3,6 bzw. 2,2 Tieren auf 1 000 m2. Die Werte liegen um den Faktor 
zwei bis drei über denen der anderen Nutzungs typen. Mit abnehmender Nutzungs in-
tensität gehen die Dichten kontinuierlich zurück. 

Kein deutlicher direkter Einfl uss der Nutzungs intensität ist auf die Dichten von Colias 
cf. alfacariensis, Maniola jurtina, Melanargia galathea und Polyommatus icarus fest-
stellbar. 



Art Stetigkeit Apparente Dichte/12,9 ha

absolut Faktor absolut  Faktor

1998 1999 1998 1999

Allgemeine Zunahme

Aricia agestis 3 14 4,7 9 41 4,6

Pieris rapae 10 31 3,1 32 90 2,8

Pieris brassicae 14 32 2,3 29 69 2,4

Polyommatus icarus 27 42 1,6 75 434 5,8

Aglais urticae 16 24 1,5 18 49 2,7

Coenonympha pamphilus 25 37 1,5 93 202 2,2

Thymelicus acteon 32 40 1,3 100 210 2,1

Zunehmende Stetigkeit bei gleichbleibender Dichte

Colias cf. alfacariensis 17 24 1,4 120 128 1,1

Hesperia comma 33 38 1,2 121 137 1,1

Argynnis aglaja 17 21 1,2 80 84 1,1

Melitaea aurelia 14 16 1,1 57 54 1

Gleichbleibende Stetigkeit bei zunehmender Dichte

Polyommatus coridon 24 24 1 269 492 1,8

Maniola jurtina 43 43 1 898 1284 1,4

Melanargia galathea 43 43 1 445 501 1,1

Gleichbleibende Stetigkeit bei abnehmender Dichte

Zygaena filipendulae 38 38 1 212 195 0,9

Zygaena carniolica 34 33 1 779 542 0,7

Allgemeine Abnahme

Coenonympha arcania 15 13 0,9 40 26 0,7

Zygaena purpuralis 40 32 0,8 1199 564 0,5

Aphantopus hyperantus 35 28 0,8 229 100 0,4

Pieris napi 28 16 0,6 119 46 0,4

Thymelicus sylvestris 31 14 0,5 64 32 0,5

Ochlodes sylvanus 13 5 0,4 44 7 0,2

Gesamtergebnis 635 731 1,2 5546 5565 1 
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Tab. 17: Veränderungen der Stetigkeit (Präsenz) und der apparenten Dichten auf 43 Transekt fl ächen 
(TF) zwischen 1998 und 1999. 

Basierend auf jeweils sechs Transektbegehungen pro Jahr (5. bis 10. Kartierzyklus: Ende Juni bis 
Anfang September). Dargestellt sind nur Arten mit einem Vorkommen auf insgesamt mindestens 
zehn TF, die zudem mit mindestens 50 Individuen beobachtet wurden. 
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Abb. 60: Apparente Dichte der Imagines in Abhängigkeit von der Intensität der Nutzung. 

Berücksichtigt wurden die quantitativen Daten von 53 Transektfl ächen (TF). Nicht eingefl ossen 
sind die TF auf Silikatuntergrund (5 TF) und der einzige untersuchte Nordhang (Flohrberg 2), da die 
Individuenzahlen dieser Flächen generell stark von den anderen TF auf Kalkuntergrund abweichen. 
Zu Grunde liegen die quantitativen Erfassungsdaten von zehn Transektbegehungen/TF im Jahre 
1999. Die Einschätzung der Nutzungsintensität erfolgte folgendermaßen: hoch = mehrmalige Hüte-
beweidung pro Jahr, mittel = Hütebeweidung oder Koppelbeweidung einmal pro Jahr, gering = Be-
weidung nicht jedes Jahr oder nur seltener Durchtrieb von Schafherden, intensiver Wildverbiss bzw. 
mechanische Pfl ege. Dargestellt sind Median, 1. und 3. Quartil sowie 5 %- und 95 %-Perzentil.

Recht gut abgesetzt ist eine Gruppe von Arten, die hohe Populationsdichten vor allem in 
kaum ge nutzten bzw. brachliegenden Flächen erreicht. Ihre höchsten Dichten in kaum 
genutzten Parzellen haben Coenonympha pamphilus, Thymelicus acteon und Zygaena 
fi lipendulae. Im Schnitt sind die Dichten hier etwa doppelt so hoch wie in intensiver 
genutzten oder brachliegenden Kalk magerrasen. Sowohl in Brach fl ächen als auch in 
Kalk magerrasen mit geringer Nutzungs in ten sität bauen Erynnis tages, Melitaea aurelia 
und Polyommatus coridon ihre höchsten Dichten auf. Insbesondere Melitaea aurelia 
kann als Brache zeiger in Kalkmagerrasen gewertet werden. 
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7.9 Synopse

Die Zusammenschau der in den vorangegangenen Unterkapiteln dargestellten Ergeb-
nisse gliedert sich in drei Betrachtungsebenen:

1. Artenzahlen,
2. Individuenzahlen sowie
3. Zönosen und Strukturtypen.

Die Falterartenzahlen der Magerrasen-Komplexe und Transekt fl ächen des Diemelta-
les werden vor allem durch die Strukturvielfalt der Flächen, das Groß klima, das 

Art Nutzungsintensität

hoch mittel gering Brache 

Höchste Dichte auf intensiv genutzten Flächen    

Zygaena purpuralis 3,6 1,1 2 1 903

Zygaena carniolica 2,2 1 1,2 0,3 651

Höchste Dichte auf kaum genutzten Flächen    

Coenonympha pamphilus 0,8 0,8 1,6 0,6 370

Thymelicus acteon 0,3 0,6 1,2 0,8 253

Zygaena filipendulae 0,5 0,5 1,2 0,9 251

Höchste Dichte auf kaum genutzten Flächen oder Brachen    

Polyommatus coridon
a 0,5 0,7 3 2,8 614

Erynnis tages 0,2 0,4 1,2 1,4 231

Melitaea aurelia 
b 0,4 0,6 1,2 1,3 196

Indifferente Arten      

Melanargia galathea 2,1 2,6 2 1,4 648

Maniola jurtina 4,2 4,2 6,6 4,1 1594

Polyommatus icarus 1,9 1,6 1,8 2 654

Colias cf. alfacariensis 
a 0,5 0,5 0,7 0,6 241

Zahl der Transektflächen 20 14 9 10 

a berücksichtigt wurden nur Kalkmagerrasen-Komplexe mit Vorkommen der Wirtspflanze 
Hippocrepis comosa (n = 36 TF). 
b berücksichtigt wurden nur Kalkmagerrasen-Komplexe mit Vorkommen von Melitaea aurelia

(n = 29 TF).

Tab. 18: Median der Aktivitätsdichten der Imagines/1 000 m2 in Abhängigkeit von der Intensität 
der Nutzung. 

Berücksichtigt wurden die quantitativen Daten von 53 Transektfl ächen (TF). Nicht eingefl ossen sind 
die TF auf Silikatuntergrund (5 TF) und der einzige untersuchte Nordhang (Flohrberg 2), da die In-
dividuenzahlen dieser Flächen generell stark von den anderen TF (auf Kalkuntergrund) abweichen. 
Zu Grunde liegen die quantitativen Erfassungsdaten von zehn Transektbegehungen im Jahre 1999 
für alle Arten mit mehr als 180 Individuen. Defi nitionen der Nutzungsintensitäten vgl. Abb. 60.
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Wirts pfl anzen angebot und die Vernetzung der Habitate bestimmt. Die Zunahme der 
Arten zahlen durch einen Anstieg der Heterogenität der Flächen steht in unmittelbarem 
Zusammenhang mit der Flächen größe, da mit der Größe der Unter suchungs fl ächen in 
aller Regel auch die Struktur vielfalt korreliert.

Wie ausführlich in Kap. 7.4 dargestellt wurde, hat das Großklima einen ent scheidenden 
Einfl uss auf den Arten bestand der Transekt- und Probe fl ächen innerhalb der Teilgebiete 
des Diemel tales. Tendenziell sind die Artenzahlen im Unteren und Mittleren Diemeltal 
aufgrund der Klimagunst deutlich höher als im Oberen Diemeltal.

Die Zahl der Falterarten auf einer Fläche hängt darüber hinaus stark von dem Angebot 
an Wirts pfl anzen ab. Die geringe Anzahl bzw. Dichte von potentiellen Raupennahrungs-
pfl anzen in den untersuchten Silikat magerrasen ist z. B. einer der Haupt gründe für die 
geringen Artenzahlen bei den Tag faltern und Widderchen in diesem Lebensraumtyp. 
Aber auch in den Kalk mager rasen oder Säumen korreliert das Fehlen von einzelnen 
Falterarten auf den PF mit dem Fehlen der Wirtspfl anze (z. B. Colias alfacariensis, 
Cupido minimus, Lycaena phlaeas, Polyommatus coridon).

Ein weiterer Parameter mit entscheidender Bedeutung für die Falterartenzahlen ist 
die Vernetzung der Habitate. Dies gilt für Arten mit einer ausgeprägten Metapopula-
tionsstruktur: Im Diemel tal trifft dies besonders auf Argynnis aglaja, Erebia medusa, 
Hipparchia semele und Melitaea aurelia zu. Alle vier Arten kommen im Diemeltal nur 
in Ab schnitten vor, die durch ein dichtes Netz an Magerrasen gekennzeichnet sind. Auf 
einzelnen isolierten Flächen treten bestenfalls Einzelfalter auf; Teil populationen kön-
nen sich hier nicht halten.

Die Falterdichten werden vor allem durch die Nutzung, das Meso- und Mikroklima 
sowie das Blüten angebot der Flächen bestimmt. Die höchsten Dichten werden in 
kaum genutzten Flächen erreicht, die hinsichtlich der Struktur und des Mikroklimas 
mit jungen Brachen vergleichbar sind. Sowohl mit zunehmendem Brachealter als auch 
mit einer Intensivierung der Be weidung gehen die Dichten zurück. Die Ursachen für 
diese Entwicklung dürften weitgehend mit den bei FARTMANN & MATTES (1997) für 
Heuschrecken dargelegten Faktoren übereinstimmen. Kaum genutzte Flächen und 
junge Brachen stehen hinsichtlich der Falterdichten zwischen den kurzrasigen und war-
men, aber stark gestörten Intensivhutungen auf der einen Seite und den alten Brachen 
mit starker Streuakkumulation und damit geringerer Erwärmung sowie schlechterem 
Blüten angebot bei gleichzeitig fehlender Störung auf der anderen Seite. Bei intensiver 
Beweidung werden zwar für viele Arten optimale strukturelle und mikro klimatische 
Bedingungen geschaffen, aufgrund des intensiven Verbisses und Tritts kommt es aber 
immer wieder zu Verlusten, insbesondere bei den Prä imaginal stadien. In den Brachen 
treten keine Zerstörungen von Eiern, Raupen oder Puppen durch die Weide tiere auf, 
dafür ist die Erwärmung der Standorte aber deutlich schlechter. 

Neben diesen allgemeinen Tendenzen sind die Dichten der einzelnen Arten in Ab-
hängigkeit von der Nutzung sehr unterschiedlich. Zwei Arten, die ihre mit Abstand 
höchsten Dichten in intensiv beweideten Kalk magerrasen erreichen, sind Zygaena 
purpuralis und Z. carniolica. Wie am Beispiel von Zygaena purpuralis gezeigt werden 
kann, ist die Art her vorragend an eine scharfe Beweidung angepasst. Im Extremfall 
kann vermutlich der gesamte Lebens zyklus in 2–3 cm Höhe über dem Boden erfolgen: 
Sowohl Raupenphase und Verpuppung (erfolgte im Terrarium in Thymus-Polstern) 
als auch Nektar auf nahme können in Thymian-Polstern stattfi nden. Besonders hohe 
Dichten in kaum bis gar nicht genutzten Kalkmagerrasen haben z. B. Coe no nym pha 
pamphilus, Erynnis tages, Melitaea aurelia, Polyommatus coridon und Thymelicus 
acteon. Argynnis aglaja, Melitaea aurelia und Erebia medusa sind zudem weitgehend 
auf brach liegende Kalkmagerrasen beschränkt. In intensiv beweideten Kalkmagerrasen 
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tritt Argynnis aglaja im Diemeltal nur dann regelmäßig auf, wenn kaum von Schafen 
verbissene Sesleria-Fazies-Bestände im Gen tiano-Koelerietum vor handen sind (vgl. 
Kap. 7.6). 

Wie schon bei den Artenzahlen und auch bei der Nutzung angeklungen ist, spielt ein 
warmes Meso- bis Mikroklima eine entscheidende Rolle für das Auftreten von Tagfal-
tern- und Widderchen in hoher Dichte. So sind die Dichten an Nord hängen geringer 
als an wärmebegünstigten Südhängen. Dies ist darauf zurück zu führen, dass die Ent-
wicklungs bedingungen für bo den ständige Arten an Südhängen besser sind und Gäste 
die Flächen zudem häufi ger aus Gründen der Ther mo regulation aufsuchen.

Eine weitere wichtige Komponente, welche die Imaginal dichten beeinfl usst, ist das An-
gebot an Nektarpfl anzen. In Abhängigkeit vom Blüten aufkommen sind für alle Arten 
zumindest klein räumige Verlagerungen der Populationen nach weisbar. Saisonwanderer 
und Teile der Binnenwanderer sind sogar aus ge prägte Opportunisten, die immer dort in 
hoher Dichte auftreten, wo das Blütenangebot ent sprechend hoch ist.

Wie die Gliederung der Schmetter lings ge meinschaften des Diemeltales anhand von 
Strukturtypen zeigt, lassen sich bei kleinräumiger Skalierung ausgeprägte strukturel-
le und damit häufi g zusammenhängend mikro klimatische Präferenzen von Imagines 
her aus arbeiten. In der überwiegenden Zahl der Fälle sind die Vorlieben der Ima-
gines hinsichtlich Struktur und Kleinklima ein Abbild der Aufenthaltsorte der Prä-
imaginalstadien. Eine Ausnahme bilden hier wieder die Saisonwanderer und teilweise 
die Binnenwanderer.

Stimmt die Einteilung der Haupttypen noch exakt mit pfl anzen soziologischen Ein-
heiten überein, so sind die Strukturtypen und Unterstrukturtypen nur noch zum Teil 
mit Subassoziationen zu parallelisieren. Pfl an zen soziologische Syntaxa können selbst 
bei herbivoren Tier gruppen wie den Tagfaltern und Widderchen mit ei nem hohen 
Spezialisierungs grad hinsichtlich der Wirts pfl anzen nur auf über geordneter Ebene 
(Assozia tion) zur Abbildung der für Falter relevanten Merkmale herangezogen werden. 
Spätestens ab dem As soziationsniveau müssen schließlich weitere Parame ter vor allem 
physio gnomischer und mikroklimatischer Art betrachtet werden. 

8 Management

Aufbauend auf der Analyse der historischen Entwicklung der Falterbestände im Die-
meltal sowie der ermittelten Larval- und Imaginalhabitate in den vorangegangenen 
Kapiteln, sollen Aussagen für die Optimierung der Lebensräume der besonders gefähr-
deten Arten getroffen werden. Vor diesem Hintergrund werden zunächst in zusammen-
fassender Form die beiden Fragen beantwortet:

1. Wo leben die im Diemeltal hochgradig gefährdeten Arten?
2. Wie sieht die Populationsstruktur dieser Arten aus?

Im Anschluss an diese Zustandsanalyse sollen in einem weiteren Schritt Aussagen für 
die Entwicklung der Habitate abgeleitet werden. 

8.1 Habitate

Um sinnvolle Aussagen zum Schutz und zur Entwicklung der Tagfalter- und Widderchen-
populationen treffen zu können, gilt es zunächst zusammenfassend darzustellen, in 
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welchen Habitaten die bestandsbedrohten Arten im Diemeltal leben. Die einzelnen 
Habitattypen werden nachfolgend entsprechend ihrer Wertigkeit für gefährdete Arten 
und somit ihrer Priorität für Ma nagement maßnahmen be handelt. 

8.1.1 Frühe Sukzessionsstadien

Herausragende Bedeutung als Habitat für stark gefährdete Falterarten im Diemeltal 
haben frühe Sukzessions stadien (vgl. auch J. A. THOMAS 1993, J. A. THOMAS & MORRIS 
1994, BOURN & THOMAS 2002). Hierbei können drei Typen von Lebens räumen unter-
schieden werden:

1. Rohboden- und schotterreiche Kalk-Halbtro cken rasen,
2. Kalk-Steinbrüche mit initialer Boden bildung und 
3. Schlagfl uren in Wäldern oder am Waldrand.

Die rohboden- und schotterreichen Kalk-Halbtrockenrasen sind hinsichtlich der Zahl 
hochgradig gefährdeter Arten der wichtigste Lebens raumtyp. Die neun bzw. zehn noch 
vorhandenen Teil populationen von Hipparchia semele und Maculinea arion (vgl. Kap. 
4.8) leben ausnahmslos auf Flächen mit hohem Schotter- bzw. Rohbodenanteil. Hier 
befi nden sich auch die Larval habitate der Taxa (vgl. Kap. 6.3). Bis auf zwei Vorkom-
men von Hip par chia semele in Steinbrüchen (s. u.) sind es immer Halb trockenrasen des 
Gentiano-Koelerietum. Syn top mit diesen beiden Arten treten teilweise Jordanita sub-
solana und Pyrgus serratulae auf. Aktuell sind nur drei bzw. sechs Fundorte der beiden 
Taxa bekannt. Bei den rohboden- und schotterreichen Lebens räumen handelt es sich 
um die ehemaligen Habitate von Chazara briseis. Alle genannten Falterarten sind für 
einen dauerhaften Erhalt der Populationen auf eine regelmäßige Nutzung (Be wei dung) 
der Lebensräume angewiesen.

Kalk-Steinbrüche stellen nahezu den einzigen Le bens raum für Plebeius argus im Die-
meltal dar und sind ein wichtiges Nebenhabitat für Hipparchia semele (vgl. Kap. 4.8, 
6.3). Ohne die Standorte mit beginnender Bo  denbildung auf abgeschobenem Gesteins-
unter grund kann Plebeius argus im Diemeltal zumindest gegenwärtig nicht überleben. 

Die beiden einzigen unter den im Diemeltal besonders gefährdeten Arten, die aus-
nahmslos Schlagfl uren und gestörte Wegränder im Wald oder am Waldrand nutzen, 
sind Boloria euphrosyne und Erebia ligea (vgl. Kap. 4.8, 6.3). Beide Spezies sind un-
mittelbar auf Kahl schläge angewiesen.

8.1.2 Extensiv genutztes Magergrünland

Der zweite wichtige Habitattyp für gefährdete Arten im Diemeltal ist nach den Roh-
boden habitaten das magere und frische Grünland. Entsprechend der im Vergleich zu 
den Kalkmagerrasen geringen Verbreitung des mageren Grünlandes ist auch die Schmet-
terlingszönose viel stärker gefährdet als die des typisch ausgebildeten Gentiano-Koe-
lerietum. Für Adscita statices, Carcharodus alceae, Erebia medusa und Polyommatus 
semiargus stellt das magere Grünland einen wichtigen bzw. den wichtigsten Lebens-
raumtyp im Diemeltal dar. Die genannten Arten haben ihren Vor kommens schwer punkt 
in extensiv genutzten bzw. brachliegenden Flächen; intensiv bewirtschaftete Habitate 
werden teilweise komplett gemieden (z. B. von Erebia medusa).
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8.1.3 Lichte Wälder 

Nahezu alle so genannten »Waldschmetterlinge« unter den Tagfaltern und Widder-
chen treten nicht in geschlossenen Wäldern auf, sondern nutzen die Lichtungen oder 
Waldsäume (WARREN & STEPHENS 1989). Von der klassischen Schmetterlingsfauna 
lichter Wälder ist ebenso wie von dem Habitattyp selbst im Diemeltal nicht mehr viel 
vorhanden (vgl. Kap. 4). Die einzige Art, die im Diemeltal aktuell ausnahmslos in lich-
ten Wäldern auftritt, ist Erebia aethiops im Eichholz im Mittleren Diemeltal. Weitere 
seltenere und teilweise syntop vorkommende Arten sind z. B. Boloria euphrosyne oder 
Hamearis lucina. Lichte Hude-, Nieder- und Mittelwälder dürften auch im Diemeltal, 
insbesondere im wärmebegünstigten Mittleren Diemeltal, bei entsprechender Nutzung 
zu den arten reichsten Falter-Lebensräumen überhaupt zählen. Lichte Wälder vereinen 
eine Reihe von Gunst faktoren für die Tagschmetterlings- und Widderchen fauna. So 
erwärmen sich die Standorte aufgrund des Windschutzes an Strahlungstagen schnell, 
wohingegen die nächt liche Abstrahlung aufgrund des teilweise vor handenen Kronenda-
ches vermindert ist und die Standorte weniger stark austrocknen als offene windgefegte 
Hänge. Kommt es zusätzlich noch zu einem Auf-den-Stock-setzen bzw. zur Bewei-
dung, so wer den offene Stellen geschaffen und frische, für Schmet terlingsraupen gut 
verwertbare pfl anzliche Bio masse treibt aus.

8.1.4 Kalk-Halbtrockenrasen

Die Kalk-Halbtrockenrasen des Diemeltales be her ber gen zwar eine ausgesprochen ar-
tenreiche Schmet ter lings fauna, mit Ausnahme der oben genannten Arten der roh boden- 
und schotterreichen Ausbildungen sind aber alle charakteristischen Taxa aufgrund der 
großen Aus dehnung der Kalkmagerrasen noch weit ver breitet. Dies gilt sowohl für Ar-
ten, die eine geringere Nut zungs intensität bevorzugen wie Argynnis aglaja, Ha mearis 
lucina oder Melitaea aurelia als auch für Taxa, die ihren Schwerpunkt in intensiv be-
weideten Flächen haben (z. B. Zygaena purpuralis oder Zygaena carniolica). 

8.2 Populationsstruktur

Standen im vorangegangen Unterpunkt (Kap. 8.1) Fragen der Habitatqualität im 
Vordergrund, soll nun auf die Populationsstruktur und die damit zu sammen hängende 
Bedeutung der Flächengröße und Isolation der besiedelten Habitate für Tagfalter- und 
Wid der chen populationen eingegangen werden. Bei den meisten deutschen Tagfalter- 
und vermutlich auch Widderchen arten dür fte eine mehr oder weniger starke Meta po pu-
la tionskon stellation vorliegen (vgl. C. D. THOMAS 1995, SETTELE & REINHARDT 1999). 
Vereinfacht dargestellt bedeutet dies, dass räumlich benachbarte Habitate lokale Teil-
populationen beherbergen, die durch Kolonisten in Verbindung stehen und durch im-
mer wieder kehrende Aussterbe- und Kolonisations prozesse ge kennzeichnet sind. Keine 
einzelne Teilpopulation ist groß genug um das Überleben der Meta population alleine 
zu sichern (vgl. REICH & GRIMM 1996, HANSKI 1999, SETTELE & REINHARDT 1999). Die 
Bandbreite der in der Literatur beschriebenen Meta populations konstellationen reicht 
vom »Insel-Archipel-Modell« mit gleichgroßen Teilpopulationen und Extinktionsraten 
in den einzelnen Habitaten (LEVINS 1970) bis hin zum »Festland-Insel-Modell« mit ei-
ner großen Kernpo pu lation und umgebenden zeitweilig besetzten kleineren Habitaten 
(vgl. HANSKI 1999, SETTELE & REINHARDT 1999). Obwohl es nicht Ziel der Untersu-
chungen war, Aus tauschprozesse zwischen den Flächen und lokale Extinktions- und 
Rekolonisations  ereignisse zu dokumentieren, können zumindest bei einigen der gefähr-
deten Arten Aus sagen zur Populationsstruktur gemacht werden. 
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Zu den Arten, die im Diemeltal auch kleinste und stark isolierte Flächen über längere 
Zeit besiedeln können und somit nahezu isolierte Populationen ausbilden, zählen: Ha-
mearis lucina, Maculinea rebeli und Plebeius argus. Diese drei Arten weisen auch bei 
starker Frag mentierung der Habitate eine hohe Persistenz auf. 

Eine ausgeprägte Metapopulationsstruktur dürfte bei Argynnis aglaja, Erebia ligea, 
E. medusa, Hipparchia semele, Melitaea aurelia und Pyrgus serratulae vorliegen. Alle 
sechs Arten treten nur dort auf, wo ein größeres Netz potentiell geeigneter Habitate 
vorhanden ist. Zumindest bei Erebia medusa, Hipparchia semele und Pyrgus serra-
tulae scheint die Populationsstruktur dem Festland-Insel-Modell zu entsprechen. Die 
Haupthabitate (»Festländer«) von Hipparchia semele und Pyrgus serratulae stellen 
großfl ächige Kalkmagerrasen bei Deisel und Sielen im Unteren Diemeltal dar. Neben-
habitate (»Inseln«) sind z. B. für Hipparchia semele kleinere Steinbrüche. In Jahren mit 
ungünstiger Witterung kann die Art fast nur in den Haupthabitaten beobachtet werden. 
Ausführungen zu den Kern- und Nebenhabitaten von Erebia medusa befi nden sich in 
Kap. 4.8.

Bei Argynnis aglaja, Erebia ligea und Melitaea aurelia scheinen dagegen die einzelnen 
Habitate untereinander eine etwa gleiche Bedeutung für den Erhalt der Metapopulation 
zu haben. Hier liegt eher eine Insel-Archipel-Konstellation vor. Stimmt die Habitat-
qualität und ist die Vernetzung mit vergleichbaren Habitaten gut, können sich die Teil-
populationen trotz geringer Flä chengröße lange halten. 

8.3 Vorschläge für das Management

Ergänzend zur aktuellen Nutzung lassen sich zunächst drei Kernforderungen für das 
weitere Management der Schmetterlingslebensräume im Diemeltal formulieren:

1. Ausdehnung der genutzten Magerrasen,
2. Vergrößerung der Fläche extensiv genutzten Magergrünlandes und
3. Öffnung der Wälder.

Die nachfolgenden Ausführungen sind ent sprechend ihrer Dringlichkeit als Prioritäten-
katalog für das Management der Schmetterlings lebens räume im Diemeltal zu verste-
hen. Ziel aller durch geführten Maßnahmen muss es sein, Sukzessions abläufe immer 
wieder neu anzukurbeln und eine Re dynamisierung der Landschaft zu erreichen (vgl. 
FINCK et al. 1998). Für jeden der drei oben genannten Habitat-Komplexe werden Ziel-
arten benannt. Zielarten sind nach BERNOTAT et al. (2002) die empfi ndlichsten und 
schutzbedürftigsten Arten eines Anspruchstyps. Durch Optimierung ihrer Lebesräume 
werden indirekt an dere habitattypische Arten gefördert.

8.3.1 Ausdehnung der genutzten Magerrasen

Im gesamten Diemeltal ist eine Vergrößerung der genutzten Magerrasenfl äche – sowohl 
auf Kalk- als auch auf Silikat untergrund – anzustreben. Besonders dringlich ist dies für die 
ausgedehnten, teil weise schon seit Jahrzehnten brachliegenden Kalk ma ger rasen fl ächen 
im Unteren und Mittleren Diemeltal zwischen Haueda und Sielen. Aufgrund des klüfti-
gen Mu schelkalks und der häufi g steilen und südexponierten Hänge ist die Sukzessions-
geschwindigkeit zwar gering, dennoch scheint nach dem Aussterben von Chazara briseis 
Ende der 1970er Jahre bei weiterem Voranschreiten der Sukzession die ebenfalls auf 
rohboden- und schotterreiche Kalk magerrasen angewiesenen Arten Hipparchia semele, 



Habitat-Komplex                                  Zielarten

Magerrasen, genutzt                               Hipparchia semele, Maculinea arion und Pyrgus serratulae 

Magergrünland, extensiv genutzt           Erebia medusa 

Wälder und Schlagfluren                       Boloria euphrosyne, Erebia aethiops und E. ligea

Magerrasen, wirtschaftlich nicht 
sinnvoll nutzbar

Hamearis lucina und Maculinea rebeli

Steinbrüche                                            Hipparchia semele und Plebeius argus
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Maculinea arion und Pyrgus serratulae das gleiche Schicksal zu ereilen. Vordringlich gilt 
es, die Hänge, die gegenwärtig noch von diesen Zielarten (vgl. Tab. 19) besiedelt werden, 
wieder in eine Nutzung zu nehmen. Dies trifft auf die Papen breite, den Sommerberg, den 
Bunten Berg und den Schwiemelkopf zu. Im nächsten Schritt sind die angrenzenden grö-
ßeren Mager rasen ebenfalls in ein Nutzungskonzept zu in tegrieren.

Tab. 19: Habitat-Komplexe und deren Zielarten im Diemeltal.

Neben der Restituierung der historischen Nutzung in brachliegenden Magerrasen ist eine 
Aus dehnung der Magerrasenfl äche auf Kosten von Nadel holzforsten – insbesondere Kie-
fernforsten – auf ehemaligen Ma gerrasenstandorten im gesamten Diemel tal anzustreben. 
Dies gilt vor allem für steile, an bestehende Magerrasen angrenzende Südhänge. 

Die bevorzugte Form der Nutzung ist die Hüte haltung mit Schafen (vgl. BUTT 1986, 
SCHUMACHER 1991, GERKEN & MEYER 1994, BEINLICH & PLACHTER 1995, HOZAK & MEYER 
1998, DOLEK 2000). Durch die Hütebeweidung kann in Abhängigkeit von der Hütetechnik 
ein heterogenes Mosaik von stark und weniger intensiv gestörten Abschnitten geschaf-
fen werden. Die Koppelhaltung sorgt dagegen für eine stärkere Vereinheitlichung der 
Struktur. Ist eine Integration der Flächen in ein Hüte beweidungssystem nicht möglich, 
ist eine Be weidung in Koppelhaltung mit Schafen und/oder Ziegen gegenüber der Brache 
zu bevorzugen. So zählen z. B. die einmal jährlich für zwei bis drei Wochen als Ziegen-
/Schafkoppel genutzten Flächen des Wiegen fußes und des Warmbergs bei Zwergen im 
Mittleren Diemeltal zu den artenreichsten Schmetterlingslebensräumen im Diemeltal. Ein 
Ausfall wertgebender Arten aufgrund der Nutzung ist hier nicht zu beobachten. Weiter-
gehende Ausführungen zur Beweidung von Magerrasen sind der Literatur zu entnehmen 
(vgl. SCHUMACHER 1991, GERKEN & MEYER 1994, MICHELS & WOIKE 1994, QUINGER et al. 
1994, WOIKE & ZIMMERMANN 1994, SCHUMACHER et al. 1995, FARTMANN & MATTES 1997, 
HOZAK & MEYER 1998). 

Schotterreiche Hänge, die als potentielle Habitate der Zielarten Hipparchia semele, Ma-
culinea arion und Pyrgus serratulae in Frage kommen, sind einer scharfen Be weidung 
zu unterziehen um die gewünschte kurzrasige bzw. lückige Struktur zu schaffen (vgl. 
QUINGER et al. 1994). Da aufgrund der ökonomischen Perspektiven für die Schaf haltung 
von einer nicht an nähernd vollständigen Beweidung der Kalkmagerrasen in der Zukunft 
auszugehen ist und für die Arten der rohboden- und schotterreichen Habitate im Diemel tal 
gegenwärtig das höchste Aussterberisiko besteht, ist für das Gros der zukünftig genutzten 
Flächen eine scharfe Be weidung zu fordern. Die Gefahr des Aus sterbens von Arten der 
Brachfl ächen (z. B. Argynnis aglaja, Erebia medusa, Maculinea rebeli, Melitaea aurelia) 
aufgrund zu intensiver Nutzung ist im Diemeltal gegenwärtig nur bei Erebia medusa im 
Westteil des Oberen Diemeltales gegeben. In den Erebia medusa-Lebens räumen ist daher 
auf eine intensive Beweidung zu verzichten (s. u.).

In allen brachliegenden Magerrasen, die einer Nutzung zugeführt werden sollen, sind im 
Rahmen der Erstpfl ege mechanische Gehölzbeseitigungen durch zuführen. Die Gehölze 
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sollten allerdings nicht, wie dies teilweise geschehen ist, auf der Fläche liegen bleiben 
(jüngst noch am Bunten Berg, Unteres Diemeltal) oder in den Säumen von größeren Ge-
büsch-Komplexen angehäuft werden (Dahlberg, Oberes Diemeltal). Am Dahlberg mag 
die Ablagerung des Schnittgutes in den Gehölzsäumen mit ein Grund für das Fehlen von 
Argynnis aglaja sein, da dadurch geeignete Larvalhabitate zerstört werden. Zumindest 
auf größeren Magerrasen spricht nichts dagegen, die Gehölze an ein bis zwei Stellen auf-
zu schichten und zu verbrennen. Auf die Bedeutung von Brandstellen wurde bereits in 
Kapitel 6.4 hin gewiesen. 

8.3.2 Vergrößerung der Fläche extensiv genutzten Ma ger  grün landes

Nahezu der einzige Lebensraumtyp mit großer Bedeutung für Tagschmetterlinge und 
Widderchen, bei dem keine deutliche Erhöhung der Nutzungs- und Stö rungsin tervalle 
anzustreben ist, sind die Komplexe des mesophilen Grünlandes. Zunächst gilt es, die 
Fläche des mageren Extensivgrünlandes im Diemeltal – insbe sondere im Oberen – aus-
zuweiten. Da die Schmet ter lingszönose des Magergrünlandes im Oberen Diemeltal 
– mit Erebia medusa als Zielart (vgl. Tab. 19) – stark an Brachebedingungen angepasst 
ist, sind kontinuierliche Nutzungen zu vermeiden. Regelmäßig ge hütete Flächen süd-
lich von Rösenbeck (Egge), un mittel bar angrenzend an die Metapopulation von Erebia 
medusa am Sticklenberg, werden von der Mohren falterart gemieden. Mit dem Warzen-
beißer (Decticus verrucivorus) tritt zudem eine weitere Insektenart am Sticklenberg 
auf (einziges Vorkommen im Diemel tal), die empfi ndlich auf intensive Beweidung 
reagiert (vgl. FARTMANN 1997a). Der überwiegende Teil der Magergrünland- und Kalk-
mager rasenbrachen um Messinghausen hat ein Alter von 10 bis 15 Jahren. Gegenwärtig 
scheinen viele noch in einem guten Zustand für Erebia medusa zu sein. Dennoch dürfte 
mit zunehmendem Alter der Brachen die Qualität für die Art und einige andere gefähr-
dete Taxa der Magergrünlandbrachen durch zu nehmende Verfi lzung geringer werden. 
Ihre optimale Entfaltung haben die meisten wert gebenden Arten in jungen Brachen. 
Um einen Nieder gang der Falterpopulationen zu verhindern, sind Störungen und Auf-
lockerungen bzw. eine Vernichtung des Streufi lzes notwendig. Vor diesem Hintergrund 
scheint die extensive Nutzung von einem Drittel der Flächen nach dem Ende der Eipha-
se (ca. 2–3 Wochen nach dem Ende der Flugzeit: Anfang bis Mitte Juli) in jährlich alter-
nierendem Rhythmus geeignet. In Frage kommen sowohl eine Hüte haltung mit Schafen 
als auch eine Rinderbeweidung. Unter einer extensiven Beweidung ist eine Nutzung zu 
verstehen, bei der es aufgrund der Viehdichte und der Auf triebs dauer zur Ausbildung 
einer heterogenen Ve ge tationsstruktur kommt und nicht zu einheitlich kurz gefressenen 
Rasen, wie sie z. B. für Hipparchia semele und Maculinea arion wünschenswert sind.

8.3.3 Öffnung der Wälder

Eine wichtige Ansatzstelle für die Optimierung der Schmetterlingslebensräume im 
Diemeltal ist eine Öffnung der Wälder. Dies beinhaltet einerseits die Aufl ich tung 
von Laub- und Kiefernwäldern mit noch vor han dener Kalkmagerrasenvegetation 
in der Kraut schicht und den Kahlschlag von Nadel holz forsten auf ehemaligen Kalk-
magerrasen-Standorten innerhalb von Wald-Komplexen (z. B. Schalkstal bei Welda, 
Mittleres Diemeltal) anderer seits. Vorrangiger Handlungsbedarf besteht hier in den 
Wald gebieten um Welda, des Eich holzes und des Quasts mit noch vorhandenen Po-
pulationen der Ziel arten Boloria euphrosyne und Erebia aethiops (vgl. Tab. 19). Als 
Zielart der Schlagfl uren im Oberen Diemeltal ist Erebia ligea zu nennen. Hier sind 
Optimierungs maßnahmen um Padberg, Lüchtenberg und Arnstein anzustreben.
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Für viele Tagfalterarten im Wald zieht Hochwaldnutzung und die naturnahe Wald be-
wirtschaftung mit Einzel stamm entnahme das Aussterben nach sich. Die Aufl ichtungen 
und Stör stellen im Wald sind viel zu klein, um die Ansprüche der Larval- und Imaginal-
stadien an Wärme und Nektarangebot zu befriedigen. WARREN & THOMAS (1992) 
nennen als Haupt grund für den Niedergang der Populationen der Waldschmet terlinge 
in Großbritannien den Rück gang der Nieder- und Mittelwaldwirtschaft. Hiermit im 
Zusammenhang stehend und von gleicher Bedeutung war im Diemeltal sicherlich das 
Erlöschen der Waldweide (vgl. Kap. 2.7). Neben dem Rückgang der historischen Wald-
nutzungsformen und der Ausbildung von dunklen Hochwäldern kommt in jüngster Zeit 
der Verzicht auf die Kahlschlag wirt schaft hinzu. Die große Bedeutung von lichten Wäl-
dern und Kahlschlägen ist nicht nur für Tag  schmetterlinge und Widderchen nachgewie-
sen, son dern auch für andere Insektengruppen oder Vögel (vgl. GREATOREX-DAVIES & 
MARRS 1992, FULLER 1992, BOLZ 1999, GATTER 2000, HERMANN & STEINER 2000).

Sofern möglich, ist in den genannten Gebieten eine Reetablierung von Nieder- und 
Mittelwäldern (vgl. WARREN & STEPHENS 1989, WARREN 1996) oder der Waldweide in 
aufgelichteten Wäldern an zu streben. Ist dies nicht realisierbar, werden allein durch den 
Kahlschlag der Nadelholzforsten auf potentiellen Mager rasenstandorten – auch ohne an-
schließende Nutzung – Sukzessionsstadien geschaffen, die in der heutigen Landschaft 
des Diemel tales selten sind und für Jahre bis Jahrzehnte für viele Schmetterlingsarten 
geeignete Bedingungen schaffen (WARREN & STEPHENS 1989). Eine vergleichbare Be-
deutung können auch Windwurffl ächen erlangen, wenn sie nicht aufgeforstet werden. 

8.3.4 Entbuschung kleiner oder sehr steiler und somit wirtschaftlich nicht sinn-
voll zu nutzender Magerrasen

Viele Magerrasen sind sehr klein bzw. so steil, dass sie nicht sinnvoll in Be wei dungs-
systeme zu integrieren sind. Dennoch kommt ihnen teilweise noch eine große Bedeu-
tung als Lebensraum für seltene Falterarten zu. So kommen die Zielarten Hamearis 
lucina und Maculinea rebeli (vgl. Tab. 19) um Liebenau und Zwergen auf mehreren 
Kleinst fl ächen vor. Hier sind Ent buschungen durchzuführen und Vergrößerungen der 
Flächen zumeist auf Kosten von Kiefernforsten anzustreben.

8.3.5 Aufl assen der Steinbrüche

Der überwiegende Teil der nicht mehr genutzten Steinbrüche befi ndet sich gegenwärtig 
in einem Sukzessions zustand, der weitestgehend den Ansprüchen von Ple beius argus 
entspricht. Da noch einige Steinbrüche in Betrieb sind, ist auch in Zukunft mit der 
Schaffung neuer Lebensräume für die Art zu rechnen. Die nördlichsten Vorkommen der 
Zippammer in Deutschland liegen ebenfalls in offenen Steinbrüchen im Hoppecke tal 
bei Messinghausen. Damit die Zielarten Plebeius argus und auch Hipparchia semele 
diese Flächen nach der Nutzungsaufgabe aber auch besiedeln können, dürfen sie nicht 
re kul ti viert und müssen der Sukzession überlassen werden. 

8.3.6 Bestehende Beweidungssysteme und Ent bu schungs  maßnahmen

Neben den oben genannten prioritär umzusetzenden Maß nahmen gilt es zu refl ektieren, 
wie wirksam die bestehenden Beweidungssysteme und die durch ge führ ten Ent bu schungs-
maßnahmen sind. Zunächst kann allen gegenwärtig im Diemeltal stattfi ndenden Ma-
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nagement-Maßnahmen auf den Magerrasen eine positive bis sehr positive Wirkung auf 
die Schmetter lings fauna bescheinigt werden. Dies gilt für Flächen, die in Hütehaltung 
beweidet werden, die als Schaf- oder Ziegenkoppel sowie als Rinderweide dienen bzw. 
die gemäht werden. In gleicher Weise trifft dies für die mechanische Gehölzbeseitigung 
zu. Nur sollte der Gehölzschnitt nicht, wie es teilweise zu beobachten war (s. o.), auf der 
Fläche verbleiben. 

Auch der Einsatz der Freischneidemaschinen im hessischen Teil des Unteren Diemeltales 
bis hin zum Mittleren Diemeltal bei Zwergen ist zu begrüßen, da die Maschinen neben der 
Gehölzbeseitigung häufi g zu Bodenverwundungen führen, die wiederum für viele Falter-
arten wichtige Störstellen darstellen.

Eine weitergehende Optimierung des Be weidungs systems ist für den Hölle- und Stahlberg 
anzustreben. Beide Flächen und die umgebenden Magerweiden wer den zwar regelmäßig 
beweidet, die wenig ertragreichen Hänge aber weitgehend ausgespart. Zur Stabilisierung 
der Bestände der Roh boden arten Hipparchia semele, Maculinea arion und Pyrgus serra-
tulae ist eine schärfere Beweidung dieser Abschnitte anzustreben.
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Register der Tagfalter- und Widderchenarten
Ausführlichere Darstellungen: Seitenzahlen mit Fettdruck.

Admiral, s. Vanessa atalanta

Adscita statices 73, 75, 79, 85–89, 105–106, 219

Aglais urticae 77, 87, 139, 145, 148, 179, 198, 199, 202, 212, 214

Alexis-Bläuling, s. Glaucopsyche alexis

Ampfer-Grünwidderchen, s. Adscita statices

Anthocharis cardamines 70, 75, 87, 104, 106, 124, 143–145, 148–149, 170, 191–192, 194, 198

Apatura ilia 77, 85

Apatura iris 77, 79, 110, 123, 129, 195

Aphantopus hyperantus 77, 87, 103, 110, 130, 195, 198, 207–210, 212–214

Aporia crataegi 75, 85

Araschnia levana 14, 18, 75, 77, 86, 87, 133–134, 145, 148, 179, 191–192, 194, 198, 209–211, 213

Argus-Bläuling, s. Plebeius argus

Argynnis adippe 76, 85, 178

Argynnis aglaja 14, 18, 73, 76, 79, 81, 98, 101, 109, 129, 154–155, 178, 192, 194, 198–199, 206–207, 209, 

212, 214, 217–218, 220–223

Argynnis niobe 76, 85

Argynnis paphia 76, 79, 89–90, 131–132, 154, 178–179, 193, 195, 198, 209–211, 212

Aricia agestis 14, 18, 73, 76, 79, 81, 86, 90–93, 136–137, 141, 150, 153, 193, 195, 198, 201–202, 212, 214

Aurorafalter, s. Anthocharis cardamines

Baldrian-Scheckenfalter, s. Melitaea diamina

Baumweißling, s. Aporia crataegi

Beilfleck-Widderchen, s. Zygaena loti

Berghexe, s. Chazara briseis

Bibernell-Widderchen, s. Zygaena minos

Blauer Eichen-Zipfelfalter, s. Neozephyrus quercus

Boloria dia 77, 85

Boloria euphrosyne 73, 76, 78–79, 81, 95–96, 105, 107–108, 141, 154–156, 163, 182, 193, 195, 198, 209–210, 

219–220, 222–223

Boloria selene 76, 85

Braunauge s. Lasiommata maera

Brauner Eichen-Zipfelfalter, s. Satyrium ilicis

Brauner Feuerfalter, s. Lycaena tityrus

Braunfleckiger Perlmutterfalter, s. Boloria selene

Braunkolbiger Braun-Dickkopffalter, s. Thymelicus sylvestris

Callophrys rubi 76, 79, 87, 105–106, 122, 125, 141, 150–152, 153, 170, 180–181, 191, 194, 197, 199–201

Carcharodus alceae 73, 75, 78–81, 85–87, 89, 125, 143–144, 154–155, 170, 195, 198, 212, 219

Carterocephalus palaemon 75, 79, 87, 105–106, 193–194, 198, 209

Celastrina argiolus 76, 88, 133–134, 150, 153–154, 195

C-Falter, s. Polygonia c-album

Chazara briseis 77, 85, 181, 219, 221

Coenonympha arcania 77, 79, 81, 87, 108, 112, 123, 191, 194, 198, 199, 206–207, 209–210, 212–214

Coenonympha hero 14, 18, 77, 85

Coenonympha pamphilus 77, 79, 87, 134, 195, 198, 199–200, 202, 205–206, 208–209, 212, 214, 215, 216, 217

Coenonympha tullia 73, 77

Colias alfacariensis 72–73, 76, 79, 81, 88–89, 91, 103, 135–136, 141, 150, 152, 186, 193–194, 198, 201, 206, 

209, 212–213, 214, 216, 217

Colias croceus 76, 195

Colias hyale 72, 76, 79, 135, 150–151, 186, 195, 199

Cupido argiades 73, 76, 85

Cupido minimus 73, 76, 79, 81, 98–99, 105, 107–108, 141, 143–144, 150, 152, 165, 180, 192–194, 198, 201, 

217
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Distelfalter, s. Vanessa cardui

Distel-Grünwidderchen, s. Jordanita subsolana

Dukaten-Falter, s. Lycaena virgaureae

Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling, s. Maculinea nausithous

Ehrenpreis-Scheckenfalter, s. Melitaea aurelia

Erebia aethiops 73, 77, 78, 79–81, 95–96, 123, 131–132, 220, 222, 223

Erebia ligea 73, 77, 79–80, 83, 85–88, 90, 111, 130, 219, 221–223

Erebia medusa 14, 18, 73, 77, 79–81, 85–88, 90, 105–106, 124, 142–143, 145–146, 166–169, 181–182, 217, 

219, 221–223

Erynnis tages 75, 79, 81, 87, 105, 107–108, 125, 141, 143, 150–151, 162, 163–165, 192, 194, 198, 199, 201–

205, 208–209, 211, 215, 216, 217

Esparsetten-Bläuling, s. Polyommatus thersites

Esparsetten-Widderchen, s. Zygaena carniolica

Euphydryas aurinia 77, 85

Faulbaum-Bläuling, s. Celastrina argiolus

Feuriger Perlmutterfalter, s. Argynnis adippe

Gelbwürfeliger Dickkopffalter, s. Carterocephalus palaemon

Glaucopsyche alexis 14, 18, 76, 85

Goldener Scheckenfalter, s. Euphydryas aurinia

Gonepteryx rhamni 76, 87, 138–139, 143–144, 150, 153–154, 179–180, 195, 199, 202

Graubindiger Mohrenfalter, s. Erebia aethiops

Großer Eisvogel, s. Limenitis populi

Großer Feuerfalter, s. Lycaena dispar

Großer Fuchs, s. Nymphalis polychloros

Großer Kohl-Weißling, s. Pieris brassicae

Großer Perlmutterfalter, s. Argynnis aglaja

Großer Schillerfalter, s. Apatura iris

Großes Ochsenauge, s. Maniola jurtina

Großes Wiesenvögelchen, s. Coenonympha tullia

Grünader-Weißling, s. Pieris napi

Grüner Zipfelfalter, s. Callophrys rubi

Hamearis lucina 73, 76, 79, 81, 98–99, 104, 106, 126, 142–143, 155–156, 173–178, 182, 193, 194, 198, 

209–211, 220–222, 224

Hauhechel-Bläuling, s. Polyommatus icarus 

Heide-Grünwidderchen, s. Rhagades pruni 

Heller Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling, s. Maculinea teleius

Hesperia comma 73, 75, 79, 81, 88–89, 91, 124, 131–132, 143, 145–147, 158–162, 181, 192, 194, 198, 201, 

208, 212, 214

Himmelblauer Bläuling, s. Polyommatus bellargus

Hipparchia semele 73, 77–81, 95, 97, 131–132, 145, 147, 158, 181–182, 191, 193, 195, 198, 202–204, 217, 

219, 221–222, 223–224, 225

Hufeisenklee-Gelbling, s. Colias alfacariensis

Inachis io 77, 87, 139, 145, 148, 179–180, 195, 199

Iphiclides podalirius 73, 75, 85, 

Issoria lathonia 76, 79, 154, 195, 199

Jordanita subsolana 72–73, 75, 78, 79–80, 86, 95, 155, 157–158, 181, 191, 193, 195, 198, 202, 219

Kaisermantel, s. Argynnis paphia

Klee-Widderchen, s. Zygaena lonicerae

Kleiner Eisvogel, s. Limenitis camilla

Kleiner Feuerfalter, s. Lycaena phlaeas

Kleiner Fuchs, s. Aglais urticae

Kleiner Kohl-Weißling, s. Pieris rapae

Kleiner Perlmutterfalter, s. Issoria lathonia
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Kleiner Schillerfalter, s. Apatura ilia

Kleiner Sonnenröschen-Bläuling, s. Aricia agestis

Kleiner Würfel-Dickkopffalter, s. Pyrgus malvae

Kleines Fünffleck-Widderchen, s. Zygaena viciae

Kleines Wiesenvögelchen, s. Coenonympha pamphilus

Komma-Dickkopffalter, s. Hesperia comma

Kreuzdorn-Zipfelfalter, s. Satyrium spini

Kreuzenzian-Ameisen-Bläuling, s. Maculinea rebeli

Kronwicken-Dickkopffalter, s. Erynnis tages

Kurzschwänziger Bläuling, s. Cupido argiades

Landkärtchen, s. Araschnia levana

Lasiommata maera 77, 85

Lasiommata megera 73, 77, 79, 90–93, 136–137, 141, 145, 147, 171, 191, 193, 195, 198, 202–203, 212

Leptidea reali 72, 75, 78–80, 85–86

Leptidea sinapis 72, 75, 78–80, 85–86

Lilagold-Feuerfalter, s. Lycaena hippothoe

Limenitis camilla 77, 79, 110, 129

Limenitis populi 73, 77, 86

Lycaena alciphron 159

Lycaena dispar 180

Lycaena hippothoe 76, 84

Lycaena phlaeas 76, 98–99, 103, 124, 137–138, 145, 148, 158–159, 180, 191, 194, 197, 199–200, 217

Lycaena tityrus 76, 85

Lycaena virgaureae 76, 79–80, 85–86, 122

Maculinea arion 73, 76, 78, 80, 90–93, 95, 110, 129, 141–142, 155, 157–158, 181–182, 191, 193, 195, 198, 

202–204, 219, 221–223, 225

Maculinea nausithous 76, 84–85

Maculinea rebeli 13–14, 17–18, 73, 76, 78, 80–81, 90–92, 94–95, 107–108, 110, 112, 119, 125, 155, 157, 191, 

193, 195, 198, 201–202, 221–222, 224

Maculinea teleius 76, 84–85

Magerrasen-Perlmutterfalter, s. Boloria dia

Malven-Dickkopffalter, s. Carcharodus alceae

Maniola jurtina 77, 87, 103, 130–132, 143–144, 145–146, 172, 195, 197, 200–201, 203–210, 212–213, 216

Mattscheckiger Braun-Dickkopffalter, s. Thymelicus acteon

Mauerfuchs, s. Lasiommata megera

Melanargia galathea 77, 80, 87, 103, 110, 129, 143–144, 145–146, 166, 180, 195, 197, 199–201, 203, 205–

206, 208–210, 212–213, 214, 216

Melitaea athalia 73, 77, 80

Melitaea aurelia 14, 18, 72–73, 77, 80–81, 86, 90–92, 94, 108, 112, 155, 157, 165, 191, 193, 195, 198, 203–

209, 212, 214, 215, 216–217, 220–222

Melitaea cinxia 77, 85

Melitaea diamina 77, 84

Mittlerer Perlmutterfalter, s. Argynnis niobe

Neozephyrus quercus 76, 80, 143–144, 145, 147

Nierenfleck-Zipfelfalter, s. Thecla betulae

Nymphalis antiopa 77, 86

Nymphalis polychloros 73, 77, 80

Ochlodes sylvanus 75, 87, 109, 112, 207, 210, 212–213, 195, 198, 214

Ockerbindiger Samtfalter, s. Hipparchia semele

Papilio machaon 73, 75, 80, 87, 126, 133–134, 155–156, 162–163, 181, 195, 198

Pararge aegeria 77, 80, 87, 89–90, 123, 133–134, 195, 198, 209–210, 212

Pflaumen-Zipfelfalter, s. Satyrium pruni

Pieris brassicae 75, 87, 135–136, 195, 198, 199–200, 202, 212 
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Pieris napi 75, 87, 137–138, 145, 149, 163, 179, 186, 195, 198, 199–200, 202, 212–214

Pieris rapae 75, 87, 137–138, 141, 145, 149, 158, 163, 180, 186, 195, 198, 202, 212, 214

Plebeius argus 73, 76, 80–81, 98, 100–101, 109, 112, 122, 150, 152, 163, 181, 195, 198, 214, 219, 221–222, 

224

Polygonia c-album 77, 80, 87, 138–139, 145, 148, 195, 198, 209–211

Polyommatus bellargus 73, 76, 78, 80 

Polyommatus coridon 73, 76, 80–81, 98, 100, 103, 122, 130, 132, 150, 152, 193–194, 198, 201, 203–206, 

208–209, 212, 214, 215, 216, 217

Polyommatus damon 76, 85

Polyommatus dorylas 76, 85

Polyommatus icarus 76, 87, 135–136, 150–151, 162, 170, 195, 197, 201, 203, 205–206, 208–210, 212, 213–

214, 216, 

Polyommatus semiargus 73, 76, 80–81, 98, 101, 108–109, 112, 150, 153, 180, 195, 198, 219

Polyommatus thersites 76, 86

Pontia daplidice 76, 86

Pyrgus accretus 74

Pyrgus alveus 74, 75, 85

Pyrgus armoricanus 74–75

Pyrgus cirsii 74–75

Pyrgus malvae 75, 80, 87, 104–106, 127, 141, 143–144, 149–150, 161–164, 182, 191, 194, 197, 200–201 

Pyrgus serratulae 71, 73–75, 78, 80, 95, 97, 105–106, 121, 143–144, 149–150, 163, 191, 193, 195, 198, 202, 

219, 221–222, 225

Pyronia tithonus 14, 18, 77, 85

Reseda-Weißling, s. Pontia daplidice

Rhagades pruni 73, 75, 85

Rostfarbiger Dickkopffalter, s. Ochlodes sylvanus

Rotbraunes Ochsenauge, s. Pyronia tithonus

Roter Würfel-Dickkopffalter, s. Spialia sertorius

Rotklee-Bläuling, s. Polyommatus semiargus

Rundaugen-Mohrenfalter, s. Erebia medusa

Satyrium ilicis 14, 18, 76, 85

Satyrium pruni 76, 80, 88, 107, 112, 195, 198, 212

Satyrium spini 73, 76, 78, 80, 90–92, 94, 111, 130, 150, 153, 180, 193, 195, 198, 201, 202, 210

Satyrium w-album 76, 78, 80, 86

Schachbrett, s. Melanargia galathea

Schlüsselblumen-Würfelfalter, s. Hamearis lucina

Schornsteinfeger, s. Aphantopus hyperantus

Schwalbenschwanz, s. Papilio machaon

Schwarzbrauner Würfel-Dickkopffalter, s. Pyrgus serratulae

Schwarzfleckiger Ameisen-Bläuling, s. Maculinea arion

Schwarzkolbiger Braun-Dickkopffalter, s. Thymelicus lineola

Sechsfleck-Widderchen, s. Zygaena filipendulae

Segelfalter, s. Iphiclides podalirius

Silberfleck-Perlmutterfalter, s. Boloria euphrosyne

Silbergrüner Bläuling, s. Polyommatus coridon

Sonnenröschen-Würfel-Dickkopffalter, s. Pyrgus alveus

Spätsommer Würfel-Dickkopffalter, s. Pyrgus cirsii

Spialia sertorius 75, 80–81, 87, 105, 107–108, 141, 149–150, 192, 194, 198, 201

Sumpfhornklee-Widderchen, s. Zygaena trifolii

Tagpfauenauge, s. Inachis io

Thecla betulae 76, 80, 88, 131, 133, 143–144, 149–151, 179, 181, 195, 198, 209–211 

Thymelicus acteon 75, 80–81, 87, 131–132, 145, 147–148, 173, 192, 194, 198, 201, 207, 208–209, 211–212, 

214–216, 217
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Thymelicus lineola 75, 195

Thymelicus sylvestris 75, 80, 87, 110, 129, 145, 147, 172–173, 195, 198, 207–208, 210, 212–214

Thymian-Widderchen, s. Zygaena purpuralis

Tintenfleck-Weißlinge, s. Leptidea sinapis/L. reali

Trauermantel, s. Nymphalis antiopa

Ulmen-Zipfelfalter, s. Satyrium w-album

Vanessa atalanta 77, 87, 140, 145, 148, 195, 199 

Vanessa cardui 77, 87, 140, 155, 157, 170–171, 195, 199

Veritys Würfel-Dickkopffalter, s. Pyrgus accretus 

Violetter Feuerfalter, s. Lycaena alciphron

Wachtelweizen-Scheckenfalter, s. Melitaea athalia

Waldbrettspiel, s. Pararge aegeria

Wald-Wiesenvögelchen, s. Coenonympha hero

Wander-Gelbling, s. Colias croceus

Wegerich-Scheckenfalter, s. Melitaea cinxia

Weißbindiger Mohrenfalter, s. Erebia ligea

Weißbindiges Wiesenvögelchen, s. Coenonympha arcania

Weißdolch-Bläuling, s. Polyommatus damon

Weißklee-Gelbling, s. Colias hyale

Wundklee-Bläuling, s. Polyommatus dorylas

Zitronenfalter, s. Gonepteryx rhamni

Zweibrütiger Würfel-Dickkopffalter, s. Pyrgus armoricanus

Zwerg-Bläuling, s. Cupido minimus

Zygaena carniolica 14, 18, 75, 80–81, 86, 87, 109, 121, 129, 141, 150–152, 165, 192, 194, 198, 201–206, 

208–209, 211–212, 213–214, 216, 217, 220

Zygaena filipendulae 75, 80, 87, 131–132, 143, 150, 152, 165–166, 169–172, 182, 195, 198, 201–203, 205–

206, 208–209, 212, 214, 215, 216
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Zygaena lonicerae 75, 85

Zygaena loti 75, 86

Zygaena minos 72

Zygaena purpuralis 14, 18, 72, 75, 80–81, 87, 103, 109, 112, 121, 127, 141, 155, 157–158, 181, 192, 194, 

198–199, 201–203, 205–206, 208–209, 211–212, 213–214, 216, 217, 220

Zygaena trifolii 75, 85

Zygaena viciae 75, 80, 87, 109, 129, 150, 152, 165, 179, 191, 194, 198, 207, 210, 213

Anhang 1

Liste der untersuchten pfl anzensoziologischen Syntaxa

Wissenschaftliche und deutsche Nomenklatur sowie Reihenfolge nach RENNWALD (2000).

I. Formation: Schutt-, Felsspalten- und Mauer fugen   gesellschaften

Klasse: Asplenietea trichomanis (BR.-BL. in MEIER et BR.-BL. 1934) OBERD. 1977
– Streifenfarn-Gesellschaften der Felsspalten und Mauerfugen

Ordnung: Potentilletalia caulescentis BR.-BL. in BR.-BL. et JENNY 1926 – 
Kalkgebundene Stengelfi ngerkraut-Gesellschaften

Verband: Potentillion caulescentis BR.-BL. in BR.-BL. et JENNY 1926 
– Stengelfi ngerkraut Gesellschaften der Kalkfugen

Assoziation: Asplenium trichomanes-Asplenium ruta-muraria-Ge-
sellschaft – Mauerrauten-Gesellschaft

Ordnung: Androsacetalia vandellii BR.-BL. in MEIER et BR.-BL. 1934 – Streifen -
farn-Gesellschaften auf Silikatgestein

Verband: Asplenion septentrionalis FOCQUET 1982 – Gesellschaften des 
Nor di schen Streifenfarns

Assoziation: Sileno rupestris-Asplenietum septentrionalis MALCUIT ex 
OBERD. 1934 – Gesellschaft des Nordischen Streifenfarns

Klasse: Thlaspietea rotundifolii BR.-BL. 1948 – Täschelkraut-Stein schutt ge sell -
schaf ten

Ordnung: Galio-Parietarietalia offi cinalis BOSCAIU et al. 1966 – Wärmeliebende 
Rauhgras-Kalkschuttgesellschaften

Verband: Stipion calamagrostis JENNY-LIPS ex BR.-BL. et al. 1952 – 
Wärme lie ben de Rauhgras-Kalkschuttgesellschaften

Assoziation: Gymnocarpietum robertiani KUHN 1937 – Ruprechtsfarn-
Gesell schaft

Assoziation: Galeopsietum angustifoliae (BÜKER 1942) BORNKAMM 
1960 – Gesellschaft des Schmalblättrigen Hohlzahns

Assoziation: Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft – Schwalben-
wurz-Gesell schaft

Ordnung: Galeopsietalia segetum OBERD. et SEIBERT in OBERD. 1977 – 
Gelb hohl zahn-Silikatschuttgesellschaften

Verband: Galeopsion segetum OBERD. 1957 – Gelbhohlzahn-Silikatschutt ge  -
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 sell schaften
Assoziation: Epilobio lanceolati-Galeopsietum segetum BÜKER 1942 

– Gelb hohl zahn-Gesellschaft
Assoziation: Sanguisorba minor-Anthyllis vulneraria-Gesellschaft 

– Wiesen knopf-Wundklee-Gesellschaft

II. Formation: Tritt- und Flutrasen, Rasengesellschaften des Wirt schafts grün landes, 

Graudünen, Halb trocken   rasen und Magerrasen, Hochgebirgsrasen

Klasse: Molinio-Arrhenatheretea TX. 1937 – Wirtschaftsgrünland
Assoziation: Molinio-Arrhenatheretea-Basalgesellschaft – Glatthafer-

Basal ge sellschaft
Ordnung: Arrhenatheretalia TX. 1931 – Glatthaferwiesen

Verband: Arrhenatherion elatioris W. KOCH 1926 – Glatthaferwiesen
Assoziation: Arrhenatheretum elatioris BRAUN 1915 – Glatt ha fer wie-

sen
 Arrhenatheretum elatioris, Ausbildungen von Stand-

orten niedriger Trophie stufe – Glatthaferwiesen, Aus-
bildungen von Standorten niedriger Trophie stufe

Verband: Cynosurion cristati TX. 1947 – Wiesenkammgras-Rasen
Assoziation: Lolio perennis-Cynosuretum cristati TX. 1937 – Weiß-

klee-Wiesen kammgras-Weide
 Lolio perennis-Cynosuretum cristati, Bestände von 

Standorten niedriger  Trophie stufe – Weißklee-Wie-
sen-kammgras-Weide, Bestände von Standorten nied-
riger Trophiestufe

Klasse: Koelerio-Corynephoretea KLIKA in KLIKA et NOVÁK 1941 – Silbergras- und 
Mauerpfeffer-Pionierrasen; Schafschwingel-, Rauhblattschwingel- und 
Bleich schwingel-Rasen

Ordnung: Thero-Airetalia RIVAS GODAY 1964 – Atlantische und subatlantische 
Klein schmielen-Rasen

Verband: Thero-Airion TX. ex OBERDORFER 1957 – Kleinschmielen-Rasen
Assoziation: Airetum praecocis KRAUSCH 1967 – Gesellschaft der 

Frühen Hafer schmiele
Assoziation: Airo caryophylleae-Festucetum ovinae TX. ex KORNECK 

1974 – Nel ken schmielen-Rasen
Ordnung: Festuco-Sedetalia acris TX. 1951 – Schafschwingelreiche Sandrasen

Verband: Plantagini-Festucion PASSARGE 1964 – Lanzettblattwegerich-
Gras nel ken-Rauhblattschwingel-Rasen

Assoziation: Diantho deltoidis-Armerietum elongatae PÖTSCH 1962 
– Heide nelken-Grasnelken-Gesellschaft 

Ordnung: Sedo-Scleranthetalia BR.-BL. 1955 – Fetthennen- und Hauswurz-
Ge sell schaften
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Verband: Alysso-Sedion OBERD. et TH. MÜLLER in TH. MÜLLER 1961 
– Basi phile Kelchsteinkraut-Fetthennen-Pioniergesellschaften

Assoziation: Cerastietum pumili OBERD. et TH. MÜLLER in TH. MÜLLER 
1961 – Zwerghornkraut-Gesellschaft

Assoziation: Saxifraga tridactylites-Poa compressa-Gesellschaft 
– Finger stein brech-Platthalmrispengras-Gesellschaft

Klasse: Festuco-Brometea BR.-BL. et TX. in BR.-BL. 1949 – Schwingel-Trespen-
Trocken rasen

Ordnung: Brometalia erecti W. KOCH 1926 – Submediterrane Trespen-Trocken- 
und Halbtrockenrasen
Assoziation: Hippocrepis comosa-Sesleria albicans-Gesellschaft 

– Blaugras-Halb trockenrasen-Gesellschaft
Verband: Bromion erecti KOCH 1926 – Trespen-Halbtrockenrasen

Assoziation: Gentiano-Koelerietum pyramidatae KNAPP ex BORNKAMM 
1960 – Enzian-Fiederzwenken-Rasen

III.  Formation: Nitrophytische, ruderale Staudenvegetation, halbruderale Halb -

trocken rasen, Saum-  und Verlichtungsgesellschaften, Uferstauden gesell schaften 

Klasse: Trifolio-Geranietea sanguinei TH. MÜLLER 1962 – Thermophile Mittelklee-
Blutstorchschnabel-Saumgesellschaften

Assoziation: Fragaria viridis-Gesellschaft – Knack-Erdbeeren-Saum-
gesell schaft

Assoziation: Vincetoxicum hirundinaria-Gesellschaft – Schwalben-
wurz-Saum gesellschaft 

Ordnung: Origanetalia vulgaris TH. MÜLLER 1961 – Wirbeldost-Gesellschaften
Verband: Trifolion medii TH. MÜLLER 1962 – Mittelklee-Saumgesellschaften

Assoziation: Trifolio medii-Agrimonietum TH. MÜLLER 1962 
– Mittelklee-Odermennig-Saumgesellschaft

Assoziation: Vicietum sylvaticae OBERD. et TH. MÜLLER ex TH. MÜLLER 
1962 – Waldwicken-Schleiergesellschaft

Ordnung: Melampyro-Holcetalia mollis PASSARGE 1979 – Wiesen wachtel wei zen-
Honiggras-Saumgesellschaften

Verband: Melampyrion pratensis PASSARGE 1979 – Wiesenwachtelweizen-
Saum gesellschaften

Assoziation: Teucrietum scorodoniae JOUANNE ex POTT 1995 
– Honiggras-Salbei gamander-Saumgesellschaft

Klasse: Epilobietea angustifolii TX. et PREISING ex VON ROCHOW 1951 – Schmal blatt-
weidenröschen-Schlagfl urgesellschaften

Ordnung: Atropetalia VLIEGER 1937 – Tollkirschen-Schlag- und Vorwald-
Gesell schaften

Verband: Carici piluliferae-Epilobion angustifolii TX. 1950 nom. invalid. 
– Schmalblattweidenröschen-Schlagfl urgesellschaften bodensaurer 
Standorte

Assoziation: Epilobio-Digitalietum purpureae SCHWICKERATH 1944 
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– Gesell schaft des Roten Fingerhutes
Verband: Atropion BR.-BL. ex AICHINGER 1933 – Tollkirschen- und 

Hainkletten-Schlag gesellschaften
Assoziation: Epilobio-Atropetum bellae-donnae TX. 1931 – Toll-

kirschen-Ge sell schaft

IV.  Formation: Zwergstrauch-Gesellschaften und Borstgras-Rasen

Klasse: Calluno-Ulicetea BR.-BL. et TX. ex WESTHOFF et al. 1946 – Heidekraut- und 
Borstgras-Gesellschaften

Assoziation: Deschampsia  fl exuosa-Gesellschaft – Schlängelschmie-
len-Rasen

Ordnung: Nardetalia OBERD. ex PREISING 1949 – Borstgras-Gesellschaften
Verband: Violion caninae SCHWICKERATH 1944 – Montane und kolline 

Hunds veil chen-Borstgras-Rasen
Assoziation: Polygalo-Nardetum OBERD. 1957 – Kreuzblümchen-

Borstgras-Rasen
Assoziation: Juncetum squarrosi NORDHAGEN 1922 – Gesellschaft der 

Sparrigen Binse
Ordnung: Vaccinio-Genistetalia R. SCHUBERT 1960 – Heidelbeeren- und Ginster-

Heidekraut-Gesellschaften
Verband: Genistion pilosae DUVIGNEAUD 1942 – Ginster-Heidekraut-Gesell-

schaften
Assoziation: Genisto pilosae-Callunetum BRAUN 1915 – Haarginster-

Heide

V. Formation: Gebüsche und Vorwälder, anthropogene Gehölzgesellschaften

Klasse: Rhamno-Prunetea RIVAS GODAY et BORJA CARBONELL ex TX. 1962 – Kreuzdorn-,
Schlehen- und Trauben holunder-Gebüsche

Ordnung: Prunetalia spinosae TX. 1952 – Schlehen-Gebüsche
Verband: Berberidion vulgaris BR.-BL. 1950 – Berberitzen-Ge büsche

Assoziation: Pruno-Ligustretum TX. 1952 – Schlehen-Liguster-Ge-
büsch

VI.  Formation: Waldgesellschaften

Klasse: Erico-Pinetea HORVAT 1959 – Schneeheide-Kiefern-Wälder
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Ordnung: Erico-Pinetalia HORVAT 1959 – Schneeheide-Kiefern-Wälder
Verband: Erico-Pinion sylvestris BR.-BL. in BR.-BL. et al. 1939 – Schneeheide-

Kiefern-Wälder
Assoziation: Sanguisorba minor-Pinus sylvestris-Gesellschaft – Wie-

sen knopf-Waldkiefern-Steilhangwald

Anhang 2

Ausgewertete historische Daten zur Verbreitung der Tagfalter und 
Widderchen im Diemeltal

Quellen: BADTKE (schriftl.), BIERMANN (schriftl.), BROCKMANN (1989), BULTMANN 
(schriftl.), DUDLER (schriftl.), FINKE (1987), GEYER (schriftl.), GOTTSCHALK (schriftl.), 
HÄNSEL (schriftl.), HARKORT (1975), HOZAK (mdl.), KINKLER (1996), LEGGE (schriftl.), 
MEINEKE (schriftl.), PROJEKTGRUPPE HALBTROCKENRASEN (1993), RETZLAFF (1973, 1975, 
1981, schriftl.), SCHULTE (schriftl.), SCHULZE (1996), SPEYER (1867), UFFELN (1908, 1914, 
1926), WEIGT (schriftl.).

Anhang 3

Ausgewertete Fremddaten zur Phänologie der Tagfalter und Widderchen im 
Diemeltal mit Angabe der Anzahl gemeldeter Individuen (n = 78 433 Ind.)

Quellen: GOTTSCHALK (schriftl.) 24 840 Ind., RETZLAFF (schriftl.) 17 317 Ind., BIERMANN 
(schriftl.) 16 212 Ind., WEIGT (schriftl.) 14 457 Ind., DUDLER (schriftl.) 2 000 Ind., 
PROJEKTGRUPPE HALBTROCKRASEN (1993) 884 Ind., POTTHOFF (in RETZLAFF schriftl.) 465 
Ind., FINKE (in BIERMANN schriftl.) 337 Ind., MEINEKE (in RETZLAFF schriftl.) 317 Ind., 
SCHULTE (schriftl.) 307 Ind., BADTKE (schriftl.) 305 Ind., KINKLER, NIPPEL & SWOBODA (in 
RETZLAFF schriftl.) 258 Ind., SIELAFF (in BIERMANN schriftl.) 236 Ind., DUDLER & KESSLER 
(in DUDLER schriftl.) 107 Ind., RETZLAFF (1981) 84 Ind., RETZLAFF (1973) 72 Ind., BORMANN 
(in BIERMANN schriftl.) 69 Ind., RETZLAFF (1983) 44 Ind., RETZLAFF (1975) 39 Ind., SCHNELL 
(in BIERMANN schriftl.) 30 Ind., GEYER (schriftl.) 23 Ind., DIERKES (in BIERMANN schriftl.) 15 
Ind., SCHUBERT (schriftl.) 8 Ind., BUSCHMANN (in BIERMANN schriftl.) 2 Ind., AUFFENBERG (in 
RETZLAFF schriftl.) 1 Ind., BÜCHSENSCHÜTZ (in BIERMANN schriftl.) 1 Ind., LEGGE (schriftl.) 1 
Ind., MERTENS (in RETZLAFF schriftl.) 1 Ind., ROBRECHT (in RETZLAFF schriftl.) 1 Ind.



Laufende Nr. 1 2 3
Aufnahme Nr. 88 81 27
Teiluntersuchungsgebiet UD UD UD
Probefläche Bunt Pape Pape
Transektfläche  -  - 1

Aufnahmefläche [ m2
]   8 10 20

Geologie mu mu mu
Höhe [10 m NN] 19 20 21
Exposition S WSW WSW
Inklination [°] 10 34 30
Nutzung B B B
Deckung [%]

Gesamtdeckung 20 20 40
Strauchschicht 1  -  - 15
Strauchschicht 2 5  - 10
Strauchschicht 3  -  -  -
Krautschicht 15 20 40
Kryptogamenschicht 5  - 2
Streu  - 2 10
Offener Boden  - 30 5
Grus 80 50 50
Steine  -  -  -
Fels  -  -  -

Höhe [cm]
 Strauchschicht 1  -  - 250
 Strauchschicht 2 150  - 80
 Strauchschicht 3  -  -  -
 Krautschicht 30 10 5
 Überhälter der Krautschicht  - 20 40
Artenzahl 14 11 29 SA

A   G a l e o p s i e t u m   a n g u s t i f o l i a e

Teucrium botrys D + 1  + 3
Galeopsis angustifolia 2a + . 2

Begleiter
Strauchschicht

Prunus spinosa s. str. ST1 . . 1 1

Prunus spinosa s. str. ST2 1 . . 1

Rosa canina  s. l.  ST1 . . 1 1

Crataegus laevigata  s. l. ST2 . . 2a 1

Crataegus monogyna s. l. ST3 . . 1 1
Krautschicht

Hieracium pilosella 2a + 1 3
Brachypodium pinnatum + 2a 1 3

Sanguisorba minor ssp. minor + + 1 3

Taraxacum  sect. Ruderalia + +  + 3
Homalothecium lutescens 2m . 2m 2

Galium pumilum  s. str. + . 1 2
Fragaria viridis + .  + 2

Leontodon hispidus ssp. hispidus + .  + 2
Pimpinella saxifraga + .  + 2
Ranunculus bulbosus . 1 1 2

Thymus pulegioides ssp. pulegioides . 1 1 2
Convolvulus arvensis . 1  + 2

Picris hieracioides ssp. hieracioides + . . 1
Rhamnus cathartica r . . 1
Hypericum perforatum . 1 . 1
Sonchus oleraceus . + . 1
Campylium chrysophyllum . . 2m 1
Potentilla tabernaemontani . . 1 1

Thymus praecox ssp. praecox . . 1 1
Viola hirta . . 1 1

Carlina vulgaris  s. str. . .  + 1
Cirsium acaule . .  + 1

Crataegus monogyna  s. l. . .  + 1
Inula conyzae . .  + 1
Plantago lanceolata . .  + 1
Senecio jacobaea  .  .  + 1
Sorbus torminalis . .  + 1

Tragopogon pratensis  cf. ssp.orientalis  .  .  + 1

Veg.-Tab. 1:  G a l e o p s i e t u m   a n g u s t i f o l i a e
(BÜKER 1942) BORNKAMM 1960
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Anhang 4 
Vegetationstabellen



Veg.-Tab. 2:  G a l e o p s i o n   s e g e t u m   O BERD. 1957

a) Sanguisorba minor -Anthyllis vulneraria -Gesellschaft
b) E p i l o b i o   l a n c e o l a t i - G a l e o p s i e t u m   s e g e t u m  BÜKER 1942 

a b
Laufende Nr. 1 2
Aufnahme Nr. 252 307
Teiluntersuchungsgebiet ODw ODw
Probefläche Hopp Hopp
Transektfläche  -  -

Aufnahmefläche [m2] 25 16
Geologie e-vt e-vt
Höhe [10 m NN] 38 38
Exposition SO SO
Inklination [°] 40 37
Nutzung B B
Deckung [%]

Gesamtdeckung 30 50
Strauchschicht 1  -  -
Strauchschicht 2  -  -
Strauchschicht 3  -  -
Krautschicht 30 40
Kryptogamenschicht  - 20
Streu 5 2
Offener Boden  -  -
Grus 35 45
Steine 15  -
Fels 20  -

Höhe [cm]
Strauchschicht 1  -  -
Strauchschicht 2  -  -
Strauchschicht 3  -  -
Krautschicht  - 20
Überhälter der Krautschicht  - 35

Artenzahl 16 24 SA

D Sanguisorba minor-Anthyllis vulneraria -Gesellschaft
Sanguisorba minor  s. l. 2a 1 2

Anthyllis vulneraria  s. l. 2a + 2
A   G a l e o p s i e t u m   s e g e t u m 

Galeopsis segetum . 3 1
Silikatmagerrasenarten  

Ceratodon purpureus  ssp. purpureus 2a 2a 2

Erophila verna  s. l. + . 1

Rumex acetosella s. l. + . 1
Sedum acre + . 1
Cladonia fimbriata . 1 1

Sonstige Begleiter
Festuca brevipila 2a 2a 2
Arrhenatherum elatius 1 2a 2
Achillea millefolium + 1 2
Cardamine hirsuta + 1 2
Lupinus polyphyllus + 1 2
Cladonia ramulosa . 2m 1
Cladonia rei . 2m 1
Cladonia subulata . 2m 1
Grimmia pulvinata . 2m 1
Agrostis capillaris . 1 1
Brachythecium velutinum . 1 1

Cladonia chlorophaea  agg. . 1 1

Cladonia macilenta ssp. floerkeana . 1 1
Epilobium montanum . 1 1

Festuca ovina  agg. . 1 1
Hieracium sabaudum . 1 1
Hypnum cupressiforme . 1 1
Epilobium angustifolium . + 1
Sonchus asper . + 1

BÜKER 1942
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